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23. Morgen Ausgabe. 
Die franzöſiſchen Friedensverſicherungen. 

Die Franzoſen haben entſchleden Unglück mit ihren Friedensver⸗ 
1 8 n Ne Pferdefuß unter ihnen hervor. Fehlen 
der Kaifer, die Miniffer 0 ſchen Herzensergießungen; im Gegentheil, 
dee n ie Präfecten, die einſlußreichen Journale — 

9 1 elegenheit, um ihrer ungemeſſenen Friedensliebe 
chaffen; es mag ihnen auch Ernſt 
andel leidet unter der jetzigen Un⸗ 
8 aber zu einem beſtimmten, klaren 
wie es Preußen mit der Verminderung 
Es mee um mehr als 40,000 Mann aus- 
Ma \ \ es nun einmal nicht bringen. Mögen dieſer 
abt daher p finanzielle Erwägungen zu Grunde liegen, was wir 
Friedensliehe Wee je doch ſicherlich die allerklarſte Bethätigung der 
ſcherungen oſſtioſer 4 — als alle Worte und Reden und Ver⸗ 
zur Erhaltung des rt f 123085 ſie das unerſchütterliche Vertrauen 
3 . tractiren dagegen noch immer den alten Spruch: 
ſie ihre ee bellum; durch Rüftungen bis an die Zähne wollen 
fie igen 12 iebe bekunden. Sie ſprechen das auch offen aus, indem 
Feigheit; i 1 nicht gerüſtet, hält man unſere Friedensliebe für 
überlegen Io 5 er unſere Armee jeder anderen ebenbürtig, wo moͤglich 
Frleden biet önnen wir unbeſchadet unſerer „militäriſchen Ehre“ den 
daten fe 5 Sie bewegen ſich im Zirkel; denn gerade dadurch 
fe Rede o Kriegsbeſorgniß und ſomit die Unſicherheit der Lage, die 
alle Auf 2. drückt wie uns, aufrecht. In dem Worte „dictiren“ find 
und fü prüche der Franzoſen zuſammengefaßt. Nicht den Frieden an 
chen r ſich wollen ſie, ſondern den Frieden, wie fie ihn gerade ver: 
Groh 1 5 zufällig brauchen, nicht in Gemeinſchaft mit den übrigen 
0 mächten, ſondern immer noch als grande nation, als die erft: 
30 mithin gebietende Nation Europa's. Es iſt auch nicht etwa das 
Man und der Kaiſer allein, ſondern dieſer Anſpruch ſteckt bei 
1 5 wirklich vorhandenen Friedensliebe in dem franzöſiſchen Volke mit; 
ef dieſem Anſpruch, der nichts weiter als nationale Eitelkeit iſt, 
Ai zum großen Theil der Halt und die Feſtigkeit des Napolco- 
9 chen Regiments, ſo wie die Mißachtung, in welche Louis 
1 8 Frankreich im Auslande gebracht hatte, vorzugsweiſe die 

flache ſeines Sturzes war. Napoleon III. kämpft für ſich und 
feine Dynaſſie, indem er diefen Anſpruch aufrecht erhält. 

Von dieſem Geſichtspunkte aus it auch die neueſte friedliche Kund⸗ 
des Organs dex Hoſpartei, vorzugsweiſe der 
— eine Kundgebung, die, ſoweit m der Inhalt 
l 0d. Mittagblatt) wohl als wirkliches 
Friedensprogramm S 58 100 ene An 1 
von Paris (1856), Zürich (1859) und Prag 
(4666) haben für Frankreich — ſchreibt das Hofblatt — die es 


deutſche Frage abgeſchloſſen. Ein Krieg könnte 
nur dann entſtehen, wenn Rußland die Integrität der Pforte bedrohte, 


Oeſterreich ſeinen prädominirenden Einfluß in Italien zurückgewinnen 


damit ſein, denn der franzöſiſ 

iſche 
ſicherheit noch mehr als 15 1 5 
und unzweideutigen Worte, ö 
der Friedensſtärke ſeiner Ar 
geſprochen, konnen 


oder Preußen die Südſtaaten abſorbiren wollte. So lange keine neue 


tuation auftaucht, it der Friede als geſichert zu betrachten.“ 
Friedlicher kann in der That Nichts fein; pure Verleumdung wäre 
es, jetzt noch die ſranzöſiſche Regierung kriegeriſcher Gelüſte beſchuldigen 
nian allen; das Kaiſerthum iſt jetzt wirklich der Frieden. Rußland denk 
icht daran, die Integrität der Pforte zu bedrohen; jede öſterreichiſch⸗ 
egierung, die darnach ſtreben wollte, den früheren Einfluß in Italien 
wieder zu gewinnen, müßte reif für das Irrenhaus erklärt werden. 
und wie weit Preußen davon entfernt iſt, die Südſtaaten zu abſor— 
iren, geht ja klar genug aus den Worten Bis marck's hervor, daß, 
elbſt wenn die Südſtaaten in den Nordbund eintreten wollen, dieſer 

unſch immer noch ſeitens des Nordbundes in Erwägung zu ziehen 
wäre; von einer neuen Situation iſt nach keiner Richtung hin die 
Rede, mithin iſt der Friede noch nie geſicherter und zweifelloſer ge— 
weſen, als gerade jetzt. 

Und doch iſt dieſes Programm eben fo gut ein Kriegs- als ein 
Friedensprogramm und doch liegen in diefem Programm ganz entſchie— 
dene Drohungen, die ſich kein Staat und kein Volk gefallen laſſen 
wird; und doch endlich ſpricht jede Zeile jenen Anſpruch Frankreichs 
aus, als die gebietende Macht Europa's die Bedingungen des Friedens 
dietiren zu können. Das ganze Programm iſt ein Quos ego! Nu: 
land, Oeſterreich und Preußen zugeworfen, wenn fie nicht fo wollen, 


wie Frankreich es verlangt. 


Wir wollen nicht behaupten, daß die „France“ das fo ſchlimm ge: 
meint hat, denn böſe find ſie gerade nicht, dieſe franzoͤſiſchen Hof: und 
Regierungsbläiter, aber, wie wir oben ſagten, die Franzoſen haben eben 
Unglück mit ihren Friedensverſicherungen, und ſie werden das ſo lange 
haben, bis ſie endlich ihre romaniſche Arroganz mit der germaniſchen 
Beſcheidenheit vertauſchen und bis ſie begreifen, daß jede Nation ſo viel 
Recht hat, als die andere. 

Wer ſoll denn beurtheilen, ob Rußland die Integrität der Pforte 
bedroht oder ob Preußen die Südſtaaten abſorbirt? Wir würden ſchön 
ankommen, wenn wir anders darauf antworten wollten als: ſelbſtver⸗ 
ſtändlich Frankreich. Und wann, mit welchem Momente beginnt denn 
ie Bedrohung der Integrität der Pforte, etwa in Creta oder in Grie⸗ 
chenland oder in Bulgarien oder in den Donaufürſtenthümern? Ei nun, 
Frankreich wird das ſchon zu entſcheiden wiſſen. 

0 Wohl — das mag Frankreich mit Rußland ausmachen; uns läßt 
ſog Integrität der Pforte außerordentlich gleichgiltig. Was aber die 
fi enannte Abforbirung der Südſtaaten durch Preußen betrifft, fo bat 

u wankteich darum nicht einen Pfifferling zu bekümmern; das iſt eine 

0 eutſche Sache, in welche jede Einmiſchung Frankreichs ſowoh! 


dur ( 
Eniſchwenzen als durch die Südſtaaten mit allem Ernſte und aller 
reichs würd elt von Vornherein zurückgewieſen wird. Von Seiten Frank⸗ 


zu wollen; es mehr als Arroganz, wäre es Frechheit, hier mitſprechen 
es Frankrel 75 5 Seiten Deutſchlands wäre es Entwürdigung, wenn 
Preußen nicht a: entfernt geſtatten wollte, hier ſich einzumiſchen. Daß 
un e fa en denkt, die Südstaaten zu abſorbiren, weiß Jeder: 
di . { 5: u nicht einmal im preußiſchen Intereſſe. Was aber 
5 Regelung 5 Verhältniſſes zwiſchen dem norddeutſchen Bunde und 
en Südstaaten betrifft — eines Verhältniſſes, das allerdings nicht fo 


bleiben kann, wie es jetzt iſt — fo iſt es geradezu unbegreiflich, wie 


das franzöſiſche Gouvernement auch nur daran denken kann, ein Wort 
Deutſchland feine- Einheit vollziehen will, das 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


iſt Deutſchlands Sache, und es wird dieſe Einheit verwirklichen, ohne 
die Weisheit der Tuilerien auch nur im Mindeſten zu bemüßigen. 

Unſere ehrliche Abſicht iſt es, mit Frankreich in gutem Einverneh⸗ 
men zu bleiben; aber die erſte Bedingung dieſes friedlichen Zuſammen⸗ 
lebens iſt, daß ſich Frankreich um Frankreich und nicht um Deutſch⸗ 
land bekümmert; wir ſollten meinen, es habe gerade genug mit ſich 
ſelbſt zu thun und müſſe froh ſein, wenn Andere es in Ruhe laſſen. 
Was den Deutſchen frommt und was ſie zu ihrer vollen Einigung 
noch zu thun haben, das wiſſen auch die Deutſchen am beſten; jeden 
Verſuch der Einmiſchung in dieſen Einigungsproceß werden ſie mit der 
ihnen eigenen Derbheit zurückweiſen. Für dieſen Fall giebt es keine 
Mainlinie — wenn das die Hofpolitiker Frankreichs noch nicht wiſſen, 
ſo ſei es ihnen hiermit geſagt. 


Breslau, 9. September. 

Wie wir es bereits früher gethan haben, jo macht heute auch die „Heſſ. 
Morgenztg.“ darauf aufmerkſam, daß der Kaſſeler Schulſtreit mit der 
Beſtätigung Kreyßig's noch keineswegs erledigt iſt; es handelt ſich noch um 
die Statuten. „Es war gewiß aller Ehren werth — ſagt das genannte 
Blatt — und hätte wohl ſtatt kleinlicher Hemmniſſe die hochſte Anerkennung 
von Seiten hoher Staatsregierung verdient, daß unſere Stadt, unmittelbar 
nachdem fie von fo ſchweren und mannigfachen, zum Theil ganz überflüſſiger 
Weiſe herbeiführten Verluſten betroffen war, ſich bereit erklärte, zu den 
ohnehin ſchon geſteigerten Laſten auch noch die ſehr bedeutenden Geldopfer 
zu bringen, die mit der Gründung und Unterhaltung einer höheren Unter: 
richtsanſtalt verbunden ſind. Wohl handelte ſie dabei auch im eigenen wohl⸗ 
verſtandenen Intereſſe, aber doch gewiß ebenſo ſehr und vielleicht noch mehr 
im allgemeinen Staats⸗Intereſſe, im Dienſte des neuen Vaterlandes, dem 
ſie dadurch ihre Anhänglichkeit und Treue auf die würdigſte Art bekundete. 
Wenn die preußiſche Regierung, d. h. hier zunächſt der Herr Unterrichts⸗ 
Miniſter, es wünſchenswerth findet, noch weitere höhere Unterrichts⸗Anſtal⸗ 
ten mit confeſſtonellem Charakter, namentlich ſtreng confeſſionelle Realgym⸗ 
naſien zu gründen, ſo mag er dies in Gottes Namen thun, falls ihm näm⸗ 
lich die Landſtände zu einem ſolchen Anachronismus, der jetzt ſogar in Oeſter⸗ 
reich beſeltigt ift, die Mittel bewilligen. Keinesfalls iſt er befugt, die Stadt 
zu nöthigen, eine ſolche allen geſunden Anſchauungen unſerer Zeit wider⸗ 
ſprechende Anſtalt aus ihren Mitteln zu bezahlen, und ganz gewiß iſt die 
Stadt dazu weder verpflichtet, noch auch ihren zahlreichen andersgläubigen, 
aber alle Laſten mittragenden Mitbürgern gegenüber berechtigt. Der Herr 
Miniſter kann eine höhere Realſchule, wie unſere Stadt ſie will, vielleicht 
verhindern — und er mag dies auf ſeine Verantwortung verſuchen —, 
aber er kann eine ſolche, wie er ſie wünſcht, ihr nimmerm ehr 
aufdrängen und nimmermehr wird ſie ſich eine ſolche aufdrän⸗ 
gen laſſen.“ 

Das iſt in dem traurigen Conflicte das einzige Glück. Wenn der Minis 
ſter könnte wie er wollte, ſo würde es keinem Zweifel unterliegen, daß das 
neue Gymnafium in Breslau ein evangeliſches, und die neue Realſchule eine 
katholiſche würde. Glücklicher Weiſe aber iſt die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung da, welche einfach entgegnet: Dazu bewilligen wir kein Geld. 

Aus Wien meldet die „N. Fr. Pr.“, daß der Reichsrath am 17. Octo⸗ 
ber beſtimmt zuſammentreten wird; die Landtage können daher auf eine er⸗ 
hebliche Verlängerung ihrer Seſſion nicht rechnen. Im Juſtizminiſterium 
ind Geſetzentwürfe über die Verhängung des Belagerungszuſtandes und 
über das Reichsgericht zur Vorlage für den Reichsrath vorbereitet worden. 
In der nächſten Zeit ſoll endlich das neue Preßgeſetz erſcheinen. 

Aus Italien meldet man, daß die Frage wegen der Auflöſung der Kam⸗ 
mer verneinend entſchieden worden ſei, da das Miniſterium nach Anhörung 
der einflußreichſten miniſteriellen Deputirten keine Veranlaſſung zu haben 
glaubte, mit der jetzigen Kammer unzufrieden zu ſein, welche trotz der ge⸗ 
ringen Majoritäten doch immer feſt an gouvernementalen Grundſätzen hing. 
Man ſagt auch, es liege keine wichtige politiſche Frage vor, deren Entſchei⸗ 
dung die Zuſammenberufung der Wahlcollegien wünſchenswerth mache. Die 
Regierung vertraut zuletzt darauf, daß die günftigen Reſultate der nun 
votirten Geſetze, deren Ausführung weit weniger Schwierigkeiten findet, als 
man gedacht hatte, ihr ein um fo größeres Anſehen und damit eine feſtere 
Mehrheit im Parlament zu Wege bringen werden. Hinſichtlich der römiſchen 
Frage trägt man ſich mit dem Gerüchte, daß die Abberufung Nigra's von 
Paris der nächſte Schritt der italieniſchen Regierung ſein würde; es würde 
ſich daran eine Berufung an die europäiſchen Großmächte anſchließen, eine 
Declaration abzugeben, bis zu welchem Punkte eine große und ſtarke Nation 
das Recht hat, einer verbündeten Nation eine Convention aufzuerlegen, indem 
fie dabei in petto behält, ſich ſelber durch dieſe Convention nicht für gebun⸗ 
den zu erachten. Bis jetzt läßt ſich, wie eine Florentiner Correſpondenz der 
„N.3.“ verſichert, Alles danach an, als ob die Sachen bis zu dieſem Extrem 
getrieben werden würden. Die italieniſche Regierung beſteht darauf, daß die 
September⸗Convention zur Geltung gelange; die franzöſiſche Regierung thut, 
was ihr möglich iſt, um zu verſtehen zu geben, daß ſie, weit davon entfernt, 
ihre Truppen vom römiſchen Gebiete zurüczuziehen, im Gegentheil geneigt 
wäre, noch weitere Truppen nachzuſchicken. — Der Congreß der oppofitios 
nellen Deputirten in Neapel begegnet immer größeren Schwierigkeiten, be⸗ 
ſonders ſeitdem Garibaldi ſich von denſelben gänzlich losgeſagt hat. Das 
Beiſpiel Garibaldi's wird auf viele Deputirte der Linken wirken, welche mit 
demſelben ihre geringe Neigung, ſich an ſolchen Agitationen zu betheiligen, 
beſchönigen werden. Auch in der Permanente iſt über die Beſchickung des 
Parlamentino eine ernſte Meinungsverſchiedenheit eingetreten, fo daß höͤch⸗ 
ſtens ein kleiner Theil dieſer Partei ſich daran betheiligen wird. 

Aus Nom wird gemeldet, daß ſich Herr v. Sartiges von dem Papſte 
verabſchiedet hat und daß bis zur Ankunft des Herrn v. Banneville Graf 
Armand die Geſchäfte der franzöſiſchen Botſchaft führen wird. Das Liger 
von Rocca di Papa ift am 1. September aufgehoben worden. Die Brigade 
der päpſtlichen Truppen, die dort campirte, hat ihre Rückzugsbewegung auf 
Rom begonnen. Am 8. September ſollte das Lager vollſtändig geräumt ſein. 

In Frankreich ſcheint der gute Eindruck, den die Nachricht von der an⸗ 
geordneten Reducirung der Effectivſtärke der preußiſchen Armee in der Ge⸗ 
ſchäftswelt im erſten Augenblicke hervorgebracht hatte, nicht lange vorge⸗ 
halten zu haben, da die officiöſen Blätter fi zu verſichern beeilten, daß 
dieſe Maßregel nichts weniger als eine Entwaffnung bedeutete. Sie 
fügten hinzu, daß Preußen nur dem Vorgange Frankreichs gefolgt 
ſei, welches ſchon längſt die Effectiv⸗Stärke feiner Armee jo ſehr als 
möglich vermindert habe. Mit ſichtbarem Wohlgefallen, bemerkt 
hierzu eine Pariſer Correſpondenz der „N. Pr. Ztg.“, wird gleich⸗ 
zeitig hervorgehoben, daß Preußen ſich aus Gründen der Oeconomie zu 
den Maßregeln veranlaßt geſehen habe, ſo wie es denn überhaupt ange⸗ 


deutet zu werden verdient, daß die antipreußiſche Partei ein großes Gewicht 
auf den Umſtand zu legen ſcheint, daß — wie fie meint — Frankreich den 
bewaffneten Frieden länger zu ertragen im Stande ſei als Preußen, wel⸗ 
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Donnerstag, den 10. September 1868. 


ches, einmal am Ende feiner finanziellen Hilfsmittel, ſich mit Frankreich ab» 


finden müſſe. „Die aufrichtigen Freunde des Friedens“, fährt jene Cor⸗ 


reſpondenz fort, lächeln über dieſe Berechnung, und erblicken in den betref⸗ 2 


fenden Maßregeln der preußiſchen Regierung eine beruhigende Bürgſchaft, 


weil ihnen durch fie ein etwa gewünſchter Vorwand zu Auseinanderſetzun?: 


gen unmöglich geworden iſt. Man glaubt gern, daß der Kaiſer den Frieden 


erhalten möchte; aber man hält es deshalb noch lange nicht für überflüſſig, 
daß ſeinem guten Willen in angemeſſener Weiſe nachgeholfen werde. Das 
jedoch entgeht dem Publikum im Allgemeinen, und man kann mit Beſtimmt⸗ 


tionnel“ begreift es ſehr gut, aber er möchte die Oppoſitions⸗Preſſe verant⸗ 


heit vorherſagen, daß es mit dem Wiederaufleben des öffentlichen Vertrauens 
- [und des Unternehmungsgeiſtes noch im weiten Felde iſt. Der „Conſtitu- 
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wortlich dafür machen, für welche Ungerechtigkeit er jedoch ſelbſt von feinem _ 


officiöſen Collegen, der „Epoque“, gehörig zurecht gewieſen wird.“ Mit Lord 


Stanley ſoll man, demſelben Correſpondenten zufolge, in Fontainebleau nicht 
zufrieden ſein, da derſelbe aus ſeiner Ueberzeugung, daß dem europäiſchen 


Frieden Gefahr nur von Seiten Frankreichs drohe, kein Hehl gemacht 
haben ſoll. 
In Betreff der Wahlbewegung iſt zunächſt zu conſtatiren, daß das „Jour⸗ 
nal des Debats“, der „Temps“ und die „Gazette de France“ Dufaure's 
Candidatur, natürlich jedes Blatt aus einem anderen Grunde, empfehlen. 


Auch das ultramontane „Univers“ ſagt: „Wofern Herr Dufaure keine Ver⸗ 


pfli htungen übernahm, welche direct gegen diejenigen verſtoßen, die wir for⸗ 
dern müſſen, ſind wir der Anſicht, daß die Katholiken ihn jedem anderen 
Oppoſitions⸗ wie Regierungs⸗Candidaten vorziehen“. Desgleichen iſt die 


„Union“ für die Wahl. Es ergiebt ſich daraus wieder, daß die Clericalen 


doch ſehr unzuverläſſige Bundesgenoſſen für die Regierung find und jede 


Gelegenheit ergreifen, um ihre Unabhängigkeit hervorzulehren und der Re⸗ 


gierung begreiflich zu machen, daß ſie nur um den Preis weiterer Zuge⸗ 
ſtändniſſe zu haben ſind. In der „Liberts“ tritt Girardin, der ſich bisher 


von der Wahlbewegung ziemlich fern gehalten hatte, mit großer Entſchieden⸗ 


heit der „liberalen Union“ bei. Die „demokratiſche Union“ findet ſich in der 
Pariſer Preſſe jetzt nur noch durch das „Siecle“, die „Opinion nationale“ 
und den „Reéveil“ vertreten, wobei noch bemerkt werden muß, daß die ſtar⸗ 
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ren Republikaner des „Réveil“ jede Gemeinſchaft mit den Imperialdemokra⸗ * 3 


ten der erſtgenannten beiden Blätter entrüſtet von ſich weiſen. 
Wie wenig die engliſche Preſſe dem Frieden traut, erſieht man beſonders 
aus einer Berliner Correſpondenz der „Daily News“, welche die Ruhe, oder 


3 
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wie das Blatt ſich ausdrückt: die Apathie, mit welcher in Preußen das 2 
Kriegsgeſchrei der weſtlichen Nachbarn entgegen genommen wird, bewundert, 
Allerdings, meint der Correſpondent, beſchränke ſich das Lärmen bis jetzt nu 


auf einige franzöſiſche Zeitungen, indeſſen man wiſſe ſehr gut, daß mit eini⸗ 


gem Säkelklappern und verſchiedenen Phraſen die franzöſiſche Regierung die 2 


Sache jeden Augenblick allgemein machen könne. 
trauen gegen Frankreich zu, doch theile die Preſſe die Ausfälle des „Pays“ 
und der „Liberts“ ohne viel Zugabe mit, weder das Volk noch die Preſſe 


Zwar nehme das Miß⸗ 


A 


\ 


fei erregt oder in Furcht, und man mache deshalb auch keine Phraſen. Ad 
ein Zeichen, wie die Regierung die Frage anſehe, führt der Correſpondent 


den Befehl an, wonach die Rekruten erſt im Januar, ſtatt im October ein⸗ 
gezogen werden ſollen. 

Eine bemerkenswerthe Mittheilung haben wir heute inſofern aus Schwe⸗ 
den zu machen, als die dortige Regierung, einer ſchon 1864 gemachten Zu⸗ 
ſage entſprechend, jetzt verordnet hat, daß künftig jeder Norweger die Be⸗ 


fugniß haben ſoll, ohne vorherige Erlaubniß nachſuchen zu müſſen, ſich in 


Schweden niederzulaſſen, dort Fahrzeuge für die Schifffahrt im Innern des 
Landes und nach auswärts auszurüſten, das Letztere jedoch unter der Bes 


dingung, daß Derjenige, welcher die Ausrüftung bewerkſtelligt, Schwede von 


Geburt oder dort anfäßig ſei. Ferner iſt jedem Norweger der Beſitz von 
unbeweglichem Vermögen in Schweden geſtattet, vorausgeſetzt, daß der Eigen⸗ 
thümer, wenn er nicht ſelbſt an Ort und Stelle wohnt, einen geſeßlich ver⸗ 
antwortlichen Vertreter dort inſtallirt. Jeder Norweger endlich kann in 


Schweden künftig Handel und Gewerbe betreiben, unter denſelben Bedin ? 


gungen, wie der geborene Schwede, vorausgeſetzt jedoch, daß er ſeinen 


Wohnſitz in Schweden nimmt und ſich ſelbſtverſtändlich den beſtehenden Ab⸗ 2 
gaben unterzieht. Alle Beſchränkungen, welchen früher der Dienſt von Nor⸗ 


wegern auf ſchwediſchen Kauſſahrteiſchiffen ausgeſetzt war, ſind aufgehoben 
worden. Die Initiative zu den getroffenen Maßregeln, welche immerhin als 


ein neuer Triumph, den das Princip der Freizügigkeit und der Gewerbefrei⸗ 
heit davongetragen hat, anzuſehen find, ſoll dem Prinzen Oscar und feiner 


Umgebung zu verdanken ſein, welche dabei den politiſchen Zweck im Auge 
haben, beide Länder möglichſt eng zu verbinden. 


f Deutſchland. 
— Berlin, 8. Septbr. [Waffen⸗Prüfung.] Vor einigen 
Tagen befand fi) der König, wie bereits gemeldet, in Spandau, um 


die dortigen Militär⸗Werkſtätten zu beſichtigen und einer Prüfung der 


verſchiedenen Schuß⸗Waſſen⸗Syſteme beizuwohnen. 


Dieſe Prüfungen, 3 


welche übrigens feit längerer Zeit in der umfaſſendſten und gründlich 
ſten Weiſe in Spandau von einer eigens gebildeten Commiſſion aus⸗ 


gezeichneter Fachmänner und Techniker vorgenommen worden, haben 


ergeben, daß das preußiſche Zündnadelgewehr, zumal nach Annahme 


der neueſten Verbeſſerungen von keinem 


Hinterladungs⸗Gewehr über: 


troffen wird. Als nächſiſtehende Waffe iſt das engliſche und erſt in 


dritter Reihe das franzöſiſche Chaſſepotgewehr übereinſtimmend bezeichnet 
worden. Der König folgte bis in die genaueſten Details den Verſuchen 


und ſprach ſich ſehr anerkennend über die Thätigkeit der Commiſſſon 


wie über die Militär⸗Werkſtätten aus. 

[Der umfang der Beurlaubungen in der preußiſch⸗nord⸗ 
deutſchen Armee) in dieſem laufenden Jahr dürfte noch in keinem 
früheren Jahrgang übertroffen worden fein. Die durch königliche Be⸗ 
ſtimmung erſt für den 2. Januar künftigen Jahres verfügte Einſtellung 
der Rekruten bei der geſammten preußiſch⸗norddeutſchen Linien⸗Infan⸗ 
terie iſt nämlich einer vollen viermonatlichen Beurlaubung von für die 


preuß. Armee allein 36,575 Mann, und die norddeutſchen Contin⸗ 


gentstruppen inbegriffen, von 44,023 Mann gleich zu erachten. Dazu 


treten aber noch die ſchon Anfang Juni beurlaubten 15,000 — 18,00% 


Mann, ſo daß ſich etwa ein Neuntel bis ein Zehntel der Armee für 
zwei, und nahezu ein Drittel der geſammten Infanterie für ein Drittel 
des Jahres beurlaubt gefunden haben Die Erſparniſſe der neueſten Beur⸗ 
laubungen allein berechnen ſich dabei, die für die anderen Waffen 


Verhandlungen vor dem 


gattungen verfügten Maßregeln inbegriffen, auf 1½ bis 2 Millionen 
und die Geſammtſumme der ſo erwirkten Erſparungen dürfte ſich 
wahrſcheinlich auf nahe an, wo nicht über 3 Millionen belaufen, ſo 
daß die anderweitigen Mehrausgaben des Militäretats dadurch ſicher 
als nahezu gedeckt erachtet werden können. Die Schwierigkeit, die um 
fo viel fpäter eingeftellten Rekruten bis zu den gewohnlichen Frühjahrs⸗ 
vorſtellungen für die Einrangirung in das Bataillon vorzubilden, 
wird ſich dafür freilich um ſo größer erweiſen und würde, wenn dies 
dennoch gelingen ſollte, darin eine militäriſche Leiſtung liegen, wie ſie 
fo leicht gewiß von keiner anderen europaͤiſchen Armee erwirkt werden 
möchte. - / (Voſſ. Z.) 
[Mandats⸗Erledigungen.] Seit der letzten Seſſton ſind nach 
der „B. A. C.“ erledigt und noch nicht wieder beſetzt folgende Man⸗ 
date zum Abgeordnetenhauſe: Memel⸗Heydekrug (der frühere Ab⸗ 
geordnete Reg.⸗Aſſeſſor Frhr. Kuniſch v. Richthofen iſt zum Landrathe 


des Kreiſes Melſungen in Heſſen ernannt worden); Berent⸗Preuß. 


Stargardt (Abgeordneter v. Kries geſtorben)); Weſt⸗ und Oſt⸗ 
Priegnitz (Abgeordneter Steingräber geftorben); Steinfurt⸗Ahaus 
(Abgeordneter Rohden hat fein Mandat niedergelegt); Wittgenſtein⸗ 
Siegen (der bisherige Abgeordnete Geheime Bergrath Achenbach iſt 
zum Geheimen Oberbergrath befördert worden); Bochum⸗Dortmund 
(Abgeordneter Metzmacher hat fein Mandat niedergelegt): Sieg: 
Müßhlheim⸗Wipperfürth (der bisherige Abgeordnete Aſſeſſor von 
Brewer ift zum Regierungsrath befördert worden); Wittlich⸗Bern⸗ 
caſtel (Abgeordneter Stomps hat fein Mandat niedergelegt); Got: 
torf⸗Schleswig (der bisherige Abgeordnete außerordentlicher Pro⸗ 
feſſor Dr. Henſen iſt zum ordentlichen Profeſſor an der Univerſität 
Kiel ernannt worden); Hadersleben⸗Chriſtiansfeld und Apen⸗ 
rade⸗Sonderburg (die Mandate der beiden daͤniſchen Abgeordneten 
Krüger und Ahlmann ſind wegen Verweigerung der Eidesleiſtung für 
erloſchen erklärt worden). — Im norddeutſchen Reichstag iſt augen⸗ 
blicklich nur ein Mandat erledigt und zwar das für den Kreis Wanz⸗ 
leben, deſſen Vertreter Profeſſor Dr. Aegidi zum ordentlichen Profeſſor 
an der Univerſität Bonn ernannt worden ift. 

Königsberg, 8. Sept. [Zu dem Abſchiedsdinerj für Herrn 
Oberpräſidenten Eichmann, das am Sonnabend im Saale der Königs: 
halle ſtattfand, hatten 350 Theilnehmer gezeichnet, 300 waren aber 
nur bei demſelben anweſend, zum größeſten Theile höhere Beamte, 
Geiſtliche von hier und aus der Provinz, ſowie größere Gutsbeſitzer. 
Manches Element, namentlich des Volkes und des Bürgerſtandes, 
wurde vermißt, wodurch ſolche Feſte erſt doch eigentlich ihre harmoniſche 
Abrundung erhalten. Von den Spitzen der hieſigen ſtädtiſchen Behör⸗ 
den war nur Hr. Bürgermeiſter v. Reitzenſtein, vom Vorſteheramte 
der Kaufmannſchaft Niemand anweſend. Der commandirende Ge⸗ 
neral Herr v. Manteuffel hatte dem Gefeierten ſeine Anweſenheit 
zu Theil werden laſſen, obſchon der General, wie bekannt, mit den 
um Heilsberg mandverirenden Truppen von hier ausgezogen war. Er 
hielt dann auch die erſte Feſtrede und ſchloß mit einem Hoch auf den 
König. Die zweite Rede hielt der Regierungspräfident Burggraf zu 
Eulenburg aus Marienwerder, welcher das Hoch auf den Hrn. Ober⸗ 
präſidenten ausbrachte, in das die anweſenden Feſtgenoſſen mit großer 
Begeiſterung einſtimmten. Der Jubilar ſelbſt endete mit einem Hoch 
auf die Provinz. Der Hr. Oberpräſident Eichmann gedenkt am 15. 
d. M. von hier nach Berlin überzuſtedeln. Ueber ſeine Nachfolger⸗ 


ſchaft war auch unter den Feſtgenoſſen am n nichts Be⸗ 
0 


ſtimmtes bekannt. ' . H. 3.) 

[Die Correſpondenz zwiſchen den Regierungen und 
der Kaufmannſchaft.] Wie der „K. H. 3.“ von glaubwürdiger 
Seite mitgetheilt wird, ſollen der König und Graf Bismarck dem 
Briefwechſel zwiſchen den oſtpreußiſchen Regierungen und dem Vor⸗ 
ſteheramt der hieſigen Kaufmannſchaft lebhaftes Intereſſe gewidmet ha⸗ 
ben. Das Vorſteheramt wird weder das Schreiben des Hrn. Ober⸗ 
präfidenten, noch das zweite Schreiben der Gumbinner Regierung einer 
weiteren Erörterung unterziehen. 

[Die litthauiſchen Bauern) ſcheinen ein ganz neues Experi: 
ment erſonnen zu haben, ihre Wirthſchaften los zu werden, da ſie auf 
dem gewöhnlichen Wege des Verkaufs nicht zu ihrem Zwecke gelangten. 
Die „Oſtpr. Ztg.“ erzählt von mehreren Briefen, worin die Leute ihre 
Tochter zur Verheirathung ausbieten und dem Schwiegerſohn, der ſich 
zur Zahlung eines zu verabredenden Ausgedings verpflichten ſoll, Haus 
und Hof übergeben wollen. Uebereinſtimmend ſprechen alle Briefe den 
Wunſch aus, daß der erſehnte Schwiegerſohn eine kleine Anzahlung 
son 500 bis 1000 Thlrn. leiſte. Dieſe Briefe find an hieſige Agenten 
gerichtet und aus verſchiedenen Kreiſen Litthauens datirt. Wie die 
„Oſtpr. 3.“ hört, hat ein junger Mann mit einem Capital von 450 
Thalern bereits auf den Köder gebiſſen und wird Mittwoch die Reife 
zur Beſichtigung ſeiner zukünftigen Domäne, ſowie ſeiner dereinſtigen 
Ehehälfte in die Gegend von Ragnit antreten. 

Elberfeld, 5. Septbr. [Proceſſe.] Der Dessen Jul. Henning in 
Barmen wurde in der heutigen Sitzung des koͤnig Nane erichts, als 
ſchuldig“ „in einer am 7. v. . zu Barmen abgehaltenen Arbeiter⸗Ver⸗ 
fammlung das 3 der vorſätzlichen Mißhandlung eines an der Arbeits⸗ 
einſtellung nicht thellnehmenden Färbers durch öffentliche een an⸗ 
eprieſen iu. haben“ (8 87 ded Str.⸗Geſ.⸗B.), zu einer biermöcentlicen 
Geſangni trafe verurtheilt. — In einer, ſeitens des allgem. deutſchen Ars 
beiterbereing am 23. Mai d. J zu Barmen abgehaltenen Verſammlung, in 
der eine Reſolution behufs r geen der ſtehenden Heere gefaßt wurde, 
bielt u. A. der Färbermeiſter Hermann Werth einen Vortrag und ſtellte 
im Verlaufe deſſelben die Behauptung auf, daß das ſtehende Heer „nur dazu 
da fei, für das Geld der ene auf dieſe * ſchießen.“ Er wurde 
deshalb (wegen Vergebens N $ 101 des Str.⸗G.⸗B.) vor Gericht geſtellt 
und geſtern in eine Geldbuße von 30 Thlrn., event. Gefängnißſtrafe von 
5 Sah . Geh [Der Striit'ſche Brocep.] Da die ſeitheri 

otha, 6. Septbr. x . a die ſeitherigen 
2 nn helm oma ran e e 
eit durch die vielen Einſtreun ſentlichen Frage⸗ 
hellungen abſchwelſenden Deductionen des Angeklagten bei der 5 7 
Aber feine perſönlichen und Vermögens verhältniſſe bedeutend bermeitläuftigt 
und aufgehalten wurden, fand auch heute (Sonntag) von Früh 8 Uhr dis 
Mittag halb 2 Uhr eine Schwurgerichtsſitzung 15 
welcher beſonders die Vernehmung des Schriſtſtellers Pr. Guab Struve, 
dermalen in Stuttgart, hervorzuheben iſt. Nach vorau egangener Verneh⸗ 
mung des Angeklagten äber das ben ihm behauptete Verlagsrecht an den 
Struneihen Werken und über die näheren Verbaltniſſe zu demſelben depo⸗ 
nirte Struve in Kurzem Folgendes: Nach ſeiner Rückkehr aus Amerika im 
ahre 1863 und feiner auf Veranlaffung Streit's geſchehenen Mederlaſſung 
in Koburg ſchloß Struve mit Streit einen Vertrag wegen des n 
der Herausgabe der „Weltgeſchichte“, „Dieſſeits und Jenſeits“ u. fm. dahin 
ab, daß Struve gegen ein in Form eines Antheils am hie zu zah⸗ 
lendes Honorar don 25 pet., und zwar in monatlichen Vorſchußzahlungen 
von 50 Fl., dem ee Streit das Manuſcript lieferte, wogegen Streit 
die Koſten für Druck und Papier des Wertes vorſchußweiſe zahlen und daß 
Gewinn und Verluft bei der Herausgabe gemeinſchaftlich getheilt werden 
olle. Mit der feſtgeſezten Honorarzahkung hielt ꝛc. Streit indeß nur kurze 
Bei ein und hörten dieſelben ſpater ganz auf. Struve Mahnungen blies 
en erfolglos, und erſt nach wiederholtem Drängen ſchickte Streit zum Ber 
weiſe dafür, daß er durch vie. Deraußgabe und den Druck der Struve 'ſchen 
Werke eine Forderung von 033 an ihn, ꝛc. Struve, habe, eine Art Zu⸗ 
ſammenſtellung ohne nähere Aufführung und eg der Activa und Paſ⸗ 
fiva des Unternehmens ꝛc. Struve zu, und erſt im pal d. J. erhielt letzterer 
eine ſogenannte Schlußrechnung von Speit, welche Struve indeß nicht ans 
uertennen vermag. Struve, welcher nicht allein die geiftige Arbeit zu dies 
— Werte lieferte, ſondern auch für die Stereotypen keine Entſchadigung 
2 follte auch den Antheil der Koſten für Druck und Papier ſich anrechnen 
‚allen, während Streit ſich als Eigenthümer der bei ihm gedruckten Erem⸗ 


en ꝛc. Streit ſtatt, aus R 


rudes und | Br 


plate dieſes Werkes betrachtete. Verſchiedene mündliche und 17 . Er⸗ 
klärungen Struve 's, daß er unter dieſen Umſtänden den abgeſchloſſenen Vers 
trag mit Streit nicht halten könne, blieben fruchtlos und hatten bis heute 
kleinen weiteren Erfolg, ſo daß dieſe Angelegenheit zum rechtlichen Austrage 
kommen wird. Ueber das gegenſeitige Verhältniß Struve's u Streit fanden 
in der heutigen Schwutgerichtsberhandlung die umfaſſendſten Erklärungen 
und Gegenerklärungen ſtalt, bei welcher ſich ſeitens des Angeklagten wieder⸗ 
holte Unklarheiten in ſeinen Auslaſſungen ergaben, ſo daß er erſt nach län⸗ 
gerer Verhandlung und ihm gewordener Aufklärung des Sachverhalts äußerte: 
„Jetzt tagt es etwas“, worüber das Publikum des Lachens ſich nicht enthalten 
konnte. Das Gutachten der drei Sachverſtändigen, der Buchhändler Sendel⸗ 
bach von Koburg, Strauch von der und Beſſer von bier, ging dahin, daß 
der Angeklagte Streit bezüglich der Struve'ſchen Werke, für welche er Struve 
25 pCt. Reingewinn zugeſichert habe, als Verleger zu betrachten ſei, nur werde 
für Streit durch § 8 des abgeſchloſſenen Vertrages das Verlagsrecht be⸗ 
ſchränkt; ebenſo habe Streit kein Veräußerungsrecht auf dieſes Verlagsrecht, 
welches erſtere er zu Gunſten einer Forderung des Hildburghauſer Vorſchuß⸗ 
vereins verpfändete. Der Rechtsconfulent des Buchhändlerpereins in Leipzig, 
Advocat Volkmann, gab ebenfalls ein ſchriftliches Gutachten zu Ge 
Streit's ab. Die Sachverſtändigen ſprachen ferner dem zc. Streit die Be: 
rechtigung zu, bei Berechnung des Reingewinnes die geſammten Aufwand: 
koſten von dem Erlös aus dem Werke in Abzug bei dem Reingewinne zu 
bringen und dem Schriftſteller Struve Abzüge von ſeinem Honorar zu machen. 
Ueber den Werth der jetzt noch vorhandenen Exemplare von Struve's Welt⸗ 
aide einen Betrag zu bezeichnen, erklärten die Sachverſtändigen für 
chwierig, während die anderen noch vorhandenen Druckſachen aus dem Streit⸗ 
* Verlage im Allgemeinen nur Maculaturwerth hätten, Streit dagegen 
eine Verlagsartikel als bedeutenden Vermögenstheil und für das Verlags⸗ 
recht zu Struve 's Weltgeſchichte einen Werth von 12,000 Fl. bezeichnet. Die 
weiteren Verhandlungen über Streit's Verhältniß zu ſeinem Commiſſionär 
Keil in Leipzig und über die zu Struve's Weltgeſchichte gehörigen Stereo⸗ 
topen, welche Streit ebenfalls durch Kauf als fein Eigenthum in Anſpruch 
nimmt, boten nichts beſonders Intereſſantes und aus den ſchließlichen Zeu⸗ 
genvernehmungen über ſeine häuslichen, perjönlihen und Vermögens verhält. 
niſſe ging mehr und minder wiederholt hervor, daß Streit in Folge des 
Aufwandes für ſeine Druckerei, ſeinen Verlag und für die Redaction der 
Zeitungen ſich in den letzten 5 öfters in Geldverlegenheit befand, daß 
er Gelder, und zwar in einzelnen Fällen in ſehr bedeutenden Beträgen, auf⸗ 
nahm, ohne ausreichende Deckung dafür zu haben und die theilweiſe bis jetzt 
noch nicht vollſtändig gedeckt werden konnten, daß er — wie nicht verkannt 
werden ſoll — durch Häusliche Unglück in ſeiner Familie, den Tod ſeiner 
Eltern und Frau, öfter in heftige Gemüthsaufregungen gerieth und in Folge 
aller dieſer und anderer Umſtände feine advocatoriſche Tast und ſeine Ver⸗ 
mögensverhaͤltniſſe nicht in dem Maße überſehen und betreiben konnte, als 
nothwendig war, wenn ihm nicht die jetzt zur Anklage erhobenen Vergeben 
und Verbrechen als Schuld beigemeſſen werden ſollten. Fr. J.) 
Frankfurt a. M., 6. September. [Tagesbericht.] Nach 
dem fetzt veröffentlichten Ergebniß der letzten Volkszählung beſitzt unſere 
Stadt eine Bevölkerung von 79,882 Seelen. Nach der Staatsange⸗ 
hoͤrigkeit beſteht dieſe Bevölkerung aus 60,057 Preußen, 10,100 Heſſen, 
3436 Baiern, 1468 Badenern, 1334 Würtembergern, 473 Oeſter⸗ 
reichern, 401 Franzoſen, 393 Nord Amerikanern, 352 Engländern, 
348 Schweizern, 327 Sachſen, 214 Waldeckern und 204 Weima⸗ 
ranern. — Die Privatklagen wegen Ehrenkränkung haben in der letzten 
Zeit vor dem Rügegericht erheblich zugenommen. Meiſt gelingt es 
aber dem Zureden der Schöffen und Richter, die Parteien zu verſöh⸗ 
nen. — Vorgeſtern ſtarb hier Dr. Schmidt⸗Holzmann, früher Stadt⸗ 
gerichtsrath und Mitglied des geſetzgebenden Korpers, zuletzt Director 
der Hypotheken⸗Credit⸗Anſtalt. (N. Pr. 3.) 


1 6. Sept. [Der deutſche Arbeitertag.] Zu dem be⸗ 
kannten und bereits mitgetheilten Programm waren folgende Amendements 
eingegangen: 1) von Eichelsdörfer (Mannheim), welcher die Eingaugs⸗ 
worte folgendermaßen gefaßt haben will: Der zu Nürnberg verſammelte 
fünfte deutſche Arbeitervereinstag erklärt in nachſtehenden Punkten feine 
ebereinſtimmung mit dem Programm der internationalen Arbeiter⸗Aſſo⸗ 
ciation ꝛc. zꝛc., 2) von Venedey: eine motivirte ö in deren 
Motiven ausgeführt wurde, daß das vorliegende Programm nicht einfach, 
klar und faßlich genug ſei, und worin ſchließlich als Hauptmittel für die 
Loͤſung der ſocialen Frage die Anftrebung eines demokratiſchen Staats: 
weſens bingefiellt wird, 3) von Stuttmann: die politiſche Freiheit iſt die 
unentbehrliche Vorbedingung zur dkonomiſchen Befreiung der arbeitenden 
Klaſſen, 4) von Thorade (Oldenburg): „in Erwägung, daß das auf dem 
erſten Vereinstage angenommene Programm noch jetzt zu Recht beſteht und 
die in demſelben aufgeſtellten Forderungen bis heute noch nicht verwirklicht 
worden find, und deshalb alſo ein neues Programm mit neuen und weiter: 
ehenden Anſprüchen mindeſtens als verfrüht zu bezeichnen iſt, beſchließt der 
ereinstag den Uebergang zur Tagesordnung. - 2 
Der Referent Schweichel Cee ſuchte zunächſt die Nothwendigkeit 
eines Programms im Juiereile der Klärung der Situation nachzuweiſen und 
entwickelte ſodann die Gründe, aus denen man gerade dem vorgeſchlagenen 
vor allen andern den Vorzug geben müſſe. Daſſelbe ſpreche die Fragen, um 
die es ſich handle, am ſchärfſten und beſtimmteſten aus und habe ſich bereits 
durch die Zeit bewährt. Als Mittel zur Löſung der ſocialen Frage ſchlage 
daſſelbe Herabſetzung der Arbeitszeit und Cooperation vor. Die erſtere ſei 
unſtreitig die erſte und wichtigſte Bedingung zur Hebung der ſocialen Lage 
der arbeitenden Klaſſe, denn nicht allein die Lohnerhöhung, ſondern vorzugs⸗ 
1755 die Gelegenheit zu geiſtiger Ausbildung gebe dem Arbeiter die Moͤg⸗ 
lichkeit, Theil zu nehmen an dem allgemeinen Woblſtande und der Freiheit, 
die bis jetzt das Privilegfum der beſitzenden Klaſſen geweſen ſei. — Die 
Cooperation, ſo ſegensreich fie auf kleinem Gebiete bisher gewirkt, könne 
doch nur dann allen Arbeitern zu Gute kommen, wenn ſie eine nationale 
werde. Zur Durchführung bedürfe es des Einfluſſes der arbeitenden Klaſſen 
auf die Geſetzgebung; dann würden dieſelben ſich nicht allein der jetzigen 
ſocialen Feſſeln, ſondern auch der beſtehen den ungerechten und verderblichen 
Steuern, insbeſondere der Blutſteuer zu entledigen im Stande ſein. Gerade 
der gegenwärtige Zeitpunkt ſei hierzu der Kanute Die Bourgeoiſte und 
die feudale Partei liegen mit einander im Kampfe um die Staatsberrſchaft, 
keine von belden ſei ſtark genug, ohne Hilfe den Gegner zu beſiegen, beide 
buhlten deshalb um die Gunſt der Arbeiter. Der Arbeiter dürfe jedoch auf 
die Anerbietungen, die ihm von beiden Seiten gemacht würden, nicht ein: 
gehen, fo lange nicht eine feſte Organifation vorhanden ſei; denn ſonſt werde 
man nie geneigt ſein, die gemachten Verſprechungen * erfüllen. Eine ſolche 
Organiſatlon biete die internationale Aſſociatlon. Sie zähle bereits 
60,000 zahlende Mitglieder, und babe ſowohl bei dem Strite in Genf, wie 
bei den Vorgängen in Belgien ihre Lebensfähigkeit und Wirkſamkeit bewie⸗ 
ſen. Redner empfahl in Folge deſſen den Anſchluß an die Aſſociation und 
die Annahme des vom Vorort geſtellten Antrages. 
Die Discuſſion wurde hierauf (es war gegen 1 Uhr) bis 3 Uhr vertagt. 
— 68 folgte ſodann eine bisweilen ſehr lebhafte Debatte, welche den ganzen 
Vachmiitag in Anſpruch nahm. — Gegen die Vorlage traten ein die Herren 
a ee Thorade (Oldenburg), Hochberger (Cannſtadt), 
chulze (Hamburg), Krebs (Berlin), Rögner (Nürnberg), Pfeiffer 
(Stuttgart.) — Dieſelben machten namentlich geltend, daß die für die freie 
epublik Schweiz geeigneten Beſtimmungen nicht paſſend ſeien für unſere 
Polizeiſtaaten. Ein großer Theil der Vereine habe den Inhalt des Pro, 
ramms durchgeführt; doch die Arbeiter⸗Bildungs⸗Vereine, die jetzt dem 
erbande angehören, dürften demſelben dann nicht länger angehören, ja, ſie 
würden zum Theil untergehen und die ganze jahrelange Arbeit der Bildungs⸗ 
vereine würde verloren ſein. — Und weshalb geſchehe das? Einem Phan⸗ 
tom zu Liebe, deſſen Realiſirung in weiter Ferne ſtehe, zu Gunſten eines 
ogramms, das konfuſe und unklar ſei und abſolut nichts ſage. Auf bie: 
ſem Wege werde man einen Verband ſprengen, der unter berftändiger Lei⸗ 
tung Großes zu leiſten im Stande wäre. Statt politiſche Programme den 
Vereinen aufzuzwingen, ſolle man lieber für Erweiterung von Conſum⸗ und 
Productiv⸗Vereinen dc. ſorgen. 7 
Für den Antrag des Vororts traten u. A. ein die Herren Löwen: 
kein, Vahlteich, Dr. Kirchner (Hildeseim), Carl Hirſch (Berlin), 
Fand (Wien), Greulich (Zürich), Liebknecht. — Dieſelben hoben 
hauptſächlich hervor, daß man ſich nicht vor Polizeimaßregeln fürchten dürfe, 
wenn es ſich um die Zukunft der arbeitenden alan bandele. Die Zeit ſei 
vorüber, wo man es unternehmen könne, die jocialen Wunden durch Pallia⸗ 
tiv⸗Mittel zu heilen. Von den Arbeiterbildungsvereinen ſei bis jeht blut: 
wenig gewirkt worden und es ſei ſehr fraglich, ob die Art der Bildung, 
welche man in jenen Vereinen treibe, dem Arbeiter nütze. — Es handle ſich 
De Parte Kampf zwiſchen der Volkspartei und der nationallibera⸗ 
en 5 
„In namentlicher Abſtimmung wurde ſchließlich der Antrag des Vororts 
mit dem aufgenommenen Amendement Eichelsdörfer mit 69 gegen 46 Stim: 
men angenommen. Das Verhältniß der dadurch repräſentirſen Vereine iſt 
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61 zu 32, fo daß alſo hauptſächlich die größeren Vereine mit mehre A . 
Stimmen gegen den Antrag des Vororts gefimmt haben. — Alle anderen 
Anträge waren dadurch gefallen. N 
Hochberger (Eßlingen) le ie Da im Auftrage des größten Thells 
ein: 


der Minorität folgenden Prote 8 
„Nachdem die Mehrheit des Vereinstages deutſcher Arbeiter⸗Vereine zu 


Nürnberg mit Hilfe von Vertretern der internationalen Aſſociation und Ver 
tretern der Volkspartei ein politiſches Programm durchgeſetzt hat, 
die Unterzeichneten ſich veranlaßt, folgenden Proteſt einzulegen: 

I. Die Beſtrebungen der deutſchen Arbeiter⸗Vereine, welche nach dem 

7 des erſten Vereinstages die geiſtige und materielle 

ebung des Arbeiterſtandes bezwecken, konnen nicht durch i 
tragende Programme gefördert werden. Die Erörterung ſolcher Programme, 
die auf ein mehr oder weniger klares ſtaatliches und geſellſcha tliches Zu: 
kunftsideal verweiſen, müſſen nothwendiger Weiſe den Eifer für die auf 
Selbsthilfe gegründeten Vereinigungen lähmen und ſind nur geeignet, an 
die Stelle rüſtiger Arbeit ein Spiel mit leeren Worten und un? 
Haren Phantaſien zu ſetzen. } ! 
II. Wir erblicken in der Annahme eines beſtimmten politiſchen Programm 
einen Gewiſſenszwang für die Vereine, welche in politiſchen Ding 
anderer Anſicht find, ſowie für Arbeiter, denen dieſes Programm widerſtrell 
und daher den Vereinen fern bleiben, während die Arbeitervereine, wenn 
fie ihre Aufgabe erfüllen wollen, Jedem offen ſtehen follen. 

III. Dem Staate gegenüber ſind die Arbeiter berechtigt zu fordern: Die 
volle Rechtsgleichheit mit allen andern Staatsbürgern, Befreiung von allen 
Schranken und Hemmniſſen, welche der freien Bewegung des Menſchen und 
der Arbeit entgegenſtehen und endlich eine gerechte ae, der Staats. 
laſten. Die Löſung der ſocialen Frage kann aber niemals durch den Staat 
allein geſchehen, ſie kann hauptſächlich nur herbeigeführt werden durch die 
freie Thätigkeit der Staatsbürger ſelbſt. 

IV. Eine der wichtigen Aufgaben aller Arbeiter⸗Bildungsvereine bleiht 
es, Kenntniſſe der ſtaatlichen Verhaͤltniſſe und politiſchen Fragen zu verbrei⸗ 
ten und insbeſondere den Sinn für das öffentliche Leben zu pflegen und in 
den Kreiſen der Axbeiter Vaterlandsliehe und bürgerlichen Gemeinſinn zu 
wecken. Die Politik kann alſo den Arbeiterbereinen nicht fremd bleiben; 
nimmermehr aber dürfen ſich dieſe Vereine als willenloſes 
Werkzeug dieſer oder jener Partei gebrauchen laſſen. 

V. Wir erkennen daher den in Bezug auf das vorgelegte Programm ge⸗ 
Ben Beſchluß als für uns verbindlich nicht an und behalten uns weitere 

ritte vor“. 1 

Unterzeichnet iſt dieſer Proteſt von 26 Vereinen aus Chemnitz, Osnabrück, 
Hamburg, Kiel, Heppens, Stuttgark, Weißenburg, Cannſtadt, Schwabach, 
Wien, Bielefeld, Fürth, Hannover, Goslar, galbung (Baden), Ulm, Pforz⸗ 
beim, Geißlingen, Regensburg, Celle, Gera, Nürnberg, Offenbach, Bibera „ 


Frankenberg und München. 
Ferner berief Hochberger auf Montag Früh 8 Uhr eine beſondere Ver⸗ 


ſammlung der Diſſentirenden. — Zu derſelben Zet werden die für heute 
geben ET Verhandlungen des Arbeitertages fortgeſetzt werden. — Schluß 
12 


gegen (Volksz.) 
Oeſter reich. - 
% Wien, 8. Septbr. [Die auswärtige Conſtellation.]“ 
Unſere Miniſter ſehen jetzt wieder ziemlich optimiſtiſch in die Welt. 
Ich hatte gerade in dieſen Tagen Gelegenheit, mir die Ueberzeugung 
zu verſchaffen, das man hier in eingeweihten Kreiſen keine Kriegsbe⸗ 
fürchtungen hegt: bei fortdauernder Ruhe aber glaubt die Regierung 
der inneren Schwierigkeiten Herr zu werden. Für mich perſoͤnlich iſt, 
gerade herausgeſagt, das Entſcheidende, daß ich hier aus eigener An⸗ 
ſchauung mit durchlebt, was man in Preußen ſchon wieder halb und 
halb vergeſſen: mit wie gewaltigen Schwierigkeiten es verbunden iſt, 
eine große Armee auf den Gebrauch einer neuen Feuerwaffe einzuerers 1 
ciren. Wenn Sie erwägen, daß Ihre Landwehr noch bei Langenſalza 
mit Percuſſionsflinten ſchlug, fo iſt es gewiß nicht zu viel geſagt, daß 
die Einführung der Zündnadelgewehre bei Ihnen ein Vierteljahrhundert 
in Anſpruch genommen. Giebt man nun auch zu, daß unter dem 
Drucke der Ereigniſſe ſich ein Theil dieſer Zelt durch vermehrten Eifer 
erſetzen läßt, ſo iſt uns doch hier im Brucker Lager neuerdings das 
Eine klar geworden, daß eine Armee, die in zwei Jahren nachholen 
will, was Preußen mehr als eben ſo viele Decennien gekoſtet, ſich auf 
dem Schlachtfelde zu der Ihrigen verhalten wird, wie ein Mann, der 
in zwölf Lectionen franzöſiſch ſprechen gelernt, zu Einem, der ein 
Dutzend Jahre in Paris gelebt hat. Ehe Napoleon ſich in einen Krieg 
mit dem Nordbunde ſtürzt, da wird er — trotz der „Wunder“, welche 
die Chaſſepots bei der Generalprobe von Mentana verrichtet — ſo 
lange er keine Bundesgenoſſen hat, immer noch lieber den Kampf mit 
der „liberalen Union“ zu Hauſe aufnehmen, oder auch dieſe durch eine 
vaar nichtsſagende Scheinconceſſionen zu ſprengen ſuchen. Die Allianz 
Oeſterreich's aber wird von Jahr zu Jahr unmoͤglicher, je mehr bei uns 
das ungariſche Intereſſe dominirt. Gerade in den Hofregionen fpielt gegen ⸗ 
wärtig hier die Annäherung an Preußen eine ungeheure Rolle. Sie 
hat Fürſprache der mächtigſten Art — natürlich braucht deshalb noch 
Niemand die Bürgſchaft dafür zu übernehmen, daß der Gedanke an 
Revanche für Königgrätz in den maßgebenden Kreiſen oder in der Bruſt 
des Reichskanzlers für immer erloſchen wäre Allein hier tritt Ungarn 
dazwiſchen, in deſſen Namen Graf Andraſſy ſchon vor einem Jahre 
bei der Salzburger Entrevue dem Kaiſer rund heraus erklärte, für einen 
Krieg gegen Preußen ſei auf Ungarn nicht zu rechnen. Würde ja doch 
im Falle eines Sieges Ungarn nur auf's Neue in die Wirbel jener 
deutſchen Politik verſtrickt werden, denen es ſich ſo gern entreißen ließ. 
Und was Andraſſy's Wort gilt, das ermeſſen Sie daraus, daß die 
Kaiſerin bei ihrer letzten Abreiſe aus Ofen laut am Bahnhofe ſagte: 
„Zum Herbſte kehre ich nach Haufe (haza) — d. h. nach Ungarn 
— zurück!“ So wird man denn, wohl oder übel, hier in Wien von 
der Rache abſehen und ſich der Aufgabe zuwenden, eine neue habsbur⸗ 
giſche Hausmacht, einſchließlich Dalmatiens und Galiziens, um Ungarn 
zu gruppiren, mittelſt deren man dann von Ofen aus die deutſchen 
Erblande behauptet, fo lange es eben geht. Für dieſe Miſſton nun ift 
das Berliner Anerbieten, Oeſterreich in Preußens und Rußlands Na⸗ 
men auf eine Reihe von Jahren hinaus Ruhe zur Vollendung ſeiner 
Reconſtruction zu verbürgen für die Zuſicherung einer wohlwollenden 
Neutralität im Kriegsfalle, weit paſſender, als Napoleons Offerte, un⸗ 
ſere active Cooperation mit der Herrſchaft über Süddeutſchland zu be⸗ 
zahlen. Erſtens iſt Meiſter Petz noch nicht erlegt, daß man ſein Fell 
ſchon theilen könnte — zweitens iſt es mit unſerer ſtaatlichen und finan- 
ciellen Regeneration ſelbſtverſtändlich vorbei, ſobald wir wieder in's 
Feld rücken — und drittens iſt Ungarn heute ſchon viel zu ſelbſtſtän⸗ | 
dig, als daß es für Erwerbung einer öͤſterreichiſchen Suprematie über 
Süddeutſchland Eine Kanone losbrennen follte. N 
Prag, 7. Sept. [Verurtheilung.] Der Prieſter des Ciſter⸗ 
zienſer⸗Ordens, Pater Joachim Felber, wurde wegen des Verbrechens 
der Störung der öffentlichen Ruhe zu einer dreimonatlichen ſchweren 


Kerkerſtrafe verurtheilt. 
[Karageorgiewitſch. — Oſtaſlatiſche 


Peſt, 7. Septbr. 
Expedition.] Bei Karageorgiewitſch confiscirte Documente ſowie 
deſſen eigene Ausſagen ſollen die Schuld des Erfürften außer Zweifel 
ſtellen. Die Unterſuchung iſt nahezu beendet. Der Beginn der Ver⸗ 
handlung ſteht in den nächſten Tagen bevor. — Die oſtaſtatiſche 
Expedition wird nunmehr beſtimmt am 6. October abſegeln, nachdem 
kleinere Differenzen über äußere Geſtaltung der Expedition und über 
die dualiſtiſche Flaggenfrage in den vorwöchentlichen Miniſterconferenzen 
in Wien erledigt worden ſind. 

Italien. 

Florenz, 3. Sept. [Das Wahlcollegium von Biella] hat 
gegen die groben Angriffe proteſtirt, deren Gegenſtand fein Abgeord⸗ 
neter, General Lamarmora, geweſen iſt; eigentlich waͤre es vielmehr 
die Sache Turins, wo General Lamarmora geboren iſt, geweſen, die 


1} 


bergang der Oeſterreicher über den 


a Helden zu reel ; | 
es Helden zu reclamiren; in Turin ſcheint man 
Pe! fer Ehre wenig genug zu machen; man hat dort bas 1 
ausgabe der Cialdini ſchen Broſchüre veranſtaltet, die man zu 5 Cen⸗ 
timen verkauft. Die Erklärung des Wahlcollegiums in Biella if 
übrigens ohne Bedeutung. Die „Gazz. di Bologna” hat über den 
Feldzug von 1866 einen Brief veröffentlicht, den alle anderen Blätter 
nachdrucken; derſelbe bringt die Enthüllung, daß ein 3 5 
Bruder eines Offiziers im Generalſtabe, an den Erzher ab St 
den Feldzugsplan des Generals Lamarmora verkauft 90 b 9 
langt mit Recht, daß eine Unterſuchung die Namen des Beh de We 


räther an d bri 
verfallen. r fie der wohlverdienten Strafe 


[General de Sonnaz], Dberjä g 
, lägermeiſte 
5 Ermächtigung nachseſucht den Deputirten 15 A alte Seger 
des früheren Miniſters Peruzzi, geri ‚ ger 


Toscanelli gehört ue büler niemals ihren Fuß darauf geſetzt haben. 
mora u. a. jener 7 6 Schwager Perugi, wie General Lamar⸗ 
Ban ndepatit" nennt, 
gierung bringen mochte 
Unerfahrenheit ſich leichte 
del Knie zu beugen; um 
er brave Baſilio: fie verleumdet 
nei 2 gebeimni 
2 490 15 Vermuthungen und abenteuerlichen Gerüchten Anlaß, 
e ee isher eine Aufklärung erfolgt wäre. 

legende Panzerfregatten erhielten nämlich den Auftrag, binnen 


tund 4 g 5 
Rare ele und ſonſtiges Kriegsmaterial auf den vollen 


Material \ 
alfogleid uf argen in Neapel befindlichen 
dant des Geſchwad 
auf Salerno zu fi 


dem, d i g 

nd, en dem Auslaufen dieſes Panzergeſchwaders zehn Tage verſloſſen 
er ſich auf — — ſeine Inſtructionen erhalten hat und das Geſchwader ſeit⸗ 
diefer plötzl teuzung befindet, iſt noch nichts Poſitives über den Grund 


e r } h h r 
ut h ane wird, daß es ſich um die Verhinderung eines Freiſchagren⸗ 


haufen ſich 
in Mailänder Ingenieur Brozza bat ein Geſchoß erfunden, welchem 


nigen 
jeweils 


Nom, 2. S Aa 
2. Sept. [Im nächſten Conſiſtorium, ] welches Ende 
September ftattfinden ſoll, wird, wie man der „Correſpondenz Havas⸗ 

Bullier“ mittheilt, der Papſt den Cardinälen Barili und Ferrini, 
die am 3. März ernannt worden ſind und die damals nicht in Rom 
anweſend waren, den rothen Hut überreichen. Die Cardinalspromo⸗ 

{onen find bis zum Conſiſtorium vom December verſchoben worden. 

an legt bereits ſeit längerer Zeit dem Papſte die Abſicht bei, nur 
des d. Minifterien beſtehen zu laſſen, das des Auswärtigen und das 

” Innern, jedes einem Cardinal anvertraut. Cardinal Antonelli 

ütde das erftere behalten, dem Cardinal Berardi würde das andere 

0 ergeben werden, in welchem die Finanzen, die Juſtiz, die Polizei, die 

fentlichen Arbeiten und die Waffen durch ebenſo viele Abtheilungen 
latreten wären. Der Plan, welcher in dem Mechanismus der melt: 

chen Regierung des Papſtes bedeutende Erſparniſſe einführen würde, 

oll der Gegenſtand ernſtlicher Prüfungen in dieſem Augenblicke ſein. 

t [Militzriſches.] an Folge des in officidſer Weiſe ſtipulirten Ver: 
dende wiſchen den Militär⸗Commandanten der Grenz⸗Diſtricte bezüglich 

er Berlofaung der Briganten gingen neulich 24 italieniſche Berſaglieri, mit 
einem Offizier an der Spitze, üder die päpſtliche Grenze, um zwei Briganten 
zu verſolgen, die ihnen indeſſen entkommen ſind. Bei Scifelli angekommen, 
machten ſie Halt und verlangten im Redemptoriſten⸗Kloſter Lebensmittel, 
worauf ver Oſſizier nach dem Wege von Sona über Caſtelluccio fragte und 
wieder mit feinen Leuten zurückging. Während dieſer Zeit aber hatte ſich 
ein paniſcher Schrecken der Garniſon von Beroli bemeiſtert und der Platz⸗ 
zommandant, ein Offizier der Antibes⸗Legion, hatte eine Colonne von Le⸗ 
gionären und Gendarmen nach Seifelli abgeſandt, die aber glücklicher Weiſe 
ettdas zu ſpat kamen, um noch die Berſaglieri anzutreffen. 

[Verbot.] Der Papſt hat feine Approbation zum Deeret der Inder: 
Congregation gegeben, welche das franzöſiſche Werk: „Essai sur les oeuvres 

es doctrines de Mucchiavel‘, von Dolfus, und das mexicaniſche Werk: 
„Politiſch conſtitutioneller Katechismus“, von Pigazzo, verurtheilt. 

, ran kreic. 

Paris, 7. Septbr. [Ein Sündenregiſter der Orleans 
gegen ein Sündenregiſter des Kaiſerreichs.] Der „Conſti⸗ 
tutionnel“ antwortet Herrn Prevoſt⸗Paradol ſehr ausführlich auf 
die von ihm im „Journal des Debats“ gegebene Liſte der „Ueberra⸗ 
kunden, welche das perſönliche Regiment des Kaiſers der Nation be: 

et hätte. 1 
b Was den italieniſchen Krieg betrifft, fo habe die Thronrede vom 8. Fe⸗ 

Fuge 1859 allerdings noch die Hoffnung ausgeſprochen, daß es Lord Cowley 

elingen werde, in Wien noch eine friedliche Löſung herbeizuführen; aber der 
Ticino hätte die Situation mit einem 

2175 geändert, Gleichwohl hätten die franzöſiſchen Truppen nicht ſrüher 
26 Alpen überſchritten, als bis der geſetzgebende Korper (Sitzung vom 
ditz April) die nöthigen Subſidien bewilligt hätte. Die mexicaniſche Expe⸗ 
—. ſei von drei Mächten gemeinſam unternommen worden und leine von 
voren; auch 1 nicht, hätte die Zuſtimmung der Kammern nachgeſucht; 
Can Februar 1862 ab ſei aber das Unternehmen unter der beſtändigen 
U ntrole der Landesvertretung geblieben. (2) Der Brief vom 11. Juni 1866 
da er zmmöglich als der Akt einer abjoluten Regierung bezeichnet werden, 
ür ja ſofort den Kammern mitgetheilt worden wäre und dieſen zum Text 
. athungen gedient hätte; auch ſei dieſer Brief kein Programm 
dem Sri ‚Rrien, fondern im Gegentheil für einen Congreß geweſen, welcher 
Orbeugen follte und welcher leider an der Ablehnung Oeſter⸗ 

Kammer, weich Desgleichen ſei über die luxemburgiſche Angelegenheit die 
halten wordende eben ſagte, Schritt fur Schritt (9) auf dem Laufenden ers 


e der „Conſtitutionnel“, den Spieß umkehrend, fol: 
eg it Pa den orleaniſtiſchen Schriftſteller der „Debats“: 
des m ments! 00 Herr Caſimir Perier, nachdem er durch ein Votum 
b Halt 1d 10 chlagen worden war und beinahe ſeine Entlaſſung ges 
2 en hatte, p 1 wieder von ſeinem Portefeuille Beſitz nahm und ohne 
e unter ſeinen Noch tagende Kammer zu beitagen oder zu benachrichtigen, 
e Belegung von Ancona anordnete und Flankreich einem Kriege mit 
5 an ausſetzte? I es wahr, daß dieſe Expedition in Frankreich erit 
bekannt wurde, als unſere Fahne ſchon über der päpſtlichen Stadt wehte? 


. 
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Noch mehr. die Bedingungen und die Dauer der Beſetzung wurden zwiſchen 
dem Papſt und unſerer Regierung durch einen Vertrag geregelt, welchen 
das franzdfifhe Cabinet ſechs Jahre lang eben hielt, und der den Kam⸗ 
mern erſt im Jahre 1837 durch Herrn Mols enthüllt wurde, als unſere 
Truppen Ancona ſchon geräumt und dieſer Beſetzung, welche Herrn Thiers 
ſo ſehr aufbrachte, ein Ziel geſetzt hatten. Als im Jahre 1840 der Londoner 
Vertrag den Miniſterpräſidenten ſo grauſam aus ſeiner Ruhe ſtörte, was 
that die Regierung? Ohne Mitwirkung und Zuſtimmung der Kammern 
rüſtete fie zwölf neue Regimenter aus, bereitete die Mobilmachung der Na⸗ 
lionalgarden vor, begann die feige von Paris und fehte ſich, wie es 
wörtlich in dem Programme hieß, welches Herr Thiers ſeinem Vertrauten, 
dem Herrn v. Broglie, porzeichnete, in die Lage, bon den Kammern nur 
noch die Natification deſſen, was ohne fie gethan worden war, verlangen zu 
müſſen. Wie auch alles dies enden mag, ſagte Herr Thiers, Frankreich 
muß durchaus eine vollkommene Ausrüſtung gewinnen, welche man bei dem 
Mangel an Porausſicht ſeitens der repräſentatipen Regierung nur in Augen⸗ 
blicken der Dringlichkeit und der Beſorgniß erwirken kann. Muß daran er⸗ 
innert werden, daß die Expeditionen von Tanger und Mexico ohne vorgän⸗ 
gige Zuſtimmung der Kammern unternommen worden und daß ſogar die 
Subſidien dafür erſt zwei Jahre ſpäter bewilligt worden find? Hat man 
endlich vergeſſen, daß die vielbeſprochene Indemnität Pritchard ohne die 
Genehmigung und ohne Dazwiſchenkunft des Parlaments geregelt worden iſt!“ 
Dieſer von dem Redactions⸗Seeretär des „Conſtitutionnel“ gezeich⸗ 


EZ — 
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if- [nete Artikel wird allgemein Herrn Sylveſtre de Sach zugeſchrieben, 


dem gelehrten Akademiker, welcher ſo lange das „Journal des Debats“ 
redigirte und nun mit ſeinem Schwiegerſohne Baudrillart in das Lager 
des „Conſtitutionnel“ übertrat. 

[Vicomte de Laguerronniéère! hat ſich noch nicht auf feinen 
Geſandtſchaftspoſten in Brüſſel begeben. Ohne Zweifel, ſo ſchreibt man 
der „N. Pr. Z.“, läßt ihn die Regierung deshalb noch nicht reifen, 
weil der belgiſche Kronprinz ſehr erkrankt iſt und unter dieſen Umſtän⸗ 
den der neue Geſandte ſchwerlich in offizieller Weiſe empfangen werden 
könnte. Der „Temps“ macht ſich zum Echo des Gerüchtes, Herr de 
Laguerronnière habe unter anderen Aufträgen auch den, dem belgiſchen 
Cabinet eine Herabſetzung der Eingangszoͤlle auf Stabeiſen anzubieten 
und es „für eine Union zu gewinnen“. Der „Temps“ bemerkt hierzu 
jedoch ſehr richtig, daß laut den verſchiedenen Handelsverträgen dieſe 
Begünſtigung allen anderen Staaten zu Theil werden müſſe. Vielleicht 
waltet bei dieſem Gerüchte ein Mißverſtändniß ob. Mir wurde we⸗ 
nigſtens verſichert, es handele ſich nicht um die Herabſetzung der Ein⸗ 
gangsſteuer, ſondern um eine für Belgien vortheilhafte Fixirung des 
Preiſes der ſogenannten aequits de caution — d. h. der Begleitſcheine, 
die Frankreich für Rohproducte giebt, welche aus dem Auslande ge⸗ 
kommen, in Frankreich verarbeitet und nach einer beſtimmten Friſt 
wieder ausgeführt werden müſſen. Die eine Angabe dürfte wohl fo 
ungegründet als die andere fein. Sie beweiſen aber, daß man fort⸗ 
fährt, ſich mit den angeblichen Projecten Frankreichs in Betreff einer 
Union mit Belgien zu beſchäftigen. 

[Triumphe Frankreichs im Orient.] In Jeruſalem iſt, wie der 
„Moniteur“ berichtet, am 15. Auguſt der Napoleonstagzmit ungewohntem 
Glanz gefeiert worden. Das während der Vergoldungsarbeiten verhüllt ges 
weſene Kreuz, das ſich über der Kuppel der Kirche des heiligen Grabes er⸗ 
bebt, wurde „in dem Augenblicke, wo man das Tedeum ſang, entſchleiert“, 
Der „Moniteur“ nimmt das als eine „feine Aufmerkſamkeit“, die man Frank⸗ 
reich habe erweiſen wollen, ohne dabei zu bemerken, daß der 15. Auguſt 
zugleich ein katholiſcher Feſttag, nämlich Maria Himmelfahrt iſt. Der grie⸗ 
chiſche Patriarch hatte das Kreuz der kleinen Kuppel illuminiren laſſen. Im 
franzöſiſchen Conſulat war großer Empfang, wobei der Vertreter des lateini⸗ 
ſchen Patriarchen, Mfar. Graco, einen Toaſt auf Napoleon III. und 
der Conſul dagegen einen Toaſt auf den Papſt ausbrachte. — Der 
„Moniteur“ meldet einen Triumph der orientaliſchen Politik Frankreichs: 
„Der franzöſiſche Generalconſul in Alexandrien, Herr Poujade, hat 
die Ehre gehabt, kürzlich den egyptiſchen Thronfolger an ſeiner Tafel zu 
empfangen; bisher hatte derſelbe wegen feines jugendlichen Alters noch keine 
derartige Einladung angenommen. An dem Diner nahmen auch die egyp⸗ 
tiſchen Miniſter Theil.“ 1 
l Vom Hofe) Auswärtige Diplomaten, die intim mit Fontai⸗ 
nebleau verkehrten, auch zur Zeit der Anweſenheit des Grafen und 
der Gräfin Girgenti, wollen den dortigen Feſtlichkeiten um keinen 
Preis einen irgendwie demonſtrativen Charakter beigelegt wiſſen. Ihrer 
Anſicht nach ſei es die Kaiſerin perſönlich geweſen, die darauf be 
fanden, „die Tochter ihrer Souverainin“ auf franzöfifhem Bo: 
den mit möͤglichſter Zuvorkommenheit und Pracht zu empfangen, und 
man iſt geneigt, darin einen Zug rühmenswerther Beſcheidenheit Eugeniens 
zu erblicken, die dadurch zu erkennen gegeben habe, daß ſie ſich immer 
noch als Unterthanin der Königin von Spanien — wenigſtens im 
tiefſten Herzen — betrachte, und die deßhalb jede Gelegenheit benutze, 
dem ſpaniſchen Herrſcherhauſe ihre lopalen Gefühle zu erkennen zu 
geben. Die ſpaniſche Botſchaft lud geſtern in allen öffentlichen 
Blättern die in Paris weilenden Landsleute ein, des Nachmittags dem 
Grafen und der Gräfin von Girgenti ihre Aufwartung zu machen. 
Dem „Gaulois“ zufolge fiel dieſe Ceremonie kläglich aus, „man ſah 
zwei kleine Fiaker, welche drei Polizeiſergeanten beſchäftigt waren, vor 
dem Botſchaftshotel in Reihe und Glied aufzuſtellen.“ Doch wurde 
die Situation ſpäter durch das Erſcheinen der prächtigen Karoſſe des 
Grafen und der Gräfin Fernandina, Granden von Spanien, gerettet. 
— Der „Gaulois“, welcher kein ofſicibſes Blatt iſt, aber gewiſſe Pri⸗ 
datverbindungen mit Hofleuten der Tuilerien hat, hört von dem Pro⸗ 
jecte, den kaiſerlichen Prinzen dereinſt mit der älteſten Tochter 
des Könige der Belgier zu vermählen. Die Idee kann in der 
Kriſis, welche gegenwärtig die belgiſche Dynaſtie bedroht, wohl einmal 
zur Sprache gekommen fein. Die „Opinion Nationale“ hat folgeudes 
Communiqué erhalten: Mehrere Blätter ſchreiben nach der „Inde⸗ 
pendence belge“ dem kaiſerlichen Prinzen die Worte zu: „Wenn 
ich Kaiſer fein werde, fo werde ich verlangen, daß Jedermann feine 
veligiöfen Pflichten erfülle. Ich werde keine Leute ohne Religion dulden.“ 
Dieſe Worte find niemals geſprochen worden. Der kaiſerliche Prinz 
kann fi in feinem jetzigen Alter nicht mit Politik beſchäftigen. 

[Herr Dufaure] hat an einen ſeiner Freunde im Vardeparte⸗ 
ment einen Brief geſchrieben, in welchem er ſich über ſeinen politiſchen 
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aurnement⸗ der kehren, und es ruft 1 5 
politiqus et laisser rire le Figaro.“ Der lacht aber nicht immer. Es kommt 
por, daß er auf ernfte Erſcheinungen binweiſt. So bemerkte er geſtern, daß 
jet einiger Zeit alle Geſchichten der Revolution einen großen Abfa 
bei den Arbeiterklaſſen haben. Das ift wahr; früher war ein Hauptartit 
. „Buchhändler“ die Ein⸗ oder Zwei⸗Sous⸗Literatur von Raube und 
ordgeſchichten. Jetzt iſt dieſer Artikel aus der Mode gekommen, und hat 
den populären Ausgaben in wohlfeilen Lieferungen — der berſchiedenen 
„Histoires de la Revolulion“ Platz gemacht. Von der Histoire de 1848 von 
Garnier Pages waren 50,000 Exemplare in 1 * Zeit abgeſetzt; daſſelbe 
gilt von den Schriften Daniel Stern's, Louis Blanc's u. ſ. w. Als Symp⸗ 
tom jedenfalls nicht außer Acht zu laſſen, und vielleicht giebt es einen Zu⸗ 
ſammenhang zwiſchen dieſem neuen Geſchmack der untern Klaſſen und den 
tapferen Deſſertreden der Prafecten. 1 ö 
[Verſchiedenes.] Wie man jetzt aus einem Communigqus erfährt, 
wurde der Gemeinderath von Excideul aufgelöſt, weil er den Maire beſchul⸗ 
digt hatte, daß er die dortige Kirche habe anzünden laſſen. Der Maire wollte 
nämlich den Neubau der 
zur Reparatur bewilligen wollte. Kurze Zeit darauf brannte die Kirche nie⸗ 
der und der Verdacht (ſo ſagt das Communiqué) wurde laut, daß die, welche 
den Neubau wollten, die alte ide in Brand geftedt hätten; eine Unter⸗ 
ſuchung wurde nicht eingeleitet. Man begnügte ſich damit, den Gemeinde⸗ 
rath aufzulöſen. — Die „Semaine Financiere“, die bisher Eugene For⸗ 
cade (er iſt bekanntlich im Irrenhauſe) beſaß, iſt geſtern öffentlich derſte 900 i 
worden. Das erſte Gebot war 40,000 Franken. Sie wurde aber zu 172,500 
von Jans; Director der „France“, Gibiat, Director des „Conſtitutionnel“ 
und Emil Girardin (von der „Liberte“) angekauft. Diefell en wollen aus 
derſelben eine ergiebige Goldgrube machen, indem ſie alle neuen Geſchäfte 
vor ihren Richterſtuhl ziehen. Mirds hatte früher mit ſeinem „Journal des 
Chemins de fer“ ein ähnliches Syſtem verfolgt und damit ungeheure Sums 


men gewonnen. 
Großbritannien. 

E. C. London, 5. Septbr. [Ueber den Hergang des kre⸗ 
tiſchen Aufftandes] erhält die „Times“ in einem längeren Briefe 
über die Türkei und Griechenland von einem ihrer Correſpondenten 
eine Darſtellung, welche zunächſt gegen die Mittheilungen des Philhel⸗ 
lenen Hilary Skinner in der „Daily News“ gerichtet iſt. Dieſelbe 
enthält weniger Einzelheiten, als vielmehr die allgemeine aus That⸗ 
ſachen geſchoͤpfte Behauptung, die Inſurrection von heute ſei das reine 
Brigantenweſen. f 

Von Anbeginn habe das leitende Comite die ganze Sache am unrechten 
Ende angefaßt, Sreimillige ohne Vorräthe und Generale ohne Mannſchaften 
von Griechenland nach Kreta hinübergeſandt und ſo ſeine eigenen Ziele ver⸗ 
eitelt. Der fpätere Abzug der Freiwilligen I jeine Ertlarung darin, daß 
man dieſelben in einem Kriege, der ſich ſelbſt ernähren müſſe, nicht gebrau⸗ 
chen könne, und ſeit dieſer Zeit lebe der kretiſche Freiheitskämpfer fünf Tage 
in der Woche von dem Vieh und dem ſonſtigen Eigenthum feiner Lands⸗ 
leute und zwei Tage bon den Vorräthen, welche mittelſt der Blokadebrecher 
eingeſchmuggelt werden und die Inſel nehme nach und nach den Anblick einer 
Wuͤſte an. Die „Times“ hält im Hinblick auf dieſen Brief eine allgemeine 
Straſpredigt, die beſonders Griechenland zu Gute kommt; die Inſurrection 
war von Anfang an eher eine xuſſiſche oder griechiſche, als eine kretiſche und 
hatte ihren Urſprung in demſelben großen Aang mn der gegenwärtig Frank⸗ 
reich nötbigt, eine Armee von 1,200,000 Mann aufzubringen. Man hatte 
auf eine lange Dauer des Krieges von 1866 gerechnet. 


land und Rußland dachten die Pforte zu zertrümmern. Aber der Frieden 
von Prag vereitelte dieſe Anſchläge, die Siegesdepeſchen aus Athen und 
Corfu zogen nicht mehr und man verſuchte mit dem Märtyrerthum. Eine 
großartige Flucht ſelbſt aus Diſtricten, wo ſich nie ein Türke bc d wurde 
organiſirt und fremde Kriegsſchiffe, leider auch engliſche, ließen fich verleiten, 
die vermeintlichen Unglücklichen aufzunehmen, und noch jetzt hält man die⸗ 
ſelben in Athen gegen ihren Willen zurück. Die Griechen müſſen zur Ver⸗ 


nunft gebracht werden, ihre Zeit iſt um und ſelbſt die angekündigte Allianz 
bringen. Die 


zwiſchen Rußland und der Union kann ihnen nichts Gutes 
Griechen als Individuen ſind tüchtige Leute überall, wo man ihnen im Aus⸗ 

lande begegnet, aber in politiſcher Hinſicht und um ein Reich zu bilden, ger 
bören fie in eine Kategorie mit den Juden. Wie ein neu zu begründendes 


udenreich in Paläſtina au d einer reichen Stammesange⸗ 
örigen anziehen würde, fo übt auch das A ea keinerlei 


Anzlehungskraft für die im Auslande zerſtreuten Griechen und die Macht 
fällt in die Hände von Ahenteurern, die ſie zur Zerſtörung des eigenen und 
zur Beläſtigung fremder Staaten mißbrauchen. 
Spanien. 8 

Madrid, 3. Sept. [Die Parteien am Hofe. — Marfort.] 
Heute, ſo ſchreibt man der „K. Z.“, hat man das ganze Project 
eines Miniſterwechſels aufgegeben, und wenn auch der General 
Concha noch fortfährt, die Königin in dieſem Sinne zu bearbeiten, 
ſo glaubt man doch, daß er nichts erreichen wird. Um einen Theil 
der beutigen Vorgänge in Spanien zu begreifen, muß man eine Per⸗ 
ſon kennen, die hinter dem Vorhange verſteckt iſt, doch über den Willen 
der Königin Iſabella unbeſchränkt gebietet. Einer der Brüder des 
Königs von Spanien veröffentlichte am Ende des verfloſſenen Jahres 
in Paris (Druckerei: Rue Poitevin 6) einen Brief an die Königin, in 
dem, unter anderen bedenklichen Stellen, die ich aber wiederzugeben 
Anſtand nehme, folgende ſich befinden: „Ew. Majeſtät Ehre als Köniz 
gin und als Frau erheiſcht gebieteriſch die Trennung von dieſen Mini⸗ 
ſtern, denn überall verbreitet man die ſcandalöſeſten Dinge, und das 
Publikum, ſowohl in der Fremde als im Lande ſelbſt, wird zuletzt 
überzeugt fein, daß Ew. Majeftät ſich dem Marforı, einem Ver⸗ 
wandten von Narvaez, hingegeben hat. Man nennt das Minifterium 
gemeinhin ein „Unterrocks⸗Miniſterium“, und dieſer Ew. Majeſlät und 
meinem geliebten Bruder angethane Schimpf iſt unglücklicher Weiſe 
ſchon unter dem Volke verbreitet.“ Dieſer Marfort war von unge⸗ 
wiſſer Herkunft, Sohn eines Hotelbeſitzers in Loja, dem Vaterlande 
des Narvaez, und wurde mit dieſem in Folge einer Heirath, die mit 
einer feandaldfen Geſchichte zuſammenhängt, verſchwägert. Wie dies 
in Spanien vorkommt, wurde Marfori im Jahre 1856 plotzlich zum 
Civll⸗Gouverneur von Madrid ernannt. Während der Zeit, feiner 
Verwaltung zeigte er keine anderen Vorzüge als Grauſamkeit und 
Verfolgungsſucht gegen die Liberalen. Mit dem Rücktritte des Minis 
ſſeriums Narvaez kehrte er wieder in die Dunkelheit zurück, um noch⸗ 
mals im Jahre 1865 zum Vorſcheine zu kommen, als dieſes wieder 
an's Ruder kam. Von dieſer Zeit an ſchreibt ſich ſeine Gunſt bei der 
Königin her, und dieſe nahm ſolche Verhältniſſe an, daß das Beſtehen 
des Miniſteriums Narvaez, dem Marforl angehörte, davon abhing. 
Nach dem Ableben des Herzogs von Valencia und der Veröffentlichung 
des eben beſprochenen Briefes vertauſchte Marfori ſeinen Platz im 
Miniſterium mit einem der Königin näher ſtehenden, dem eines 
Palaſt⸗Intendanten, und einmal im Beſſtze dieſes Platzes, wurde er 
wieder die Stütze des Miniſteriums. 


Habgier der Königin verlangt. Es if ſchon eine alte Gewohnheit 
Iſabella's, von den verfaſſungswidrigen und beim Volke verhaßten 
Miniſlerien, die ſeit Jahren der Reihe nach auf einander folgen, Vor⸗ 
ſchüſſe von einigen Millionen zu fordern. Ohne die Erfüllung dieſer 
Bedingung bleibt keine Regierung am Ruder. Marfori hat dieſes 
Syſtem der Brandſchatzung auf das höͤchſte vervollkommnet. Von 
ibm rührt die Idee zum Verkauf der Krongüter her, der unter 
dem Vorwande vorgenommen wurde, die Königin wolle mit einem 
Theile des Grlöfes den Staatsſchaß aus der Verlegenheit reißen. Sie 
ließ alles, „was Niemand wollte“, zu hohen Preifen durch die Regie⸗ 
rung kaufen. i a 
keit eines alten Entſchaͤdigungsgeſetzes zu verzichten, einige Millionen 
zuſichern, ſowie fie auch die Mietbe für das Miniſterium der auswär 
tigen Angelegenheiten 
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gar für die Kaſernen, welche Eigenthum der Nation, läßt fie ſich Miethe] hinzu, eine 


bezahlen unter dem Vorwande, daß man ihr dieſe ſeit ihrer Thronbe⸗ 
ſteigung ſchuldig geblieben. Das Vieh in den königlichen Reſidenzen 
iſt zu einem ſehr niedrigen Preiſe verkauft worden, nur um die Liqui⸗ 
dation der Krongüter zu beſchleunigen, in der Furcht, daß Iſabella 
ohnehin nicht mehr lange auf dem Throne bleiben werde. Die Seele 
aller dieſer Combinationen iſt Marfori, ſowie er denn auch das Leben 
des Miniſteriums iſt. Er hält die Generale Pavie und Pezuela 
fern. Als Gonzalez Bravo im Begriffe ſtand, im Escurial feine 
Entlaſſung zu geben, ließ er Pezuela melden, daß er ihn zu feinem 
Nachfolger vorzuſchlagen gedenke. Pezuela antwortete, daß er ſeine 
Ernennung nicht wünſche, daß er ſich jedoch durchaus nicht ſträube, in 
die Regierung zu treten, wofern ihm neun Tage unbeſchränkter Macht 
zugeſichert würden, damit er alle Perſonen, die ihm am Hofe im 
Wege ſtehen, zu beſeitigen vermöge. Pezuela verhehlte auch nicht, daß 
er hierbei an Marfori in erſter Reihe denke. Marfori iſt aber jetzt 
noch die einflußreichſte Perſönlichkeit, die überall gebietet, er iſt ſo zu 
ſagen der Herr der Krone. Man weiß noch nicht, wann die Köni- 
gin nach Madrid zurückkehren wird. Dreimal iſt fie darum angegan⸗ 
gen worden und immer hat ſie ausweichend geantwortet. Im Palaſte 
glaubt man, die Königin warte die von Mon nachgeſuchte Zuſammen⸗ 
kunft mit dem Kaiſer ab, Andere glauben, ſie warte vielmehr den 
Ausgang der bedenklichen Ereigniſſe ab, die immer unvermeidlicher er⸗ 
ſcheinen. Sicher iſt, daß' der Hof für den Augenblick nicht nach 
Madrid zurückkehrt und daß man den Tag ſeiner Ankunft nicht kennt. 


Gonzalez Bravo will dieſe Woche nach Lequeitio gehen. Alle Welt] K 


weiß, daß die in Spanien ſich befindende Königin Chriſtine ein 
prächtiges Hotel in der Avenue der Champs⸗Clyſces beſitzt. Man 
glaubte, daß ſie es ihrer Enkelin, der Gräfin Girgenti, zur Verfügung 
ſtellen würde. Die Großmutter weigerte ſich deſſen, daß Hotel bleibt 
geſchloſſen, während die ſpaniſche Geſandtſchaft große Ausgaben zur 
Beherbergung dieſer hohen Gäſte gemacht hat. . 

s maniſches Neid, 

Belgrad, 4. Sept. [Der Bulgarenaufſt and.] Nachrichten aus Bul⸗ 
garien zu ſchließen, find jetzt bei 6 Inſurgentenbanden thätig. Die neueſte 
ran in den letzten Tagen aufgetaucht zwiſchen Nieopolje und Levtjcha. 

in daſelbſt vorgefallener Kampf führte zu keinem Reſultate, koſtete aber viele 
Menſchenleben, da man blos die ſchwer Verwundeten in vielen Wagen trans⸗ 
portiren mußte. In Trnovo, Ruſtſchuk, Grabowo und Sveſtow ſind Feld⸗ 
ſpitäler für die türkiſchen Truppen Nac b. worden, da die ſtationären Spi⸗ 
täler ſchon längſt überfüllt waren. Nach bulgariſcher Quelle, die man freilich 
auch mit Vorſicht aufnehmen muß, haben die Kaiſerlichen in ſechs er en 
andi die ſeit dem 2, Auguſt ſtattfanden, den Kürzeren geen und ſehr 
anſehnliche Verluste dabei erlitten. Dieſe Behauptung wird theilweiſe durch 
den Umſtand beſtätigt, daß ſeit dem 18. Auguſt die Osmanlis die offenen 
Städte zu befeſtigen begonnen, was im Falle errungener Siege nicht ge⸗ 
ſchehen wäre. aß dieſe Bewegung troß alledem zu einem erfolgreichen 
Reſultate für die Bulgaren führen würde, iſt ſchwer anzunehmen. Höchſtens 
müßte die Maſſe der Nation am Kampfe ſich eifrig betheiligen, was noch im 
weiten Felde ſtehen dürfte, obſchon eine gewiſſe 
kundgiebt. Die Conceſſionen der ur mit Bezu 
des bulgarischen Patriarchats, welches bis zum are 1867 beſtand, dürften 
kaum ſo bald erfolgen, und würden auch ſchwerlich die gehofften Erfolge 
575 Hätte die Porte dem Drängen der bulgariſchen Delegation, die ſeit 


auf die Wiederherſtellung 


ahr und . Bosporus weilt, früher zur geeigneten Zeit nachgegeben, 
o wären die Bulgaren befriedigt. Damals ſtand die Nationalitäts⸗Idee den 
ulgaren ziemlich ferne; heute jedoch iſt es anders. Einer ihnen gelegten 
Falle würden die Bulgaren wohl zu entgehen wiſſen, und ſo gebe ich auf 
die mit ſo großem Aplomb vom „Univers“ verbreitete Nachricht einer 
bevorſtehenden Reſtauration des bu Ben Patriarchats blutwenig oder 
ar nichts. Wer Menſchen und Verhältniſſe aus unmittelbarer Anſchauung 
ennt, wird zugeben, daß auch dieſe Conceſſion — wenn ſie wirklich erfolgt — 
die Wirren der orientaliſchen Frage nicht löſen würde. Wand.) 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 9. September. [(Tagesbericht.] 

zu- [Zum volkswiethſchaftlichen Congreß.] Gegenüber den 
vielfach courfirenden Gerüchten, daß durch die während der Dauer des 
volkswirthſchaftlichen Congreſſes hier veranſtalteten Feſtlichkeiten der 
Stadtſäckel zur Ungebühr in Anſpruch genommen werden dürfte, geht 
uns vielmehr aus zuverläſſiger Quelle die Mittheilung zu, daß ſich das 
Local⸗Comite in der glücklichen Lage befindet, ſelbſt den von den ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden demſelben zur Dispoſition geſtellten Betrag von 300 
Thlr. nicht beanſpruchen zu dürfen! — Unſeres Erachtens iſt das ein 
für andere derartige Gelegenheiten wohl zutreffender Beweis, daß Er⸗ 
freuliches auch mit beſcheidenen Mitteln geleiſtet werden kann, wenn 
deren Verwendung uneigennützigen und ſachverſtändigen Händen anver⸗ 
traut wird. 

[Gen eralſynode.] Im Börſengebäude auf dem Blücherplatze, und 
zwar in den Räumen der vaterländiſchen Geſellſchaft wird morgen und die 
darauf folgenden Tage von den erwählten Vertretern der altlutheriſchen 
Gemeinden im preußiſchen Staate eine Generalſynode ab 55 

= [Der Präfident] der hieſigen königlichen General- ommiſſion, Herr 
Schellwitz, iſt heute aus Bad Trenſchin zurückgekehrt und hat ſeine Ge⸗ 


ſchäfte wieder übernommen. 

N 1 Der königl. Regierung überwieſen: Der Regie⸗ 
rungsrath Dröge und Regierungs⸗Aſſeſſor b. Viebahn. — Verſetzt: Der Re⸗ 
ai) Ithr. v. Buddenbrock an die koöͤnigl. Regierung zu Köslin. 
— Beſtätigt; 1) Die Wahl des Kaufmann Stach zum unbeſoldeten Rath: 
mann der Stadt Neumarkt. 2) Die Wahl des Particulier Senft und des 
Kaufmanns Kaſchade zu unbeſoldeten Rathmännern der Stadt Seitenberg, 
) Die Wiederwahl des Poſthalters Rudolph und des Kaufmanns Kirſchke 
u unbeſoldeten Rathmännern der Stadt Raudten. — Verſetzt: Der Kreis: 
8 Be n von Wünfgelburg in gleicher Eigenſchaft nach 

weidnitz. . 

[Geſchenke.] 1) Der Schloſſermeiſter Fabian zu Wunſchelburg hat der 
ger e Kirche daſelbſt 100 Zblr. zur Ausſchmückung des Betſaales der 
evangel. Gemeinde geſchenkt. — 2) Der frühere Bauergutsbefiger Rudolph 
u Groß⸗Jeſeriz bat der evangeliſchen Kirche zu Jordansmähl 50 Thlr. zur 
Raben der Grabftätten der Rudolph'ſchen Kinder geſchenkt. f 

„„ [Unentgeltliche Conſultationen.] In mehren Städten ſoll 
unter den Rechtsanwälten die Idee ungeregt ſein, beſtimmte Sprechſtug⸗ 
den zur unentgeltlichen Conſultation für die unbemittelten Einwoh⸗ 
nerklaſſen einzurichten. Dieſe Zugänglichkeit, der privilegirten Rechtsbeiſtände 
wäre eine wahre Wohlthat für die armen Klaſſen und hätte außerdem noch 
den Vortheil, daß dem Treiben der Winkel⸗Conſulenten auf eine wirkſame 
Weiſe ein Ende gemacht würde. Die „N. Z.“, der wir dieſe Notiz entleh⸗ 
nen, meint: „Leider aber fürchten wir, daß dies für die Armuth in Aus⸗ 
ſicht A a Beneficlum noch lange Zeit ein frommer Wunfc bleiben dürfte.“ 
— Auch wir glauben, daß dieſe Hoffnung nicht eher Berwi 
lichung haben dürfte, als bis die Advokatur frei gegeben ſein wird. 
Dann dürfte ſich die Sache ganz von ſelbſt 1 5 N 1 

+ [Die Kindergärten in Breslau! erfreuen ſich einer ſtetig wach⸗ 
enden Ausdehnung ihrer Wirkſamkeit. Kaum vermögen die ſieben hier be⸗ 

ehenden Kindergärten die ihnen zugeführten Kleinen aufzunehmen und dem 
Bedürfniſſe nach Kindergärtnerinnen vermag der von dem Vereine für Kin: 
dergärten eingerichtete Curſus kaum zu genügen. Für den im October d. J. be⸗ 
5 neuen Curſus werden daher die Anmeldungen recht bald bei dem 

orſtande einzubringen ſein. — Um den Kindern, welche die hieſigen Kin⸗ 
dergärten beſuchen, ein gemeinſames Zuſammenſein zu bereilen, ſo wie den 
Eltern und Allen, welche ein Intereſſe an den Kindergärten haben, Gelegen⸗ 
beit zu bieten, die Beſchäftigungen der Kinder während des Aufenthalts im 
Kindergarten kennen p rnen, findet Sonntag den 13. September, von 
Vormittags 11 Uhr ab, das erde der Kindergärten im Cake restau- 
rast ſtatt, bei welchem auch Handarbeiten der Kinder ausgeſtellt werden ſollen. 

„Gegen die kleinen Bierſeidel] Die in Görlitz erſcheinende 
„Nied. Zig.“ meldet, daß in einigen Nachbarſiadten eine Agitation gegen 
die „kleinen Bierſeidel“ beginne. Man gedenke Verſammlungen abzuhalten 
in welchen Maßnahmen berathen werden ſollen, die gegen das zu fene Ma 
mit Erfolg zu ergreifen wären. Da für Görlitz, fo fügt die „Nied. Ztg.“ 
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eine ganz beſondere Sorte von Bierſeideln von recht . 
und mit ir als zollhohem Boden angefertigt zu werden ſcheint, ſo 
wäre es wohl auch bier an der Zeit, auf die Einführung eines beſtimmten 
Biermaßes hinzuwirken. — (Sollte dies nicht auch Anwendung auf viele Ne 
ſtaurationen in Breslau finden?) 

$ [Auf ganz eigentbümliheWeife] ift in dieſen Tagen eine Katze 
verunglückt. Ein Mann, welcher u. A. auch mit Pech handelt, hatte einen ziemlich 
bedeutenden Vorrath der herrſchenden Hitze wegen im Keller aufbewahrt. 
Eine Katze war zufällig in denſelben gekommen und hatte ſich das Pech über 
Nacht zum Schlummerkiſſen ausgeſucht. Die natürliche Hitze ihres Körpers 
erweichte aber die klebrige Maſſe, ſo daß das Thier an dieſelbe angefeſſelt 
blieb und ſich nicht mehr erheben konnte. Auf ihr jämmerliches Geſchrei 
eilten die Hausbewohner herbei, konnten ſie aber nicht mehr befreien. Die 
Katze mußte daher getödtet werden, denn das Pech ließ ſein argloſes Opfer 
ohne den Verluſt des Felles nicht mehr los. : 

+ [Polizeiliches] Vor ca. 3 Wochen bemerkte der in der Nacht um 
12 Uhr mit einer Miſtfuhre beimkehrende Erbſaß Schmidt in Gabitz, daß 
Jemand während ſeiner Abweſenheit durch das Fenſter in ſeine Wohnung 
eingeſtiegen ſein mußte. Er unterſuchte ſofort mit ſeinem Knechte das Wohn⸗ 
zimmer, wo ſie auch richtig unter dem Bette verſteckt einen fremden Menſchen 
vorfanden, der ſich ein großes Packet Sachen zum Wegſchaffen zurecht gelegt 
hatte. Als Beide den fremden Eindringling feſtnehmen wollten, ſchlug dieſer 
dem Knechte die Laterne aus der Hand, vertheidigte ſich mit einem langen 
Meſſer gegen ſeine Angreifer, brachte dem Erbſaß eine tiefe Schnittwunde 
in die Wange und dem Knechte 5 Stiche in Arme, Nacken und Geſicht bei, 
worauf es ihm unter Zurücklaſſung des geſtehlenen Guts zu entfliehen ge⸗ 
lang. Geſtern nun wurde auf dem Blücherplatze der arbeitsloſe Knecht Ernſt 
Pfeiffer in flagranti beim Stehlen von Schuhen an einer Marktbude er⸗ 
wiſcht und verhaftet, und in ihm derjenige Verbrecher erkannt, welcher obigen 
Einbruch verübt hat. Trotz feines anfänglichen Leugnens wurde er durch 
den Polizei⸗Aſſiſtenten Hertzſch dadurch überführt, daß man an ſeinem 
opfe eine Narbe entdeckte, die ihm bei jenem Kampfe durch den Erbſaß 
vermittelſt eines Stück Holzes beigebracht war; ebenſo wurde an ihm ein 
blutiges Hemde und eine dergleichen Jacke vorgefunden, die er in jener Nacht 
getragen hatte, auch ein damals zurückgelaſſener Schuh paßte genau zu dem⸗ 
jenigen, mit welchem er noch bekleidet war. Nach ſolchen Beweismitteln ge⸗ 
ſtand er endlich jenen nächtlichen Einbruch und ſeine Vertheidigung mit dem 
Meſſer ein. — Geſtern Abend als der Trödler Reichelt in ſeine auf der 
Bohrauerſtraße belegene Verkaufsbude, um dort zu nächtigen, eintrat, fand 
er einen, nur mit einem Hemde bekleideten fremden Menſchen vor. Die be⸗ 
zeichnete Bude ſteht nämlich in einem mit einem Stacketenzaum umgebenen 
Garten, und war dieſelbe früher als Comptoir eines Steinkohlenplatzes be⸗ 
nutzt, während gegenwärtig ſich darin ein Waarenlager von Kleidungsſtücken 
befindet. Der ſchon vielfach beſtrafte Corrigende Giesler hatte ſich neu zu 
equipiren beſchloſſen und dieſe Bude dazu auserſehen, wo er ohne Bezablung 
ſeinen Wunſch in Ausführung bringen konnte. Nachdem er den Stacketen⸗ 
zaun überklettert und mit Nachſchlüſſel die Thüre geöffnet hatte, entledigte 
er ſich ſeiner zerlumpten Kleider, ſuchte ſich die paſſendſten und beſten von 
den dort vorhandenen aus, als er aber leider durch die Dazwiſchenkunſt des 
Eigenthümers geſtört wurde. Mit Hilfe des patrouillirenden Polizeibeamten 
Franz wurde der Verbrecher nach dem Polizeigefängniß gebracht. — Ir 
einem im Kreiſe Oels belegenen Dorfe erhielt ein dort wohnhafter herrſchaft 
licher Kutſcher geſtern Vormittag einen Beſuch von einem angeblichen Lands 
manne, der ſich als einen Verwandten feines Schwagers ausgab. Diefe: 
unbekannte Freund hatte das Ausſehen eines Müllers. Nach kurzem Auf- 
enthalt entfernte Letzterer ſich wieder. Dem Kutſcher fehlte hierauf ein Roch, 
Beinkleider und Weſte und die darin enthaltene ſilberne Taſchenuhr. Geſtern 
achmittag bemerkte ein hieſiger Revier⸗Polizeiſergeant einen Mann, der wie 
ein Kienrußhändler ausſah, und der bei einem Wagen, auf welchem Sachen 
lagen, fortwährend umherlungerte. Dieſer Rußige war mit einer herrſchaft⸗ 
lichen Kutſcherweſte bekleidet, welcher Umſtand Verdacht erregte und in Folge 
deſſen er feſtgenommen wurde. Auf dem Wege nach dem Sicherheitsamte 
erzählte er mit geläufiger Zunge viel über ſeinen guten Verdienſt und ſeine 
uten Vermögensverhältniſſe, war aber ſchrecklich entrüftet, als er nach dem 

eſuch bei dem Kutſcher befragt wurde. Im Sicherheitsamte näher ver 

nommen, beſtritt er den Beſitz einer Uhr, und als eine ſolche mit losgehakter 
Kette in feiner Weſtentaſche ermittelt wurde, war er über die Aufmerſſam⸗ 
keit ſeines Vaters verwundert, der ihm ſeine eigene Uhr, um ihm eine heim 
liche Freude zu machen, in die Weſte geſteckt hatte. Dieſe ſchlauen Winkel⸗ 
züge halfen ihm jedoch nichts, denn der ſchnel! herbeigeholte Kutſcher erkannt, 
in ihm den Dieb der Weſte, Uhr nebſt Kette, und endlich den herbeigeſchafften 
Rock als ihm geſtohlen. Gewiß wird pieſer verſchmitzte Gauner ſchon an: 
derswo ebenſo operirt haben. — Der frühere Schornſteinfegerlehrling P. ©. 
ſchuf ſich geſtern Abend vom Dache der Markthalle Nr 9 Zugang zu den 
Leinwandvorräthen des dort ausſtehenden Fabrikanten L. Durch ein Ge⸗ 
räuſch wurde der Nachtwächter aufmerkſam gemacht, packte den Dieb unt 
nahm ihm die bereits geſtohlenen 3 Stück Leinwand, fo wie ein neues No: 
tizbuch und einen Shlips ab, welche letztere Gegenſtände jedenfalls aus einen 
anderen Bude geſtohlen find. Der Uebelthäter wurde ſelbſtredend ſogleich 
nach dem Po izeigefängniß gebracht. — 5 

+ [Zum Domkaſſendiebſtahl.] Vor einigen Tagen wurde eir 
50⸗Thalerſchein, der in ſeiner Nummer und Zahl verändert, unbedingt aber 
aus der 7 ei herrührt und von dem Diebe, um ſeine Ent 
deckung bei der Verausgabung zu verhüten, geſälſcht worden iſt, im hieſigen 
Stempelbureau angebalten und der Criminalpolizei übergeben. Es hat ſick 
durch fortgeſetzte Recherchen, namentlich aber herausgeſtellt, daß dieſer 
50⸗Thalerſchein, der durch viele Hände gegangen, von einem Manne bei 
einem Kaufmann ohnweit der Wohnung des Complicen des Hirſch in Zah⸗ 
lung gegeben worden iſt. 1 5 } 

= [Bon der ee Der Waſſerſtand ift ſeit dem letzten Bericht 
in Nr. 417 bis zu 13“ 4“ geſtiegen und dann wieder um 4“ gefallen. In 
der Nacht vom 8. bis 9. wiederum um 1“ fein an fo daß der Oberpege! 
gegenwärtig 13° 1” neigt, der Unterpegel geſtern und heute auf 7“ ſteht. — 
Der Buhnenbau bei Maſſelwitz iſt mit größter Sorgfalt ausgeführt wor⸗ 
den. Der Strommeiſter hat heute Früh mit einigen Brabmen die Ober: 
ſchleuſe paſſirt, um in dem oberen dritten Strommeiſterdiſtrikte erhebliche 
Reparaturarbeiten vorzunehmen. Der Bau it und wird nicht nur durch 
den günſtigen Waſſerſtand ſehr ſchnell beſördert, ſondern auch die Finanzen 
ganz beſonders begünftigt. — Die Dampfbaggermaſchine jest ihre Arbeiten 
ununterbrochen fort. — Von Althof nach Tſchanſch ſind die Wege und Ufer 
welche vom Eisgange ſtark mitgenommen waren, vollſtändig wieder herge⸗ 
ſtellt. — Die Sandſchleuſe haben paſſirt zwei Schiffe mit Faſchinen am öiten, 
3 eat mit Schwellen und Brennholz am 6ten, leer ſtromauf ſchwammen 
4 Schiffe am sten. 


O Liegnitz, 9. Sept. (Communales.] In der geſtrigen öffentlichen 
Stadtverordneten⸗Sitzung kam außer den zur Tagesordnung geſtellten Vor⸗ 
lagen auch die Errichtung einer Waſſerleitung zum Vorkrage. Hierzu 
waren von unſerem Stadtbaurathe Herrn Mende zwei verſchiedene Brojecte 
eingebracht. Das erſtere beſteht nämlich darin, das zur Speiſung der Waſſer⸗ 
leitung erforderliche Waſſer aus der Kaßzbach vermittelſt eines zu erbauenden 
Hebewerkes von 30 Pferdekraft auf dem gewöhnlichen Filtrationswege in 
die Stadt zu leiten. Die Herſtellung eines ſolchen Hebewerkes, reſp. die Ge⸗ 
ſammtausführung dieſes Projectes wird auf 240,000 Thlr. veranſchlagt. 
Nach dem zweiten Projecte wird beabſichtigt, das erforderliche Waſſer aus 
der Gegend von Schellendorf, im Kreiſe Goldberg⸗Haynau, hierher zu leiten 
Die von dem Stadtbaurath Mende nach dieſer Richtung hin vorgenommenen 
techniſchen Unterſuchungen haben ergeben, daß in —f.— Gegend ein ſehr 
ergiebiges Quellengebiet ſich befindet, daß die Qualität des Waſſers eine 
ganz vorzügliche und die Lage des Terrains eine fo günſtige ſei, daß das 
8 Waſſer mit Leichtigkeit bis in einen in dem Dorfe Waldau zu 
erbauenden Reſervoir herangezogen werden kann, und daß von dem qu. Re 
ervoir aus das Waſſer noch jo viel eigenen Druck haben würde, um die 
Waſſerleitung ohne Erbauung eines Hebewerks bis in das zweite Stodwerl 
u ſpeiſen. Die Ausführung dieſes Projects iſt nebenbei eine bedeutend 

illigere und erfordert nach dem vorgelegten Anſchlage nur einen Koſten⸗ 
aufwand von 145,000 Thlr. Die Verſammlung iſt weder über die Ausfüh⸗ 
rung des einen noch des anderen Projectes ſchlüſſig geworden. Dieſelben 
wurden vielmehr einer beſonderen Commiſſion zur Berathung überwieſen, 
der Magiſtrat aber ermächtigt, mit Rüstſicht auf die Ausführung des erſten 
Projectes zunächſt die erforderlichen Verſuche anzustellen, ob mit Sicherheit 
eine Gewißheit darüber zu erlangen üt, daß der tägliche Waſſerbedarf für 
die Stadt, welcher auf ca. 30,000 Kubikſuß berechnet worden iſt, gewonnen 
werden kann. Dieſe Verſuche ſind nach Anſicht der Verſammlung gerade 
etzt am geeignetſten, als der Waſſerſtand der Katzbach in Folge des überaus 
trodenen Sommes ein ſo abnormer iſt, wie dies vielleicht in Jahrzehnten nicht 
wieder der Fall ſein dürfte. Zur Anſtellung dieſer Verſuche bewilligte Ver⸗ 
ſammlung 300 Thlr. Ferner fol bezüglich des Schellendorfer Projects mit dem 
gegenwärtig in Danzig weilenden Herrn Waſſerbaurath Hen och in Verbindung 
getreten, derſelbe an Ort und Stelle berufen und um Abgabe eines Gut⸗ 
achtens erſucht werden, zu welchem Zwecke die Verſammlung anderweit 
250 Thlr. bewilligte. Stellt es ſich hierbei heraus, daß die bei Schellendorf 
entdeckten Quellen den Waſſerbedarf der Stadt dauernd zu decken vermögen, 


wird man jedenfalls zur Ausführung des weniger koſtſpieligen Projectes 
reifen. — Zu wünschen bleibt nur, daß die Verſuche zur Ausführung ker N 
ang erſehnten Waſſerleitung einen günftigeren Erfolg haben mögen als die 
theute ind doch obne Criolg gewefene Duellen-Entoedung des Abbe ice 


d. Landes hut, 8. September. 1 gene Sonntag, die 9 
6. d., iſt in dem neugebauten Hauſe der hieſigen Genoſſenſchaftstiſchlerei 1 
Gewerbeausſtellung des Handwerkervereins eröffnet worden. Der 84. "7 
tritt zu derſelben ſteht einem Jeden, auch Nichtmitgliedern, unentgeltlich fre, 
Mit der Ausſtellung ift zugleich eine Verlooſung der Ausſtellungsgegen 4 

verbunden; deren nicht nur eine große Anzahl bereits die Räume füllen und 
welche weiter vermehrt werden, ſondern unter denen ſich auch mehre wert)“ 
volle Kunſtarbeiten befinden, als Tiſchchen mit ausgelegten Tiſchplatten, 
känſtlich zuſammengeſetzter Teppich, Mangelrollen mit über einanderlie enden 
Walzen ꝛc. Die Ausſtellung hat ſich eines fleißigen Beſuches zu er euen 

und läßt daher auch hier auf Erreichung des gemeinnützigen Zweckes hoffen. 


§ Striegau, 8. September. [Agave americana,] Wie ſchon im Monat 
Juli von anderer Seite in dieſer Zeitung berichtet wurde, kommt in dei 
herrſchaftlichen Garten zu Pilgramshayn, „ Meile von hier, eine Aga? 
zum Blühen. Bei der großen Seltenheit eines derartigen Schauſpiels - 
denn ſeit dem Jahre 1855 iſt dies in Schleſien nicht mehr vorgekommen 
muß man wiederholt darauf zurück kommen. Die wirklich ſehenswerthe präch⸗ 
tige Pflanze, in einem eigens nur für fie errichteten, circa uß ho 4 
Glaspävillon alben hat mit dem rieſigen Blüthenſtengel, an welchem 1 
letzteren ſich 26 Blüthenzweige befinden, gegenwärtig eine Höhe von über” 
21 Fuß erreicht. Sie gewährt einen großartigen und überraſchenden Anh 
wenn man namentlich die in dem Pavillon befindliche Gallerie erſtiegen h 15 
und dieſe höchft merkwürdige Pflanze von oben herab betrachtet. Wenn 
früher circa 2000 Blüthen in Ausſicht geſtellt wurden, fo iſt gegenwärtig 
dieſe Zabl ſchon bei Weitem überſchritten, denn es find deren jetzt ſchon 
über 4200 vorhanden, welche zum Theil auch ſchon aufgeblüht ſind. Bis 
vor Kurzem war es dem von nah und fern herbeieilenden Publikum geſtattet 
zu jeder Tageszeit dieſe bewunderungswürdige Pflanze in Augenſchein zu 
nehmen; es hat ſich dies aber ſeit der Zurückkunft des Beſitzers des ge⸗ 
nannten Gutes leider geändert. Laut Bekanntmachung deſſelben durch die 
Zeitungen darf ſeit circa 14 Tagen dieſe ſeltene Pflanze nur noch in der 
Zeit von 11 bis 2 Uhr in Augenſchein genommen werden. Bei dem großen 
Intereſſe aber, welches Naturfreunde daran haben, und welches dieſelben von 
nah und fern herbeizieht, iſt dieſe beſchränkte Erlaubniß mit Rückſicht auf 
die für Jeden doch ſehr ungelegene Zeit eigentlich einem halben Verbote 
gleich zu achten, was tief bedauert werden muß. h 


= ch Oppeln, 8. Sept. [Feuer. — Schulreorganiſation.] Am 
6. d. M. Nachts um 11½ Uhr brach, muthmaßlich in Folge von Brandſtif⸗ 
tung, auf dem den Weberſchen Erben gehörigen Dominſum Jaſchkowitz, hie⸗ 
ſigen Kreiſes, und zwar im ſüdlichen Banſen der Dominialſcheune Feuer 
aus, welches das ganze Gebäude nebſt den Erntebeſtänden bis auf die Pfei⸗ 1 
ler und den daran ſtoßenden Schafſtall bis auf die Umfaſſungswände in 
Aſche legte. Der Schaden wird auf 10,000 Thlr. veranſchlagk. Dbmaht die 
Gebäude bei der Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Deutſcher Phönix und die 
Erntebeſtände bei der „Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft“ ver⸗ 
ſichert waren, iſt der erlittene Verluſt doch immer noch auf ungefähr 2000 
Thlr. zu arbitriren. Zum Glück hat die Schafbeerde noch rechtzeitig aus 
dem Stalle entfernt werden können. — Die beabſichtigte Theilung der hieſt⸗ 
zen evangeliſchen Elementarſchule in 3 Knaben⸗ und 3 Mädchenklaſſen iſt 
nunmehr io weit gediehen, daß mit derſelben binnen Kurzem durchgehends 
vorgegangen werden kann. Während die beiden unteren arallelttaffen der 
Leitung des Lehrer Sternagel und der Lehrerin Fräulein Lehmann bereits 
übergeben find, erhält die mittlere Knabenklaſſe Lehrer Walter, die parallele 
Mädchenklaſſe Lehrer Haniſch und die beiden oberſten ſchon ſeit Jahren nach 
den Geſchlechtern getrennten Klaſſen bleiben wie ſeither in den Händen des 
Cantor Müller und Lebrer Schulz. 90 
4 


Handel, Gewerbe und Acherbau. 


Breslau, 9. Septbr. [Amtlicher Producten-Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) niedriger, gel, — Etr., pr. September und Sep⸗ 
ka 5 EN BR besahlt zum Gld., October⸗November 
04 r. be; 3 ber⸗ 50—50 77 il⸗ 
80 307 pe en“ 95 2 lr. bezahlt, April⸗Mai 

eizen (pr. 20 .) gel. — Ctr., pr. September 66 5 

Gert tr. 1% 91 7 pr. ne 5 Th 8 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. September 50 Thlr. Br., pr. 
April-Mai 52% Thlr. Br. . a e 


abgelaufene * 9% Thlr. bezahlt, pr. September und Si 


Br., November⸗December 17% zo 


Berlin, 7. Sept. [Vieh.] An Schlachtvieh waren auf hieſigem Vieh⸗ 
markt heute zum Verkauf angetrieben: 0 
1550 Stück Hornvieh. Da ſowohl ein ftarıe Localconſum nicht ſtattge⸗ 
funden, als auch größere Exportankäufe nicht geſchloſſen wurden, konnte ſich 
eine Jo hinreichende Kaufluſt nicht zeigen, um die bedeutenden Zutriften am 
Markte zu räumen; die Preiſe ſtellten ſich gegen vorwöchentlich niedriger, ſo 
daß erſte Qualität mit 16—17 Thlr., zweite mit 13—14 Thlr. und dritte 
9—11 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht bezahlt wurde. f 

3217 Stück Schweine. Der Handel wickelte ſich wegen der eingetretenen 
heißen Witterung ſehr ſchleppend zu gedrückten Preiſen ab; die zu reichliche 
Zufuhr überſtieg bei weitem den Bedarf, ſo daß ſelbſt feinfte Waare unver⸗ 
kauft bleiben mußte; beſte Kernwaare erreichte den Preis von nur höchſtens 
16— 17 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

9107 Stück Schasvieb. Die Zeit wird für dieſen Handel immer mehr 
ungünſtiger, ſelbſt ſchwere Kernwaare nur knapp vorhanden; Nachfrage im 
Allgemeinen nur ſchwach und wenig fremde — am Markte; es blieben 
Beſtände und galten 40 Pfd. n guter Waare 6 Thlr. und darüber. 

679 Stück Kälber hatten heute Mittelpreiſe. ; 


Berlin, 8. Sept. Die nach Beſchluß der am vorigen Sonntag hier abs 
gehaltenen Verſammlung von Actionären der Oberſchleſiſchen Bahn in der 
nächſten General⸗Verſammlung einzubringenden Amendements haben im 
Laufe des geſtrigen Tages ſo eblreide Unterſchriften gefunden, daß ihnen 
bereits die Unterſtützung eines Actien⸗Capitales von 2,800,000 Thlr. ges 
ſichert erſcheint. (B. B. Z.) 


* [Der geſteigerte Bierconſum, ] der in heutiger Zeit in der That 
außerordentliche Dimenſtoren angenommen hat, ſcheint große Brauereien auf 
Actien zu gang beſonders lucrativen Unternehmungen zu machen. Es hat 
ſich gegenwärtig in Berlin eine neue dae zur Gründung 
einer großen Actienbrauerei „Friedrichshain“ gebildet, deren Proſpect eine 
Nasen giebt, aus der man erſieht, daß die Actien der großen 

resdener Brauereien 155, 165, ja die der Feldſchlöͤßchen⸗Brauerei ſogar 
175 ſtehen, und im letzten Jahre eine Dividende von 16% pCt. brachten. 
Unter fo günſtigen Auſpicien ift es erklärlich, daß die Zeichnungen zu dem 
neuen Berliner Unternehmen ſehr guten Fortgang haben, und foll die Siche⸗ 
rung deſſelben durch Vollzeichnung des Capitals in nächſter Ausſicht ſtehen. 
Uebernommen wird von der Actiengeſellſchafſt als Baſis ves Unternehmens 
die beliebteſte und Iucrativſte Brauerei Berlins, diejenige von Lipps, welche 
in bedeutendem Maße vergrößert werden ſoll, übrigens aber ſchon jetzt ſo 
bedeutend iſt, daß ihr heutiger Ertrag eine Dividende von 10 pCt. für das 
neue Actiencapital repräſentirt; man ſieht alſo, ein wie ungemein gangbarer 
und einträglicher Artikel der ſchöne braune Gerſtenſaft doch fein muß! An 
der Spitze der neuen Actien⸗Beauerei ſtehen beſonders die Vorſtandsmitglie⸗ 
der des Dresdener Feleſchlöͤßchens, ganz in deſſen Art das neue Unterneh⸗ 
men auch eingerichtet und geleitet werden ſoll. Berlin wird dadurch jeden⸗ 
falls um ein hervorragendes Etabliſſement reicher werden. 


f Vorträge und Vereine. 


© Breslau, 8. Sept. Afranenbiteunge⸗ Neri Geſtern Abend 

eröffnete der Verein ſeine Sitzungen nach einer Pauſe ſeit April wieder. 

Herr Ur. Hodann gab in ſeinem Vortrage mehrere ſchätzenswerthe Winke 

über das Verhältniß der Kinder zum Arzte, welche Müttern und Er⸗ 

zieherinnen als ſehr zu beherzigen empfohlen zu werden verdienen. Er be⸗ 
(Fortſezung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage, 


* 


1183 2 EN 22641 
Beilage zu Nr. 423 der Breslauer Zeitung. 


. . Derurtheilte das Hane Matter, die entweder aus f Telegraphiſche Depeſchen. 


Sentimentalität einerſeits über ſich gewinnen kö i ; Berlin, 9. Sept. Die „Prov.⸗Corr.“ conflatirt, indem ſie den 
reſp. es kaum 1 0 nnen, ihre Kinder rlin, 9. „ . 5 N 
| Sagen andere e Bornahme der nöthigen ärztlichen Handlungen zu unter | Aufenthalt des Koͤnigs von Preußen in Dresden beſpricht, in den an⸗ 
| 


— Donnerstag, den 10. September 1868. i 
— ...... 
„ 9. Sept. R : Matt. Sept. 55, 55, 
eee Berne, SR 
. — : unbe 8 > 
Recke Dec i7y, ril⸗Mai 18%, ent. Sen , E ‚ - 


aris, 8. September, Abends 6 Uhr. Rüböl unverändert, 15 Mehl 3 
pr September 67, 25 fa pr. November⸗December 63, 00. Spiritus | 


ts bei größerer Energie des Charakters die widerwilligen erkennendſten Ausdrücken den hochherzigen und patriotiſchen Sinn des 
a ee chtigungen au OT machte vor Allem darauf Königs ren und des eee von Sachſen, wodurch dieſer 
müſſe, den A 4 ar ee Quäler, ſondern als e r Staat die entſchiedenſte Stütze des norddeutſchen Bundes geworden fei. 
u bennach n 2 Rindern ja fo natürlichen Senne auen, Bei der Mei den der Prinz⸗Admiral 
gionen id r die Hanv zaatürlichen Freundlichkeit entgegen: | Bei der Reife nach den Elbherzogthümern werden der Prinz: 
unge a and ihm A1 5 eher W nige de das Antlitz, den Mund, die] und Herr v. Roon den König begleiten. Die Königin⸗Wittwe geht 
unperſtändige Mütter und der Pan 7 1 8 wie von Interlaken aus nach Italien. Bezüglich der Auseinanderſetzung 
— — und einen Popanz mißbrauchen, wenn die Ader nicht de de mit Frankfurt ordnete der König an, daß die Rechtsfrage dem preußi⸗ 
i 


en. Er wies dann auf die Schwierigkeit hi 2 { 
Banblung der Kleinen, die nach * 5 hin, welche die ärztliche Be- ſchen Kronſyndicat unterbreitet werde. 


pr. September 73, 50 ſehr feit und animirt. — Schönes Wetter. 

Stettin, 9. Sept. elegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 
unverändert, pro Sept.⸗Oct. 73%. ühjahr 70, — Roggen unbers 
ändert, pro Septbr.⸗October 51%. Oct.⸗Nopbr. 2 ſMiabr 51%. 
— Rubbl fefter, pro Sept. Het. 9%. Apru⸗Mal 9%. — Spi⸗ 
ritus wenig verändert, pro Septbr.⸗October 18%. October⸗Novbr. 17%. 
Frühjahr 17%, 


oder ſehr undeutlich 8 . Leiden und een en a Berlin, 9. Septbr. Der Staatsgerichtshof verurtheilte Preſſer J N Te ra f e. j 
aupt biete, Zum Schluſſe theilte er noch einige Hausmittel bei mancherlei (den Cabinetsſecretär des ehemaligen Kurfürſten von Heſſen) wegen Breslau · Schweinitz Eiſen 


N nu rte i bote Umſchage bei Verl ) J idi t ijährigem Zuchthaus und 
Oel beim Einkriechen vo ei Verletzungen, Einträufelung von Majeſtätsbeleidigung und Hochverraths zu dreijährigem x 
Hin einfliegen bon unge x. in Ohren und Augen dc. oder bei dreijähriger Polizeiaufſicht. (W. T. B.) 


des in letztere. Da Niemand nach Be⸗ li i 
onen. Vottrages noch das Wort ergriff, wurde die Verfammlung| _ Dresden, 9. Sept. Nach dem Mandver verlieh der König von 


Brest Sachſen das zweite Grenadier⸗Regiment Nr. 101 mn. e 
reslau, 8. Sept. Handwerker- Nere Preußen als Chef, welcher an der Spitze des Regimentes feinen Dan 
in Hol „ [Handw . £ Dr. - 5 2 / 3 > 
Bohn dee gestrigen Vortrage est Eier = ol dafür, ſowie als Bundesfeldherr feine Zufriedenheit mit den Leiſtungen 
derte zunächſt ie Hine derten eine Reiſe unternommen hatte. Er ſchil⸗ des ſächſiſchen Armeecorps ausſprach. 5 T. 8 
%, und ging dann auf di ; zeren Paris, 9. Sept. Die Königin von England wird morgen Früh 
gat ber Shih En: ee 2 Aicher hier erwartet. Sie bewahrt das ſtrengſte Incognito und ruht den 
lehrt, mit dem W. Polytechnikums hervor, wo bekanntlich Gottfr. Kinkel] Tag über in dem brittiſchen Botſchaftshotel aus. Abende erfolgt die 
ittelpunkt des Lerischen Saher aufammen u treffen. Wie Zurich] Weiterreiſe nach Cherbourg. (Wolffs T. B.) 
1 in den derwaltend zu ben kei bier vie Einrichtung ftatt ver] Paris, 8. Sept. Der „Patrie“ zufolge hat Garibaldi Caprera 
derte der Redner dehnen Reiſe Stipendien zu vertbeilen. Weiter ſchil⸗ verlaſſen und ſich nach Malta begeben. Derſelbe wird in Neapel er⸗ 
aß katboliſche Luzern, die Alpen, das Marterhorn, den wartet. Daſſelbe Blatt hält eine Zuſammenkunft der Königin von 
f { leon bei der Durchreiſe der Königin 
Blau erglänzenden Seen und Gletſcher. Auch die England mit dem Kaiſer Napo n | 
unerwähnt, die 55 die Lawinen⸗Stürze und Schlammſtröme, blieben niht | durch Paris für ſicher. Die Königin habe, einer Depeſche aus Luzern 


der 8. er bahn. 
m Monat Auguſt 1868 wurden auf der Bahn 125,334 Perſonen befördert. 
ie Einnahme hat betragen: 


1) aus dem Perſonen⸗Ver kehr. . . 56,600 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. 1 
9 aus dem OnterBertehe J. BR 27T 8 14 10 — * 1 
3) aus den Extraordinarien 3,4401 9 
in Summa 146,338 Thlr. 3 „ 6 Pf. | 
Im Yuguft 1867 betrug, bie Ginnahme u... 
nach berichtigter Feſtſtellung 140,283 Thlr. 24 Sgr. 7 Pf. 
Daher 1868 mehr 6,054 Thlr. 8 Sgr. 11 Pf. 
Die Mehr⸗Einnahme bis ult. Juli nach 
berichtigter Feſtſtellung beträgt. 2,827 10 6 


Groiebt als Megr⸗Einnahme bis ul. 8,881 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf 
1 E. r. . 
Directorium. 


Auguſt b een ee 
Breslau, den 7. September 1868. 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn.] Im Monat Auguſt 1868 betrug die Eine 
nalen (vorbe altlich n 5 AR ): 115 8 
Perſonenverkehr. terverlehg. Extraordinaria. Summa. 
N 1868 6,210 Thlr. 8,825 Thlr. 627 Thlr. 15,662 Thlr. | 
o oft Thäler begraben, wie z. B. das Dorf Goldan u. a.] zufolge, fogar einen Tag in Fontainebleau zu verweilen gewünſcht, 1867 I 7,1 1 60 2 2. 


hiervon jedoch auf Anrathen der Aerzte Abſtand genommen. 


ationaltracht habe e in Canton Wallis und Der „Etendard“ enthält einen Artikel, gezeichnet Vitu, welcher den 
6 ie Male Bern Die Bauart = Säufer der Gratins, 15 5 namentlich] Frieden für geſichert erklärt und energisch alle alarmirenden Gerüchte 
die mit dem matten u. a. waren weitere Gegenſtände der Schilderung, bekämpft, die in Bezug auf die eventuellen Geſchicke Belgiens und die 
55 revolutionäre Agitation in Italien verbreitet 15 sur — 
Zeit i i agt der Artikel, habe ſich bei feinem neulichen Aufenthalte in 5 ari 
vertagt und Me esam peſdloſen. BE ee . überzeugt erklärt, daß der allgemeine Friede an keinem einzigen 
b © Warmbrunn, 7. September. [Der Rieſ engebirgs-Sänger- Punkte bedroht oder compromittirt ſei. Der Artikel ſchließt: In Frie⸗ 
3 dl hatte ſtatt eines fern die oder Tages für dies Jahr nur ein] den mit Europa, ſpricht die kaiſerliche Regierung, deren verſöhnliche 
mitags Proponitt, das geſtern bierielbft ftattfand. Dem Concert ging Vor. politik id; mit fo viel Klarheit und Erfolg beftätigt bat, die lautere 


Uhr die ſtatutenmäßige Generalverſammlung des Bundes H : ig Mal get r 
voran zu welcher der Mä i rs undes] Wahrheit, wenn fie, wie fie es mehr als zwanzig Mal ge han hat, er 
1 zer der Männer⸗Geſangverein und der Verein „Harmonie“ in 2 8 7 ; ; 
di chberg, ſowie die Vereine in Schmiedeberg, Lomniß, am Arnz- klärt, daß Nichts die Entwickelung der Arbeit und der Geſchäfte in 

in nal Hhepegſendenten der 1 n und die 1 Frankreich hemmen dürfe. 

nlanten deputirt hatten, Der Vorſtzende, Kaufmann i „veroffentlicht einen Artikel unter der Ueberſchrift: 
wüder aus Hirſchberg, leitete die Verhandlungen mit einer Anſprache ein, n a 7 800 wird, daß die Verträge von an 
war a die Bundesperhältnifie, namentlich auf die durch den Krieg | Di ge, 11 er die ſtalleniſche r. 

aid un er. am 9. April v. J. ae Tod des Dirigenten Julius] Zürich und Prag für Fran reich die orien aliſche, e italieni 
— Erſol — Störungen, andererſeits aber auch auf die Beſtrebun⸗ | vie deutſche Frage abgeſchloſſen haben. Frankreich habe in lovaler Weiſe 
hee debug wg Bundes hinwies. Zur nachträglichen Prüfung der] die durch diefe Verträge geſchaffene Lage acceptirt. Demgemäß, wenn 
chmiedeberg und Mun Kaufmann Ertnet von bier, Cantor Teige aus] Niemand die internationalen Stipulationen verletze, fei der Krieg nicht 
Stelle eines Si Alalienhändler Wendt aus Hirjäberg ernannt. An oͤglich, ſondern es exiſtire überhaupt keine ſtreitige Frage 
Jahre 1870 f ngerfeites, das größere Vorbereitungen erfordert und erſt im] nur unmöglich, fo xiſtire ; ige. 
ige Jahr a 1 arſchberg ftattfinden foll, nahm die Werfammlung für's inf-| Krieg könnte nur entftehen, wenn Rußland von Neuem die Integrität 
are ntrag des Vorſtandes eine Sängerfahrt auf den Kynaft zur] der Türkei bedrohte, oder wenn Oeſterreich den prädominirenden Ein: 


und einen Ausflug nach Fürſtenſtein⸗Salzbrunn während der : ; : ; Hd in Marsa: Fin hl 
ulferien in Ausſicht. Sach desen daher beſchloß man, dem deutſchen fluß in Italien wieder gewinnen, oder endlich wenn Preuß 


ängerbunde, aus Bas ; 30 J ſchen Südſtaaten abſorbiren wollte. So lange keine neue Situation, rovin ial⸗Gewerbe ule zu 
aus damals ase Fee ge e det, r enden. 128 was nicht vorauszuſehen fei, auftauche, fo könne und müſſe man den 9 0 3 T ſch 3 Schweidnitz. 
· 


Vorort für die nächſten drei Jahre wählte die Verſammlung wiederum] auf den diplomatiſchen Abmachungen beruhenden Frieden für geſichert Am 1. Detober d. 3. beginnt bei der Provinzial-Gewerbeſchule zu 
Sede en A Dee 1 en 1 ale halten. (Weitere Ausführung der in Nr. 422 ſchon mitgetheilten De⸗ . — on japriger Curſus, in welchem Maſchinenbauern 


Mithin pro 1868 mehr 1,765 Thlr. 
Die * ult, Juli 1868 ikea berich⸗ 7 
tigter Feſtſtellung Dee de ns 
Ergiebt ult. Auguſt eine Mehreinnahme von. . . 14,173 Thlr. 


Bekanntmachung. b 
Mit Zuſtimmung der Staatsbehörde findet der hieſige, für dieſes : 
Jahr auf den 6., 7. und 8. October feſtgeſetzt geweſene Herbſt⸗ 
Wollmarkt nicht mehr ſtatt. [1136] 
Breslau, den 4. September 1868. x 
Der Magiftrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 
In Gemäßheit und Ausführung des § 28 b des Gewerbeſteuer⸗ 
Geſetzes vom 30. Mai 1820 findet 
Dinstag, den 22. September d. J., im rathhäuslichen 
Conferenz⸗ Zimmer 
die Wahl der Gewerbeſteuer-Einſchätzungs⸗Deputirten der Steuer · 
Klaſſe Litt. B. Fleiſcher Nachmittags 3 Uhr, der Steuer ⸗Klaſſe 
Litt. D. Bäcker Nachmittags 4 Uhr, ſtatt. 
Zu dieſer Wahl werden die Gewerbetreibenden der reſp. Steuer⸗ 
Klaſſe hierdurch eingeladen. f 
Breslau, den 7. September 1868. [1135] 2 
Der Magiſtrat. 


1 14 * 
iri mann Bücher als Schatzmeiſter und Lehrer ) N Belegenheit zur theoretiſch gewerblichen Aus⸗ 
an als elle a Er ten ind een Lei de iche peſche. D. R.) (W. T. B.) Bun ... ne en ik 7 8 
orſta itgli m Hirſchberg und bilden gleichzeilig ſeit der im Jer tal: } 
v. J. PR r erfolgten ab! das Comite zur Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. Feuer 5005 s 120 Kl 1255 r Gntritssgeld wird 1 Thlr. 15 
Gründ ng eines Grabdenkmals für den verſtorbenen königl. Muſik⸗Director (Wolff's Telegr. Bureau.) Anmeldungen Werden 58 15 8 Oetober 1 1. uiereläineten Di 
an Organiſten an der evang. Gnadenkirche zu Hirſchberg, Julius Tſchirch. Berliner Börſe vom 9. Septbr., Nachm. 2 Uhr, [Schluß⸗Courſe. er ee 3 0 0 m 2 0 —. 2 
noch Comite iſt in der Lage, zur Erreichung des beſagten Zweckes auch ferner] Ber 15 132%. Breslau⸗ ger 116%. Neiſſe⸗Brieger 97. rector entgegen genſmmen. Ad. Wernicke 
f ch an die Freunde des Entſchlafenen herantreten zu müſſen, hofft aber, Loscl⸗ derberg 116%. Galnier 94%. Köln-Diinden 1264. Lombarden 110 J. c Alt⸗Berun. [Kirchliches] Von dem nur deulſch ſprechenden 
ehr bald mit der Ausführung des Werkes vorgehen zu können. Die „Blätter | Mainz⸗ Ludwigshafen 134%. Friedrich Wilhelms ⸗Norddahn —. Oberſchleſ. Theil der hieſigen Bebölkerung, wie auch von dem der Umgegend iſt an 
innerung“, welche mit und ohne Photographie Tchirch's erſchienen find, | Lit, A. 182%. Oeſterr. Staatsbahn 149%. Oppeln⸗Tarnowitz 80%. Rechter | unſeren verehrten Ortspfarrer Schumann die Bitte gerichtet worden, eins 
dermitteln die Sammlung auf eine der Sache würdige Weiſe. — Nach dieſem] Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 81%. Rechte Oderelifer⸗Stamm⸗Prioritäten 524. mal im Monat deutſch zu predigen, welchem Anſuchen genannter Herr in 
lußgegenſtande der Verhandlungen fand im Berathungslocale — dem] Aheiniide 117%. Warſchau- Wien 58%. Darmſt. Credit 96%. Minerva | feiner bekannten liebenswürdigen Weiſe aufs Bereitwillig entſprochen hal 
ſchönen Garlenſalon des A noldſſchen Hotels — die Hauptprobe und nächſtſ 3671. Oeſterreich. Credit, Actien 94. Sckleſ, Bant: Verein 116%. öproc. Die von ihm am 6. d. M. abgehaltene erſte deutſche Predigt, ebenſo ge⸗ 
dieſer in dem Km, en Arnzoihen — gemeinſames Mittagbrot und] Preuß. Anleihe 103%, 4 proc. Preuß. Anleihe 95 74. 3% proc. Staats⸗ diegenen und erbauenden als populären Inhalts, hat wiederholt berebtes 
eſelliges Beiſammenſein ſtatt. — Das Concert ſelbſt, bei welchem die Elger'ſche] ſchuldſcheine 82%. ert National⸗Anl. 55%. Silber⸗Anl. 61. 1860er | Zeugniß feiner vorzüglichen Rednergabe abgelegt, wie fie auch Kunde gab 
apelle mitwirkte, begann um 3%, Uhr und nahm durchweg einen recht bes | Looſe 74%. 1864er Looſe 5674. Italien. Anleihe 52%. Amerik. Anleihe [yon der Gewalt, welche unfer verehrter Pfarrer auch über die de che 
feiebigenden Verlauf, „ausnahmsweiſe“ ohne jene pluvianiſche Einmiſchungen, [76%, Ruff. 1866er Anleite 115. Ruf. Banknoten 83%. Deiterr. Bank: | Sprache beſizt. [2133 
je noch von vorigem Jahre her in frifcher Erinnerung find. Unter dieſen] noten 89%,,. Hamburg 2 Monate —. London 3 Monnate — Wien — . —— 
Umſtänden war auch der Concertplatz vor der Gallerie n gefüllt und | 2 Monate 88%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Mon. —. Ruſſ.⸗Poln. Der neue Unterrichts⸗Curſus, in welchem Kinder für die Schule vor⸗ 
Ki eben auf und neben demſelben ein je bewegtes. & 8 Aer ang ilch n 67. Gene Vet op 8 See , ape 8 werden, P. den 1. October d. J. Anmeld. tägl. v. 10—2 Uhr. 
ten bei den Geſangsvorträgen abwechſelnd die Herren Gröger aus Hirſch⸗J Anleihe 102%. proc. Oberſchleſ. 2, F., 92. 2 
bug und Cantor Aan volt hier. Pie Kaſſe des Niefengebirgs-Sänger« 9076 Poſener Ckeditſcheine 85. Boln. Liquidations Pfandbriefe 56%. * Liesel, Neumarkt 34, II. 


undes wird dieſen Tag loben. Türt. öproc. 1865er Anleihe 33%. — Matt. Fremdländiſches etwas feſter.[— . ĩĩͤß„ñ„ñů„xvwæ——ß5ßrQũb — 
— P —ů— 9. Sept., 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metall. 58, 20. 1 ren R 
Literarifhes. Rehonal- Anl. 5b. Wader Koche 83, 80, 188er Foot 94.90. Grebit Preuß. 3 la pCt. Praͤmien⸗Aule e v. J. 1855 


ä i en des O 2 i ee, | Actien 211, 30. Nordbahn 187, 75. Galisier 211. 60. Bohm. Weltbabn Perſichern gegen die am 15. September d. J. ſtattfindende Nieten Verlon- 
Nedlg g den Gs la Fu 2, Lie en ee Sud und Berlog 155,25. Staalz-Eiſenbabn⸗Actien⸗Cett. 252, 20. Lombard Eiſendahn 185, 90. ſung billig 
as B 


) (197 
bon G. Bernftein. 1868. üchleln dürfte nur für vie Armee Interefje | London 114, 90. Bari® 45,45. Hamburg 84, 20. Kaſſenſcheine 168, 25. 
haben, es Fr Namen, Orden und Beförderungsdaten an, fondern nichts. ] Napoleonsd'er 9, 15. Matt. Gebr. Guttentag. 


| ür Töchter moſaiſchen Glaubens. CCʒñi LPEEIEDEEETCIEFSOTTTEEDEO 
8 3 zig als a eröffne ic am 1. Bete: Die für die bevorſtehende Saiſon erſchienenen Pariſer Ja 


d. J. ſein Erziehungs⸗Inſtitut und Penſionat zur 


ö N ons in 
Bi lb Bir Game e eee ee Paletoto, Jaquettes se, franzöſiſche Long cs 


9 
vollenden fer einer e 
eee die gefämadkvollften Kleideritofe, und vesiiedene © 
dun 

ae e ea Mu e ea que e e ee andere Rouveautee, find angekommen, und empfehle ſolche in 

2 ® 2 e zer 5 2 * — „ 
Wehe ie le des Herrn Dr. Lande berg befinden ſich ganz in der Nähe großer Auswahl zu den billigſten Preiſen. [2136] 

tuts. g 


Dr. — meine bisherige Wirkſamkeit liegen Zeugniſſe vor von Herrn Geheimrath | 1% | 6 Br andy 


in er in Berlin, Rechtsanwalt Raue in Loebau und Fabrikbeſitzer rei Ring Nr. 30, im alten Rat hauſe. 
Die Herren Rabbinatsaſſeſſor Noſtenſtein und Banquier Lachmann hierſelbſt ess * 


Ver jeher Zeit zur näheren BER über mich bereit fein. — Meldungen weren lein 2 | ö 
urgerſtr. 44 


„September ab erbeten. € Ich en Donne W den SE 
* . eptember. 2 
- Lydia Cronbach n Berlin, =“ rut br. Lebt. Klavierſchule, s 
| — c ———— (im Haufe des königl. Landraths⸗Amtes). 
Die Schüler Annahmg Bari für das nächſte Semeſter ift bis zum 15. d., N 


examinirte Lehrerin, Oranienſtraße 63. 
immer Nachmittag von 12872 „ 


Preußiſche 3, proc. Prämien ⸗Anleihe 


ER 


Glavier-Institut. 


Den 1. October eröffne ich neue Curse. 
Sprechstunden 1—3 Uhr. 
Arnold Heymann, Schweidn.-Stadigr. 13. 


F 
IEA MAILAENDER. STADT-ANLEIHB 


engen 
PRABMIEN Von pin, nun A@; September 1869 10000 — 8000 — reuß. Orig.⸗Viertellooſe von 1855 
Ae, le e e 1 für 0 8 Ziehung a 14 X . Bafdeungen oegen die.am 15, September n. 9. fattfinvende Ausloofung Übernehmen 
Original - Obligationen à 10 Francs abzulaſſen, in der C friediaen; wir wie in früheren Jahren für eine mäßige Pram 12120 
sind vorräthig bei allen Banquiers und Geldwechslern des In- und Auslandes. Carl ledlaender 5 1 Berlin, Juni 1868, ennin & König, 


[1844] am Ringe Nr. 58. Bank- und Wechſel ⸗Geſchäft, Markgrafenſtraße 44, 


N 


e eee 


— 


Die heut ftattgefundene Verlobung meiner 
ter Anna mit dem Kaufmann Herrn 
C. Riedel in Neiſſe beehre ich mich ergebenſt 


ane en. 969 
Neudorf bei Grottkau, den 8. Sep. 1868. 
Suſanna Kliem, 

verw. Erbſcholtiſei⸗Beſitzer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Wien 
C. Niedel. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
ſaae Gro 


ohanna Gtoß, geb. Glaſer, 
Löwen /Schl., den 8. September 1868. 


er Früh 10 Uhr wurde meine liebe Frau 
elene, geb. Ruthardt, von einem geſunden 
naben glücklich entbunden. 


Luckau, den 9. Septbr. 1868. 
28831 5 Erdmanns dörffer. 


Ernſt 
Heute erfreute uns der gütige Gott durch 
die Geburt eines munteren Mäncens, 
et UMDihl., den 8. Septbr. 1868, 


Cantor Häckner u. Frau. 


Heute Nacht 12% Uhr wurde meine liebe 
Frau Anna, geb. Rösler, von einem geſun⸗ 
den und 2 Knaben glücklich entbunden. 

Neiſſe, den 9, 5 1868. s 15 
F. Köhler, Lehrer am Gymnaſium. 


Todes ⸗Anzeige. 2889] 
Heute Nachmittag 2 Uhr Sab nach 
langen ſchweren Leiden unſer Sohn, Bruder 
und Neffe, Richard John, im Alter von 
16 Jahren 7 Monaten. 

Breslau, den 9. Sept. 1868. Agnesſtr. 8. 

John, Kreis⸗Ger.⸗Calculator, als Vater, 
zugleich Namens der übrigen Hinterbliebenen. 


Heute Mittag 12½ Uhr verſtarb nach län⸗ 
erem Leiden unſere vielgeliebte Frau, Mutter, 
chwiegermutter, Tochter und Schwägerin, 
die Frau Kreisgerichts⸗Depoſital⸗Rendant 
Thieme, Albertine, geb. Milke, was Freun⸗ 
den und Bekannten um ſtille Theilnahme 
bittend, hiermit ganz ergebenſt ae en: 
Die trauernd Hinterbliebenen. 
Bunzlau, den 7. Sept. 1868. [972] 


FJamilien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Fräul. Stolte in Neapel mit 
Prof. Dr. Schrön. Frl. Weisgerber in Ber⸗ 
5 mit Oberförſter Seott Preſton in Burg 
aun. 5 
Verbindungen: Gutsbeſitzer Krüger 
auf Witoslaw mit Frl. Renntoff in Dresden. 
Kreisrichter Matton in Ortelsburg mit Frl. 
tton in Berlin. 
Geburten: Dem Regierungs⸗Aſſeſſor u. 
dad W. ein din Vormbaum in Neu⸗ 


970] 


4 
dchen. 

Todesfälle: Der Kreisgerichtsrath a. D. 
de Niem in Brandenburg. Der Hiſtorienmaler, 
Profeſſor, Mitglied der Akademie Wolff in 
Berlin. Der Sanitätsrath Dr. Löwenſtein in 


Frankfurt a. O 


5 Stadttheater. 
Donnerstag, 10. Sept. „Nobert der Teufel.“ 
Große heroiſch⸗romantiſche Oper mit Tanz 
in 5 Akten von Scribe, überſetzt von Th. 
Hell. Muſik von Meyerbeer. (Bertram, 
e von der Kroll'ſchen Oper in 
lin. 
Freitag, 11. September. „Eine kleine Er⸗ 
zäh en Namen.“ Luſtſpiel in 1 Act 
don C. A. Görner. Hierauf: „Revanche.“ 
Luſtſpiel in 2 Acten nach einer Anekdote 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. Zum Schluß: 
„1733 Thaler 22½ Sgr.“ Poſſe mit 
Geſan in 1 Act von E. Jakobſon. Muſik 
von A. Lang. 


H. 12. IX. 6½. R. u. T. U I. 


Op. 39. Prei Clavierstlleke: Frühlings An- 
kunft. Liebesklage. Idylle. à 10 Sgr. 


Leihbibliothek, 


vollständig neu eingerichtet. 


Husikallen- 
Lelh-Institut, 


wiederum. mit allen Neuigkeiten reich- 
a lich versehen, 


Pianoforte- 
Magazin, 


zrosse Auswahl, 


empfiehlt bei herannahender Saison 
zur geneigten Beachtung 


Theodor Lichtenberg, 


Breslau, Schweidnitzerstrasse 30, 
vis-d-vis d. Theater. [2139] 


. 
‚Julius Hainauer’s 


bliothek 


. 


5 


UN N für 
deutsche, französische und 
englische Literatur. 


Musikalien 
9 ournal-Zirkel. 
Julius Hainauer, 


Schweidanitzer.-Str. 52, 


im ersten Viertel vom Ringe. 


=} ade 


2 
A 


BRAUEREL FRIEDRICHSHANN. 


Commandit-Gesellschaft auf Actien. 7 
Carl Schilling. 7 


| Capital . 300,000 Thaler 9 
in 1500 Actien à 200 Thaler. 


Die andauernd günstigen Betriebsresultate, welche die Dresdener Brauerei-Actien-Gesellschaſten seit Jahren liefern, haben den Unterzeichneten, 
Vorstande der Feldschlösschen-Brauerei in Dresden angehören, Veranlassung gegeben, durch Errichtung einer Commandit-Gesellschaft die Gründung einer Actien 
Prineipien am hiesigen Platze zu unternehmen. i Pr 
Das Durchschnittsresultat von den drei Dresdener Brauereien beträgt für die letzten drei Jahre: 77 


Hu 


welche zum ‚Theil. ( 
Brauerei nach gleiche 4 


a. bei dem Feldschlösschen 14% Procent, u 
b. „ „ Waldschlösschen 12% bs 9 
& „ „ Felsenkeller 11% 5 1 


während der jetzige Actieneours sich: h 
a, bei Feldschlösschen - Actien auf 175 Procent, L 7 
b * 165 * 
€; „ Felsenkeller- 5 18 „ stellt. 
Dass die Verhältnisse am hiesigen Platze für derartige Unternehmungen nicht ungünstiger als in Dresden liegen, 
ähnlichen Berliner Unternehmungen zur Evidenz hervor. 
Als den sichersten Weg zur Verwirklichung unseres Zweckes haben wir uns den Ankauf der Lippr’sehen Brauerei ge r der u 4 
Nähe des Friedrichshains belegene umfangreiche Etablissement gehört, wie die competentesten Sachverständigen erklären, zu denjenigen Brauereien, die nach den Prineipien der N 
zeit angelegt sind. Es ist dasselbe in allen seinen Theilen solid durchgeführt und namentlich sind alle Räumlichkeiten und Maschinen als zweckentsprechend zu bezeichnen. — 
der Brauerei befindet sich das auf das Geschmackvollste angelegte Ausschanklocal mit seinen terrasirten freundlichen Gartenanlagen und mit der prächtigen Aussicht auf den Friedrichs . 
Diese aumuthigen Umgebungen begründen die grosse Beliebtheit des Ortes beim Publikum, so dass hier schon jetzt jährlich ea. 3000 Tonnen Bier verzap" 
werden, dessen Güte auch einen erheblichen Absatz ausser dem Brauerei-Local gesichert hat. Die Brauerei - Einrichtung gestattet gegenwärlig eine Production von 28,000 b 
20,000 Tonnen (die Tonne ca, 2 Eimer). Es erwächst hieraus unserer Gesellschaft der Vortheil, vom Tage der Uebernahme am in stetem Geschäfts“ 
betrieb zu bleiben, so dass derselben kein Zinsverlust erwächst. ihr vielmehr gleich von Hause aus eine s0 günstige Rentabilität des Capitals gesichef” 
ist, dass bei einem Actien-Capital von 300,000 Thirn. nach Abzug aller Geschäftsunkosten und Hypothekenzinsen auf eine Dividende von 10 Procent gerechnet werden derf. h 
Es ist hierbei noch in Berücksichtigung zu nehmen, dass die gegenwärtige Brauereianlage die bedeutendste Vergrösserung und zwar hauptsächlich nur durch Vermehrung‘ 
der Kellereien gestattet und dass das angegebene Actiencapilal hinreichend ist, schon im zweiten Jahre den Betrieb auf das Doppelte zu erweitern, mithin bel einer beahnieh“ 
tigten Produetion von ea. 40,600 Tonnen (es. 80,000 Eimer) eine erheblich grössere Dividende zu erwarten steht, welche nach des 
Resultaten der Dresdener. Brauereien bemessen werden muss. a 2 £ 8 1 A r 5 
Ueberflüssig dürfte die Bemerkung sein, dass der Consum des Baierischen Bieres in Berlin in stetem ‚Wachsen begriffen ist und sämmtliche hiesige Brauereien kaum wen 
Drittel desselben liefern, während gleichzeitig die Versendung nach ausserhalb in beständigem Steigen bleit. N 18771 
Das unterzeichnete Gründungs-Comité ladet auf Grund des Statuts zu Actienzeichnungen, welche 3 > 
in Berlin bei der General-Agentur Delbrück. Leo «€ Comp., Tanbenstrasse;Nr. 30, 1 
dito bei den Herren Phaland Dietrich, Oranienburgerstrasse Nr. 13 u. 14, 
in Dresden bei dem Herrn Johann Carl Seche, a 
in Leipzig bei dem Herrn H. ©. Plaut, 


in Breslau bei dem schlesischen Bankverein, 9 


in Magdeburg bei den Herren Teetzmann, Roch & Alenfeld, 0 

in Nordhausen bei dem Herrn 8. Frenkel | 

gegen Deponirung von 10 Procent der Zeichnungssumme entgegengenommen werden. 
Berlin, den 19, August 1868. 


Das Gründungs-Comite. 


&. Dietrich, Dr. Franz Hinschius, 109 
Königl. Commercieurath (Firma Phaland & Dietrich) in Berlin) Königl. Justizrath in Berlin. * 
Otto Seebe, Carl Friedrich Schilling, 
(Firma Johann Curl Seebe) in Dresden. (Firma C. Schilling) in Berlin. 


Tiebich's Garten Offene Lehrerſtele. . Küln⸗ Mindener 


(Gartenſtraße Nr. 19). [2682] An der berechti igen höheren Bür⸗ 


277 ; Vereiötigten Biefigen b 
Täglich großes Concert, scotch. Lehr mit 450 Tolk. botirte 6. wiſſen⸗ 


ſchaftliche Lehrerſtelle neu zu beſetzen, für 
ausgeführt von der Waldenburger Berg⸗ 


Waldschlösschen- „ 


. 


geht zur Genüge aus der steigenden Prosperität der 


9 * 


gesichert. Dieses in der unmittelbaren 2 


Carl Eberhard, 
‚ Baumeister in Dresden. 
Carl Johann Aloysius Gilka, 


Königl. Commercienrath (Firma J. A. Gilka) in Berlin. 


N 


2 Ciienbahn- Geelfehin, 


welche die facultas in der Religion und im 


Kapelle unter Leitung des 1 9 5 für an rl 1 00 re 5 1 
er Einrei 1 j 5 
Sapelmeifers Seren Sn, her Zeugnife, dale und Initehens eis Emiſſion von 13,000,000 Thlr. Stamm⸗Actien Lit. B. 


zum 20. September d. J. bei uns melden. 
Fürſtenwalde, den 2. September 1868. 
Der Magiſtrat. 1134 


Im Verlage von Guſtav Meyer in Leipzig 


Kinder die Hälfte. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Bei — Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


lage⸗Capitals emittiren wir auf Grund des unterm 20. Juni d. 
‚000 Tylr Stamm-Actien 


FFF. Pe ea eh a et ala in Stüden.a 200 Thlr., und bieten wir dieſelben den Inhabern der bereits vorhandenen 
3. Wiesner's Brauerei. iſt ſoeben aber b cht San ue zuat je Er Stamm⸗Actie Lit. B auf eee Stamm⸗Actien, zum 
es eri = e hierdur . . - i d ö 
Gr des Ga den 10. September: fur 1867 ki; Demgemäh ko en 05 die Fieber 10 1 5 8 2 e auf, vieſelben in 
1 N d it vom 15. September c. bis zum 1. October c. einſchlie 5 
roßes arten Concert über die auf Selbſthilfe gegründeten deutſchen er Ze in Berlin bei dem Bankhauſe S. Blei röder, 


Erwerbs⸗ und Wir sch ftagenoſſenſchaſten 
on 
Schulze⸗Delitzſch, 


H > 
derzeitigem Genoſſenſchafts⸗ Anwalt. 
Preis 25 Sgr. [2128] 


Am 16. September 


findet die große Verlooſung der 


Mailänder Pr.⸗Looſe 


ausgeführt von der Kapelle des Schleſ. Feld⸗ 
Artillerie Regts. Nr. 6, unter Leitung des 
königl. Kapellmeiſters Herrn C. Englich. 


roße Vorſtellung der 
Wunder- Fontaine. 


Anfang des Concerts 6% Uhr Nachmittags. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 2147 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


Eichen⸗Park in Pöpelwih. 
Heute Donnerstag den 10. September: 
roßes [2871] 


Inſtrumental⸗Concert 


ausgeführt von der Kuſchel'ſchen Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. et Perſon * 2 


Theater für Zauberei 
im Saale Hötel de Silesie. 


5 Heute Donnerſtag: 5 * 
Große Dokte nn] ? Daukf agung. 
eranlaſſung 


ur die fo vielfach an mich in N 
nie. — 1 Ber 50 jäbrigen Dienſtjubilai gelangten, 
gramm und Vorführung des mich ſo ehrenden und mir ſo wohlthuenden 
Protheus Glückwünſche von nah und ſern beehre ich 
oder Wunderſchr ankes mich hiermit öffentlich meinen tiefgefühlten 


6 Ye Dank auszufprehen, da es mir bei meiner 
a Zum Schluß jeder Vorſtellung] beſchränkten Zeit nicht vergönnt iſt, einem 
großartige Geiſter⸗ 


Jeden, wie ich es ſo gern gethan, meinen 
| & . herzlichſten Dank beſonders abzuſtatten. 
und Geſpenſter⸗Erſcheinung. 

Alles Nähere die Anſchlage⸗Zettel. 


ögen ſie Alle, die meiner an dieſem Tage 
Anfang pünktlich 7% Uhr. Einlaß 6%, Uhr. 


ſo liebevoll gedacht haben, bei eintretender 
Gafe Nationale. 


Veranlaſſung die Feier der glücklichen Stunde 


in Köln bei unſerer 19 italien, 5 
unter Beifügung zweier nach den Actien⸗Nummern geordneter, auch den Namen und Wohn⸗ 


ſtatt. Hauptgew. 100,000, ev. 50,000, 
4. 30,000, ev. 10,000 Fres. u. f. w. 
Der Einſat für ein ganzes Loos beträgt 


ohne jede weitere Nachzahlun 


2 Thlr. 20 Sgr. 


und behält jedes Loos ſo lange Giltig⸗ 
keit, bis es mit einem Gewinne geaogen 
worden iſt. — Aufträge find ſchleunigſt 
zu richten. an [1718] 
Schleſinger's Haupt Agentur, 
Ning 4, Breslau. 


dritte . 
„ bierte⸗ 1. 5 i © 

Ueber die Höhe der Conventionalſtrafe oder das Verfallen eingezahlter Beträge bei 
Verſäumniß der Termine dieſer ſpäteren Einzahlungen wird das Nähere auf ſtatutmäßigem 
Wege zur Zeit veröffentlicht werden. ee 

Es iſt übrigens einem Jeden Nee ſtatt der Ratenzahlungen jeder Zeit 
die Volleinzablung des anrechtlichen Nominalbetrages zu leiſten. 

Bei der zweiten und vierten * lung reſp. bei der Volleinzahlung kommen fünf 
Procent Zinſen p. a. der bis dahin geleiſteten Theilzahlungen in Abzug. g m 

Nach geleiſteter letzter Ratenzahlung re „Volleinzablung werden von einem noch näher 
zu beſtimmenden Termine ab die Stamm Actien Lit. B gegen Einlieferung oder portofreie 
Einſendung des Quittungsbogens und Vergütung der Stückzinſen des den Actien bei⸗ 
magen laufenden Zinscoupons reſp. Dividendenſcheins ausgehändigt oder portopflichtig 
ugejandt. 
f Wer bis zum 1. October c. inel. weder die erſte Einzahlung von vierzig Pro⸗ 
cent nach Volleinzahlung unter 2 8te au le Einreichung der b 12 6 0 alten 
Aetien geleistet hat, iſt ſeines Anrechts auf den Bezug von neuen Actien Lit. n ver ⸗ 
luſtig und geht daſſelbe auf die Köln- Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft über. N 

Währen der Bauzeit bis zum Schluſſe des Jahres, in welchem die Venlo⸗Osnabrücker 
Eiſenbahn und die Bahn von Osnabrück nach Bremen und Hamburg in Betrieb kommen, 
werden die Stamm⸗Actien Lit. B mit fünf Procent p. a, welche jährlich am 2. Jar 
nuar zahlbar find, aus dem Baufonds der Osnabrück⸗Bremen⸗Hamburger Bahn der⸗ 
zinſt. Später wird aus dem gemäß § 9 des oben bezeichneten Statut⸗Nachtrages berech⸗ 
neten Reinertzage jeden Betriebsjahres des ace een Eiſenbahn⸗Unterneh⸗ 
mens am 1. Juli des folgenden Jahres zunäachſt auf die Stamm⸗Actien Lit. B eine Divi⸗ 
dende von fünf Procent gezahlt. Reicht hierzu der erzielte Reinertrag nicht aus, jo wird 
das Fehlende aus dem Reinertrage des Stamm⸗ Unternehmens 100 choſſen, ſo daß die 
Stamm⸗Actien Lit. B vor jeder Dividende auf die alten Stamm⸗Actien 
eine Dividende von fünf Procent geſichert haben. Beträgt 0 der ent 


bewegten Gemüthe zu bereiten vermag. 
Saltenberg OS., den 6. September 1868, 


x 
Heute Don 


auch empfinden, welche innige Theilnahme dem 
Erſtes Wurſt⸗Abendbrot 


[973] I. 
Kreis » Gerichts⸗Rath und Abtbheil, » Dirigent. 


des Venlo⸗Hamburger Unternehmens mehr, als zur Gewährung don fünf Procent 


nebſt vorzüglichem Sauerkohl. en Krä vidende auf die Stamm⸗Actien Lit. B erforderlich iſt, ſo wird unter Beobachtung der im 
Wozu Freunde einladet: [2875] Am epile ischen d an Ren. § 10 des Statut⸗Nachtrags vom 20. Juni c getroffenen Beſtimmungen der ice ede 
Hermann Schnell. 8 f Leidende werden ſicher und dauernd gehalt geteilt, daß Gin Drittel Behufs Gewährung einer fünf Procent überſteſgenden 

SGelegenh ; G dicht bergeftellt. Beweis mehrere Hundert Dank⸗ Dividende anf die StammsActien Lit. B verwendet wird, und die übrig bleibenden 
E egenheits⸗ edichte ſagungsſchreiben aus allen Staaten Europas. zwei Drittel dem Stamm Unternehmen zufließen. 174 


dln, 22. Auguſt 1868. a Die Direction. 


Petroleum Campen, 


chön und billig bei 


Leopold Lasar, 


Näheres unter genauer Angabe der Adreſſe 
durch Frau Wwe. J. Plaumann, Neander⸗ 
ſtraße 18, Berlin. [121] 


Flügel und Pianino's 


Seiler, Kupferſchmiedeſtraße 7. 


werden gut und billig gefertigt. Wo? ſagt 
die Buchhandlung von J. U. Kern. (2870) 


enfionäre 
finden lie a Aufnahme bei Rabb. Dr: 
Klein, Breslau, Herren traße 16, 1 Treppe, 


Reuſcheſraße 65. 


2 


—— 
@ 


N 
1574 
manns Emil 2e den Austritt des Kaufe 


Handels »Geſellſchaft 75 aus der offenen 
i uf Weim 
2 15 e dem dieser Geſellſchaft 


€ 
haber der ‚Kaufmann Carl Müller hier] was d 


eingetragen w 


ſt 1868. 
Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

In unſer hg 0 Nr. 2333 die 
Firma Car König und als deren Inhaber 
der Kaufmann Carl König bier heute ein: 
getragen worden. 

Breslau, den 31. Auguſt 1868. 

Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung l. 


Hugo ( 
1868 hier a der Firma 
F rautwein et Severi 
errichtete haft 
ch weben Hanbelögefelfcaft heute ein⸗ 


Breslau, den 29 Au 

an: „ Auguft 1688, 

Königl. Stadt- Gericht Uhtbeilung 1 
1761 Bekanntmachung. 

das Green deren legiſer ift bei Nr. 333 
von dem As der dem Paul Straehler 
hier für dle A Moritz Trautwein 
eingetragene Firma des Firmen⸗Regiſters 


i oritz Trautwein 
e 
en, Brocura heute eingetragen worden. 
Königl. en 29. gau 1868. 
© Al. Stadt-Gericht. Abtheuung l. 
Ju! Bekanntmachung. 
Paul Etter Brocuven-Negiiter iſt Nr. 439 
befteh traehler hier als an der hier 
N 620 , in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
Tr 20 eingetragenen Handels⸗Geſellſchaft 
dae ein & Severin heute eingetragen 


Breslau, den 29 1868 
Kon Auguſt 5 


17681 


1 en te 
zeslau, den I. September 1868, 
Königl. Stadt-Gericht. Abtheilung I. 


[1130] 


d. J., 


machermeiſter 0 
5 5 u IM * 
ae 100 Habelſchwerdt auf den 72 Valet 
a N nach Peterwitz führenden Wege 
N ei Männern angefallen und unter Muß 
andlungen ſeiner Baarſchaft beraubt worden. 
ieſe betrug etwa 25 Thlr., beſtehend in einem 
blauen preußiſchen Fünfthalerſchein, zwei preuß. 
uthalerſcheinen, zehn harten Thalern, das 
weblige in Vier- und Zweigroſchenſtücken, 
Pelche ſich in einer etwa 3—4 Zoll langen, 
ſa dal reiten, mit zwei Taſchen und einem 
kotbenzen Bleiſtift versehenen Brieftaſche von 
auß Leder, welches durch den Gebrauch 
funden bereits ſchwärzlich geworden war, be⸗ 
ga en; ferner ungefähr 1 Thl. in einem noch 
uz neuen, ledernen Portemonnaie, welches 
en braun und innen mit gelbem Leder 
0 ittert war. Brieftaſche und Wen 
wie ein nicht mit einer Adreſſe verſehener, 
uaeſtegelter Brief, von der verehelichten Ein⸗ 
i ner Klein zu Altwaltersdorf an ihren 
m. Kleutſch ſich auſhaltenden Pater, den Ein⸗ 
Wen remdling, geſchrieben, waren ver⸗ 
nden. 
Der Eine der Thäter war ein Mann von 
etwa 30 Jahren, von ſchlanker Statur, etwa 
9 Fuß 6 bis 7 Zoll groß, mit länglichem ge⸗ 
ſunden Geſicht, blonden Haaren und ſchwachem 
blonden Schnurr⸗Bart. Er hatte eine laute, 
deſe Stimme, ſchleppte mit der Zunge beim 
prechen etwas und ſtieß mit ihr an die 
Zähne an. Seine Kleidung beſtand in einem 
Vauen, runden, niedrigen Filzhut mit grauem 
ande, einem W el Halstuch, einer grauen 
dorn offenen eſte, Beinkleidern von derſelben 
Farbe und demſelben Stoff, einem weißen 
orhemdchen und einem offenen blauen Rock 


mit weißen Knöpfen, von der Art, wie ihn 


die Kutſcher oftmals zu tragen pflegen. Er 
führte 9 27 A Sa mit weißer Krücke 
don der Stärke eines Mannesdaumens bei ſich. 
daß er betreffende Mann hatte zuvor erzählt, 
aß er Franz Veith beiße, bei einer Herr⸗ 
Haft in Schweinitz als Kutscher gedient, 
daß bereits in Glatz vergeblich nach einer an⸗ 
ſolch Stellung erkundigt habe und jetzt eine 
olche aufſuche. Aus ſeinen Reden ging her⸗ 
er in hieſiger Gegend genau be: 
vont war. In der vorangegangenen Nacht 
Wa Sonntag zu Montag muß er ſich in 
Startba oder der näheren Umgegend dieſer 
tadt aufgehalten haben. x 
Von der zweiten betheiligten Perſon it 
Pr bekannt, daß sa mit langſchäftigen 
tiefeln über den Hoſen bekleidet war. 
Nau, Jeder, der über die Perſon der beiden 
Ausder und deren Verbleib und Aufenthalt 
des Or ertheilen kann, oder ſie in der Nähe 
ſchleunſe der That geſehen bat, wird zur 
der nächſn Anzeige keiner Wiſſenſchaft bei 
ichnet Polizeibehörde oder dem Unter⸗ 
ze die 5 aufgefordert. 
4e Tbäter den erſuche ich um Vigilance auf 
die Thäter und le 
Seantenftein, denn Seel. Tb 
Der Königl. Staats⸗Anwalt. 


4000-50 
werben auf ein a0 * hie. 


* 
4 


ler geſu bt. Offerten werden A. 5. 
0, Siegersdorf erbeten. 12 0 


77 


RE Bra, OShafs Meier if. Beute bei 


(Kreis Bunzlau), zur I. Hy N 
7 10000 Thaler) non einem Pınkfieen Kine 


FEN * EEE 5 * 8 
5 A T 7 x 7 


\ 2643 


* 


* x 
BBekanntmachun Mit Gegenwürtigem bezwecke ich, Ihnen die ergebene Anzeige zu machen, dass ich 
Der am 11. Juni 18 i- [mei ‘ j 2122 
N 7 enten, 1 IrrInen [ in über 200 dankbaren Briefen, die jed 


tal⸗Inſpector David Heinrich hat in ſeiner 

art 3. Juli 1868 eröffneten letztwilligen Ber: 

ordnung unter Anderem folgendes beſtimmt: 
gn en Sohne Eduard, jetzt in Ame⸗ 
rika, habe ich bei ſeiner Auswanderung 
ſein Erbtheil reichlich mitgegeben,“ 


aſche beifolgen, auch von ärztlicher 
5 ea am anerkannt bei Schwer ⸗ 
börigkeit, Ohrenſauſen ꝛc. in Breslau bei 
Herrn Apoth. Reichelt, Ring, Liegnitz M. 
Tſchierſchty, Goldberg G. Seidelmann, Löwen 
berg. W. Weinert, Waldenburg Rob. Bo 
Hirſchberg P. Spehr, Leobſchütz Ant. Habel. 


100 Briefbogen für 5 und 6 Sgr., 

Couverte gummirt ebenſo, 

100 Viſitenkarten lithographirt 15 Sgr., 

1 Pfund Brieflack 5, 8 und 10 Sgr., 

1 ie N Ast 4 5 Sekte 

tographiſche Anſichten von Breslau 

EEE. 21400 

N. Raschkow jun., Schweidnitzerſtraße, 


im erſten Viertel vom Ringe. 


miedeſtraße 18 
00 fer ra i 


Großes Lager 
v 
Petroleum u. Nüböl⸗ 


Bank-, Commissions-, Producten- u. Incasso-Geschäft 


eine grössere Ausdehnung verliehen habe, und zwar in der Art, dass ich hier, sowie in 
meiner Filiale in Husiatyn, Kreisgericht Tarnopol, auch dem Waarengeschäfte meine ganze 
Aufmerksamkeit widmen werde. Dasselbe wird nicht nur alle Bodenproducte des In- und 
Auslandes umfassen, sondern auch allen Industrie-Erzeugnissen zugewendet werden, wozu 
die Lage Wien’s, als Knotenpunkt der Eisenbahn- und Dampfschifffahrts-Gesellschaften, 
vorzüglich geeignet ist, . Ei E 

Für ganz Oesterreich, Ungarn, Böhmen, Galizien, Mähren ete. übernehme ich 
Ineassis zu den billigsten Bedingungen. Wechsel und Accreditive stelle auf sämmtliche 
Hafenstädte Nordamerika's, Südamerika's, Australiens, Japans, China's ete. zum üblichen 
Course aus. Hauptsächlich bin ich durch directe Beziehungen zu den grössten Firmen des 
Continents und aller aussereuropäischen Plätze in der Lage, meinem 


Metall-, Colonial- u, Farbewaaren-Geschäfte en gros 


einen bedeutenden Umschwung zu geben. 

Zugleich bitte ich Sie, gefälligst Notiz zu nehmen, dass ich als @eneral-Bevollmäch- 
tigten meiner Geschäfte Herm Jean Fränkel von der Direction der Diseonfo-desellschaft 
zu Berlin gewonnen habe. 3 252 

Mit der Versicherung, dass sowohl ich, als mein Herr Vertreter Ihr Interesse bei gü- 
tiger Ertheilung von Ordres in jeder Weise wahren werden, zeichne ich 

Wien, August 1868. Hochachtungsvoll und ergebenst 


Jean Winter. 


as dem Betheiligten, deſſen Aufenthalts⸗ 
rar unbekannt ift, hierdurch bekannt 117750 
h 7 
Drelau, 1. September 1808. 
Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung u., 
für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen. 


Der hieſ. Stadtförſterpoſten 


mit welchem ein fixirtes Gehalt von 150 Thlr. 
einer Miethsentſchädigung von 20 Thlr. jähr⸗ 
lich, 8 Klaftern Deputatholz und an Stamm⸗ 
geld 1 Sgr. 3 Pf. pro [Thaler (im Ganzen 
das Nebeneinkommen auf 70 Thlr. 10 Sgr.) 
verbunden, iſt vacant. — Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte beider Landesſprachen mächtige er 
werber, ſowie Referbejäger werden aun ordert 
ſich binnen drei Monaten bei dem agi trat 


HESS 
22 * 


F. Latendorf, Danzig, Adminiſtrator. 


Parfümeriekäſtchen, 


reizende Gelegenheits⸗Geſchenke unge 
Damen empfehlen in großartigſter 1 1 vun 


zu melden. [1133] - 
Wirftadt, den 1. September 1868. Be NEE TITEL IE SERRENRET EEEEERERREERTS. Lampen, Babe: und 
Der Magiſtrat. eh 218 IN/ IE, 

ne | DSG Annoncen: Erpedition. IA Sitz Wannen, Water- 
—— 10 Ubr, 7 AL, ben Stallyiae au je" a E l — * 1 — allen 
zu au circa 20 zum Cavalleriedien 282 N f f 8 = iten. 
lung an den Meiſtbietenden verkauft werden. 8371 Jeder, auch der kleinſte Auftrag wird ſofort befördert. — Berech⸗ ap * Al 0 er Fi tr 
N der . Sale Suterer⸗ SE nung nach Original⸗Preiſen. — Annahme von Inſeraten und Briefen => L 85 e Ber. 
Regiments Nr. 4. [1132] 28 unter „Chiffre“ gegen ſtrengſte Discretion. — Wir empfehlen unſer S Ace ge ge Ben 
Auefions⸗Anzeig e | Imflitut zu gen. Benutzung. 2148] [ uit gut. Gebäud, (bon. Park 1400 Wee des beit, 
20g ke be. den 19. ar Bormitt M h ® | . Miemerzeile Nr. 18, N, 9 DO. bang, 3 
r werden circa ausrangirte Fo- E DEE a ö erde, „ „ . 

nigliche Dienſtpferde des unten 7 /NI Sac so & 00. res au, am Ringe. > N] 120M. Anz. 40 M. 


Regiments auf dem Stallplatze der 1. Esca⸗ 
dron zu Oels gegen gleich baare Bezahlung. zu 
meiſtbietend verkauft werden. 
Oels, den 7. September 1868. [1131] 
Königl. 2. Schleſ. Dragoner⸗Neg. Nr. 8. 


1 E 7 
SEE Schuldforderungen 
auf alle Plätze des In- und Auslandes, also 
auch auf alle überseeischen, werden zur Rea- 
lisirung von uns angenommen. 

Prospecte und Antragsformulare gratis im 
Bureau unserer General-Agentur (für die Reg. 
Bezirke Breslau und Oppeln) in Breslau, Al- 
brechts Strasse 33. [2131] 


„Allemannia“, 


— — — 


Modewaaren⸗ Handlung 
für ſpeciell 
alle Arten Kleiderſtoffe, Chäles u. Tücher. 


an 


5 Piver & Co. 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Kamm Wollen, 
Schaf⸗Wollen, 


m. ie jean — e 
er Au u bit 
Berg "Beeiien — gros et en ad 2e 


H. Puder & Co,, 


Den Empfang unſerer Neuheiten für die Herbſt⸗ und Winter⸗ 
Saiſon beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Das Lager iſt von den einfachſten bis zu den eleganteſten 
Genres reich ſortirt, und halten unſer Etabliſſement unter Zuſicherung 


Allgemeine Licitations-Bank für der ſtrengſten Reellität beſtens empfohlen. 12138] 
N 4 Nicolaiſtraße 81, Ecke Ning. 
ae ler ig Probenſendungen nach auswärts franco. Flügel, 
Wilhelm Haſſer' & Co,, | Sm 185 mabag,, 7 Oct. gebr. billig, Kupferſchmieve⸗ 
Berlin, Gebr, & chlesinger, ſtraße Nr. 7 bei J. Geiler 73] 


29. Friedriehstrasse 79. 
Nr An solchen Plätzen, wo wir noch 
nicht vertreten sind, belieben tüchtige 
Agenten uns Offerten zu machen und 
solche für die Reg.-Bez. Breslau und Oppeln 


Mi wenig geb. 7 Octav. Mahagoni: 
Flügel und Pianinos Pi Preiſe & 70, 
90, 110, 125, 140 Thlr. Salvatorplatz 8. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, „im Hieronymus“, 
Waſch⸗ Pulver, 


(vis-à-vis dein Theater). H 


in uusern General-Agenten lierrn F. VI. — - — = E A eigenes Fabrikat, zum Waſchen leinener und 
en au Abreeiehme | Marshall Sons & Co. Locomobilen, Dreschmaschinen angetan. 2 bc 15 80, 12 Pac 12 Car 


anzu reifen. à Pack 1% Sgr., 12 Pack 12 


FFF il Maschi 100 Pack 27, Thlr., empfiehit 1781 
Molerei⸗ und Zeichnen⸗ empfehle unter ‚und ‚verticale Damp hier, aschinen [1975] August Julius Reie el 1 
Materialien H. Humbert, Sse Nr g. Breslau. ” Cämiebebrüde r. 57, 


I. Heldborn's 
Stralſunder Spielkarten 


größte Fabrik Norddeutſchlands 
anerkennt feinſtes, haltbarſtes und dadurch 
billigſtes Fabrikat. [1618] 


General-Agem für Norddeutschland. 


‚Drill- Maschinen 
von Smyth & Sons - Peasenhall 


in bewährtester Construction und Güte der Bauart, ‚empfehle unter Garantie in 


Zeichnen⸗ und Mal⸗Papiere, 
Maler⸗Leinwand und Pinfel 
Beſte friſche Oelfarben in Tuben, 
Aquarell⸗ und Paſtell⸗Farben, 
Firniſſe und Lacke zur Oelmalerei, 
Staffeleien, Malkaſten, Paletten ꝛc. 


empfehlen zu den billigſten Preiſen: gr Reihenentlernungen, Adressen von Käufern von 99 dieser Maschinen in hiesiger — — u ð —U— 
inr. Ritter & ann za; 176) Grünberger Weintrauben 
„gene. Bitter & Kallenbach, A. Humbert, g Breslau. |n«s een a erg 


— üEä 


1 )„%%CCCCͥͥũ⸗ ꝛ .. ß 
2 5 2 N. 3 W T., . r., = 
J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 20,5 zer laune oder Arche 
EB 10 r 5 ee 3 a — eren Sarl ec ae rein 2% Sgr. Schneidemus 4 Sgr., empfiehlt: 
abelſchwerdt C. el, au H. Ender. errn H. 5 R . 
N 5. Carl. Hirſchberg P. Spehr Conrad Unger, 
in Grünberg i. S 


ohenfriedeberg Kühnöhl u. Sohn. Jauer H. Geniſer. Kempen H. Schelenz. Landes⸗ 
ut g abel Landsberg a W. J. A Ra ach 0 Lauban 8... Grünberg i. SH... 
nik G. Du 2 
Den Herren Landwirthen 
empfehlen wir [2125] 


Wichtig für Fabrikbeſitzer. 


Der Unterzeichnete empfiehlt die don ihm 
gefertinten Heizungsröhren von verzinntem 


Eiſenblech für den ſtärkſten Maſchinendampf, 
auch jur Heizung mit directem Dampf ver⸗ 
wendbar unter Garantie der Haltbarkeit, wo 
langjährige Erfahrungen ihm zur Seite ſlehen. H. 


Nordhauſen. Leobſchütz E. Sterz. Lewin J. Sauer. mlich. Llebau 
C. Schindler. Löwenberg Th. Rother, R. Strömpel. Lublinitz Th. Wentzle. Lüben 
smer. Maltſch Mohr's 8 5 Militſch F. Lachmann's Wittwe. Mittel⸗ 


zpfe i w J. Hatſcher. M skau J. Wahl. Münſterber Nickel. Namslau E. f 
Dieſe Röhren haben vor kupfernen und eiſer⸗ 9 alde Hatſcher RS 170 9 9 ch 

in Tritthe Werner. Neiſſe E. Möſer. Neumarkt J. Hüppauff. Neuſalz A. Semptner. Neu: | we 0 mmonial 
piel 19 e ee g » unſch. Nimptſch C. W. Hofrichter. Nicolai L. Oſchinsk 2146] 0 | lſaures a 


zum Düngen, beſter Qualität. 
dresden. Ledebour.& Hautz. 


Friſche Rebhühner 


a Stuck 6—7 186 Haaſen zum 85 en 
eh Sale Oderſtraße 36 im Gewölbe, 


ER 

Speekbücklinge 

JauerscheWürsichen 
Veroneser Salami 


empfehlen von neuen Zendungen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerstrasse Nr. 76 u. 77, 
zu den drei Hechten. 


Kartoffeln 


in größeren Partien verkauft Dom. Emilien⸗ 
bf bel Gogelin. [2845] 


‚Gin Donner Wil 


rode J. F. Sky. 
. Öscht asiky. Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Karlsplatz 6. 


Pr. Eott.⸗Looſe, Ganze, Halbe, Viertel Originale 
9 Tir. J ilk | auf gedruckten Antheilſcheinen, 
ſind gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Betrages zu haben bei 


M. Meidner, in Berlin, 


Unter den Linden 16. Bank und Wechſel⸗Geſchäft. 
— 


lagen ſind bier am Orte ſowie außerhalb in 
Augenſchein zu nehmen. Nähere Auskunft 
ertheilt: [2791] 


G. Ballmann, 


Neue Junkernſtraße 10, Breslau. 


in großer Häuſercomplex in einer beleb⸗ 
ten Kreisſtadt an der Eiſenbahn, maſſip, 
mit 45 Morgen Acker, zu einer großen Fabrik⸗ 
Anlage (Maſchinenbau⸗Anſtalt oder Spinnerei) 2129] 
ſich eignend, iſt zu verkaufen. Frankirte An⸗ 
fragen beliebe unter Chiffre 6. Pi Nr. 82 nn 
die Exped. der Breslauer Zeitung zu richten. 


Jin einer lebhaften Kreisſtadt, an der Eiſen⸗ 
bahn gelegen, iſt eine Damfbrennerei, 
complett, täglich 4000 Quart Maiſche, noch 
im Betriebe, für Hefenfabrikation eingerichtet, | e 
ſofort zu verkaufen oder zu verpachten. Ge⸗ 
fällige fr. Anfragen ſind in der Expedition 
der Bresl. Zeitung unter Chiffre A. B. Nr. 81 
niederzulegen. [898] 


Geſucht. 

Zur Vergrößerung einer Dampf⸗Fabrik 

im beſten Betriebe ein Theilnehmer mit 
Baar⸗Einlage von 5 8000 Thlr. 

Offerten unter A. B. 3. in den Briefkasten 

der Bresl. Ztg. (2877) 


Ente gebr. Mah.-Itub- Flügel, 


— 


Feuerfeſte, gegen gewaltſamen Einbruch fihere 1146) 


Geld- und Documenten-Schränke 


Nu jsder beliebigen Möbelfagon, dergl. Schreib tiſche ſolider und SSL 
a nduelter Conſtruction, bewährt bei verſchtedenen Bränden, empfiehlt zu K 
Jioliden Preſſen arl Kästner in Leipzig. * 

0 Einzig auf ber Jaduſtrie⸗Ausſt ung zu Chemnitz mit erfter Preis⸗ 8 
Medaille gekrönt, f 7 


Kur: und Tafel Trauben 


vorzüglichſter Sorten und Qualität, jedes beliebige Quantum, unter Garantie guter An⸗ 
kunft, ab hier pr. Pfd. Po franco Breslau und Umgegend 6% Sgr., zu beziehen bei 
8 der Obſt⸗ und Weintrauben⸗Verſandt⸗Anſtalt 
} Franz Wagner it 8 a. Haardt. 
NB, Verſender beabſichtigt, bei dieſen Preiſen auch Bewohnern ferner Gegenden Gele: 
genbeit zu Kisten, d. Zraubenfur lf. geniehen zu Können, tgl 


Alle Arten landwirthſchaftlicher Geräthe 


werden von mir auf das Beste gefertigt und der Proskamer oder ſogenaunte ar He 


gehöre ret 


wie neue und gebrauchte Pianino's do flug im Einzelnen für 8 Thlr., da bei Abnahme von 10 Stück derglei üge je 
he euere ale P. 15 Ei kann von mir zu jeder Zelt bezogen werden. N ee 7 Jahr alt, 7° groß, eins und zwe Ben 
zum Vain im ae Rei en. Proskau, den I. September 1868, ge 921 13 Bi gg uach lich 
8 e Etage. 7 3 i a au 
frage Mr. 11, Heinrich Kloeber, Moihimenbauer.. Iäizanase 1b. ee ax 


Re N 


Wir zeigen hiermit wiederholt an, dass wir im Interesse des landwirthschaftlichen 
Publikums das alleinige Recht und die aussehliessliche Befugniss zur Fabrikation des 


aufgeschlossenen Peru-Guano’s 


für ganz Deutschland, Dänemark, Norwegen, Schweden und Russland den Herren 

Oblendorff & Oe. in Hamburg und Emmerich a,/Rhein und zwar unter unserer 

speciellen Controle übertragen haben, [2135] 
Hamburg, im September 1868, 


J. D. Mutzenbecher Söhne 
Aug. Jos. Schön & Co., 


alleinige Importeurs des Peru-Guanos für 12 Deutschland, Dänemark, Norwegen, 
; Schweden und Russland. 


Unter Bezugnahme auf vorstehende Bekanntmachung der Herren J. D. Mutzenbecher 
Söhne und Aug. Jos, Schön & Co. offeriren wir hiermit einem verehrlichen landwirth- 
schaftlichen Publikum den 


aufgeschlossenen Peru-Guano 


mit circa 10 pCt. gegen Verflüchtigung geschütztem Stickstoff und eirca 10 pCt. löslicher 
Phosphorsäure, in feinster sofort verwendbarer Pulverform ab unseren Fabriken in 
Hamburg und Emmerich a. Rhein augenblicklich: 
a Pr.-Crt. Thlr. 4% bei Entnahme von und über 600 Cır, 

& Pr.-Crt, Thlr. 4% - - - unter 600 Cir. 
per 100 Pfd. Brutto Zoligewicht incl. Säcke gegen comptante Zahlung, und beziehen wir 
uns hinsichtlich unserer sonstigen Verkaufsbedingungen etc. ete. auf unseren 
vierten Bericht (vom Januar d. J.), welcher direct von uns, oder durch alle respectablen 
Guanohandlungen Deutschlands etc. gratis zu beziehen ist. 

Menn wir den aufgeschlossenen Peru-Guano — (dessen Absatz schon jetzt 
denjenigen aller bekannten Handelsdünger in weitem Abstande überragt) — wiederholt als 
besonders empfehlenswerth unter den in grösserem Maassstabe vorkommenden Düngern 


bezeichnen, so berechtigt uns dazu — nächst den vorliegenden thatsächlichen 
Erfolgen — 
1) Der hohe Gehalt desselben an den Hauptfactoren des Pflanzenwachsthums, Stickstoff 


‚und lösljeher Phosphorsäure. 

2) Der leicht lösliche Zustand und die ıweckmässige Form, in der beide Nährstoffe 
sich darin finden. Während im Rohguano nur einige Procente Phosphorsäure bei 
längerer Berührung mit Wasser löslich werden, wird im aufgeschlossenen Peru-Guano 
der ganze Phosphorsäure - Gehalt in leicht löslichem Zustande geliefert. Der 
Stickstoff ist zum Theil als schwefelsaures Ammoniak, zum Theil in Form com- 
plexer organischer Verbindungen vorhanden, welche im Laufe der Vegetation, 
namentlich unter Vermittelung der Humussubstanz des Bodens, nach und nach in 


N Ammoniaksalz (zunächst in salpetrigsaures und kohlensaures) übergeführt und so 


assimilirbar werden. Es scheint gerade die Ammoniakquelle, welche in der allmä- 
ligen Zersetzung complicirter stickstoffhaltiger Körper (namentlich unter Mitwirkung 
humoser Substanzen) liegt, durch die Stetigkeit, mit welcher dieselbe die Aufnahme 
der übrigen gelösten Mineralstoffe begleitet, sehr günstig auf das Wachsthum und 
Gedeihen der Pfianzen zu wirken, während sofort assimilirbare Ammoniak- und 
Salpetersäure - Verbindungen (wie solche im schwefelsauren Ammoniak und Chili- 
Salpeter geboten werden) zwar rasch aufgenommen werden und ihre Wirkung ecla- 
tant bei der Blattbildung zeigen — hingegen bei der Körnerbildung keineswegs 
immer den. Erwartungen. entsprechen. — Wir meinen nun, dass unser Fabrikat mit 
den kräftigsten Düngern animalischen Ursprungs den Vorzug theilt, dass es 
sofort zur. Wirkung kommenden Stickstoff enthält — welcher die Pflanze im Be 
* des Wachsthums kräftig fördert — und allmälig wirkenden, weleher den 
flanzen während der ganzen Vegetationsperiode zu Gute kommt, 
en mit Rücksicht auf den Gehalt billige Preis gegenüber anderen künstlichen 
üngern. N 
Die 1 — Zusammensetzung und Garantie eines bestimmten Gehaltes, 
was besonders dem Rohguano gegenüber nicht genug hervorgehoben werden kann, 
dessen Stickstoffgehalt bekanntlich oft in einer Ladung nicht unbedeutend varürt. 
Die Verarbeitung sehr Be Quantitäten Rohguanos setzt uns in den Stand, bei 
der Pulverisirung für gleichmässige 2 zu sorgen, und so ist der Landwirth 


Bei anscien Fabrikate vor jenen zufälligen Schwankungen im Stiekstoffgehalt 
chützt. 
5) Die Vorzüglichkeit der mechanischen Vertheilung, welche wir durch zweckmässig 
construirte Pulverisirmaschinen erreichen, erspart dem Landwirthe die nicht uner- 
heblichen Kosten der Zerkleinerung, welche beim Rohguano, da sie immer gerade 
in eine Zeit fällt, in welcher der Landwirth mit Arbeiten überhäuft ist, oft sehr 
zeitraubend ist und allemal bedeutenden Verlust an Material mit sich bringt. 
Mit anderen Superphosphateu theilt unser Fabrikat den Vortheil eines bedeutenden 
Gehaltes an schwefelsauren Salzen (schwefelsaurer Kalk, schwefelsaures Ammoniak, 
schwefelsaures Kali 4 pCt.), welche sowohl für sich wichtige Nährstoffe als auch 
erprobte wirksame Lösungsmittel der unlöslichen Phosphate uud Kaliverbindungen 
in der Ackerkrume sind, 
Der Hauptvortheil, welchen der aufgeschlossene @uano besitzt, besteht in der 
Sieherheit und grossen Schnelligkeit seiner Wirkung. Durch die Bindung des 
Ammoniaks mittelst Schwefelsäure ist der Verflüchtigung desselben bei trocke- 
nem Wetter vorgebeugt, die Phosphorsäure ist vollkommen löslich gemacht 
50 I unter allen Witterungsverhältnissen die Wirksamkeit dieser Stoffe 
esilehert. 
1 und Emmerich ./ Rhein, im September 1868. 


hlendorff & Co. 


Unser Fabrikat, den aufgesohlossenen Peru-@uano, bitten wir nicht 
zu verwechseln mit den aus Obili-Salpeter oder sohwefelsaurem Ammo- 
nlak und Mineral-Superphosphaten zusammengemischten, unter dem Na- 
men „ammoniakallsches Superphosphat, Phospho-Guanos, verbesser- 
ter Peru- Guano u. a. m. vielfach und theils unter Berufung auf unsere 
Firma ausgebotenen Düngersurrogaten. D. 0. 


U 


3) 
4) 


7 


Gleichzeitig verbinden wir hiermit die Anzeige, dass Wir den 


Herren Paul Riemann & Co. in Breslau 


den Alleinverkauf unseres aufgeseblossenen Peru - Guano’s 


für die Provinz Schlesien übergeben haben und ersuchen gefällige Aufträge 
dieser Firma zu übertragen, Ohlendorfi & Co. 


Unter Bezug auf obige Annonce halten wir unser Lager von 
aufgeschlossen. Peru-Guano 
von Ohlendorff & Co. 


bestens empfohlen. 
8 Paul Riemann & Co. 


Ausgezeichnete Grünberger 
Gelbſchönedel⸗Trauben, 


ahr beſonders zur Kur ſich eignend, 4 das Brutto⸗Pfund 


dieſes 


(incl. Verpackung) für nur 2 Sgr. 


* a 1 
Grünberg 1 Schl., Breiteſtraße. 


Vierte Nuetion. 


Die dies jährige Auction > 
en, ae ud eat franzöſiſcher Merino⸗ P 
Vollblut⸗Böcke und franzöſiſcher Merino⸗Halbblut⸗Böcke 
findet am 30. September d. J. Nachmittag 1 Uhr ſtatt. 11206] 
Alles Nähere beingen die Verzeichniſſe, die a Verlangen franco verſendet werden. 
Domaine Allenſtein bei Allenſtein, Oſt⸗Preußen. 
Patzig, königlicher Oberamtmann. 


Dépöt von H. J. Merck & Co., Hamburg. 


[946] 


= 
> 


Phospho-Guano | inne" un. 


709 

20—23 % N 

Sphorſäure abon 
1821 J lbslic, 


Estremadura-Superphosphat 


empfehlen in fein pulverifirter Waare 


Carl Scharff & Go., Breslau, Weidenſtraße 29. 


eee 
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2644 
Feine Paraffinterzen, 


das Pack 6 Sgr., bei Pack a 5% Sgr. 


Stearin⸗Kerzen, 


das Pack 6 Sgr., bei 10 Pack à 57, Sgr. 


Naturell⸗Kerzen, 


das Pack 5 Sgr., offerirt 


Paul Neugebauer, r 


ſchrägüber der General⸗Landſchaft. 


Feinsten Traubenessig, 


à Quart 5 Sgr., 


Feinen Weinessig, 


a Quart 3 Sgr., 


Weissen Weinessig-Sprit, 
à Quart 2 Sgr., 
empfehlen zum Einkochen der Früchte 
in vorzüglicher Qualität: [2137 


Gebrüder Heck, 


Südfrucht-, Delicatessen- und Colo- 
nial-Waaren-Handlung, 
Ohlauer- strasse Nr, 34/35. 


n einer anſtändigen Familie finden zwei 
Knaben freundliche Pflege, wie auch 
Nachhilfe bis zu den mittleren Klaſſen. 
Offerten bittet man unter Chiffre W. C. 2. 
Briefk. d. Breslauer Ztg. zu ſenden. [2868] 


ie — na aller Arten von Nivelle- 
ments, Anfertigung von Plänen, 
Aus führung von Drainagen bewerkſtelligt 
prompt und exact der Techniker Carl, Bres⸗ 
lau, Lehmdamm 11d. [2869] 


Eine evangel. Gouvernante 
in Mufik und Sprachen tüchtig, empfiehlt 
Frau O. Drugulin, Ring 29. 2876] 


Gouvernanten, 


auslehrer, deutſche und franzöſiſche Bonnen, 
irthſchafterinnen und erg eh %, 


empfiehlt Frau Julie Schubert, Schuhbr. 27, 


Ein anſtänd. Mädchen — Waiſe, die ſich 
rechtſchaffen zu ernähren ſucht, bittet wohl⸗ 
wollende Sen Herrſchaften, um Beſchäfti⸗ 
gung im Schneidern und Ausbeſſern, in und 
außer dem Hauſe, bei 1 uter, u. 
fleißiger Arbeit. Gef. Aufträge bitte blauerſtr. 
34, 2 Stiegen bei Frau Schneider abzugeben. 


Ein Mädchen aus guter e ſucht ent⸗ 
weder in Breslau ſelbſt oder in deſſen 
Nähe eine Stelle, in der ihr die ſelbſtſtändige 
Fuer des Haushaltes und die Leitung der 
kinder übertragen wird. Sie hat eine ähn⸗ 
18 Stelle bereits zur Zufriedenheit inne ge⸗ 
05 „ Guütige Auskunft ertheilt Herr Buch: 
ändler Morgenſtern, Ohlauerſtr. 15. [2009] 


in junger Mann, militärfrei, der im Weiß⸗ 
und Leinen⸗Geſchäft bewandert, mit beſten 
Helden verſehen, der polniſchen Sprache 
Vollkommen, der franzöſiſchen und engliſchen 
iemlich mächtig, gegenwärtig noch Kelſender, 
ucht ein anderweitiges Engagement. 
n Adreſſen sub E. K. 18 poste 
restante Breslau. 


ür ein lebhaftes Specerei⸗Geſchäft en 
ros & en detail wird ein tüchtiger Ex⸗ 
edient, der polniſchen Sprache mächtig, zum 
ofortigen Antritt oder pr. 1. October geſucht. 
Auch kann ein Lehrling von rechtlichen Eltern 
daſelbſt ſofort placirt werden. Reflectanten 
belieben ſich franco unter Einſendung einer 
Abſchrift ihrer Zeugniſſe an 8. A. 100. 2 
rest. Gleiwitz zu wenden. [966] 


Eine gewandte Verkäuferin 


von angenehmen Aeußern, wird per 1. Oeto⸗ 
ber für mein Band⸗, Poſamentier⸗, Woll⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft zu engagiren 
geſucht; doch werden nur ſolche berüchtigt 
106 1 906 1 derartigen . 
thätig geweſen ſind. 

g geweſg Fachs Wittwe in lag 


ch ſuche für mein Hotel einen 
Kellnerburſchen, welcher ſchon ein 
bis zwei Jahre im Geſchäft war. 


Franz Dames, 
Liegnitz, Hotel zur goldnen Krone. 


— — 222 8g — 
Ring Niemerzeile 22 3. Etage zu ver⸗ 
miethen. Näh. Riemerzeile 18 im Laden. 


Breslauer Börse vom 9. September 1868. Amtliche Notirungen. 


R-Oderufor..6 937 8. e en (Pro Schefel in Biberge) 
inländische Fonds Märk.-Posener |5 | — Oest. Nat.-Anl.J5 | — ergr,) 
und Neisse-Briegerl44| — do. 60erLoosel5 | — Waare feine mittle ord. 
klsenbahn-Prleritäten, gels ] Wilh.-Bahn 4 do. 64er — 55 25 Weizen weiss 87--90 85 78—82 
und Papiergeld. do. 4a — pr. St.1OOFL.| | — do, gelber 82-84 80 76-79 
? R do. Btammj5 | 112}4 ba. Baier. Anleihej* Roggen, 70—71 68 62—65 
Page em 1 0 do. do. 43 — e ie 72 8. [Ger sto 58—60 56 53—55 
0. Btaatsan * — uss. Bod. Cred. Zr Hafer va saure 37—38 36 34—85 
— e 5 u, bz, en a0 1110 a Diverse Aotion. Erbsen 6266 60 5658 
St. Schuldsch 834 B. Russ. Bank-Ril. 88 f-J ba. Brenl, . 367 Aotirungen der von der Handels 
Präm.-A 1. 58120 B. eee e Senf. Feen ! f tar Pane emannten Commission 
. St r — r Fu zur Festste Marktpreise 
1 77010 4 944 B Risonbatın-Stamm-Aotion. ee ee tr. — von ee e ee 
Pos. Pf. (ste): Bi ee or 41 1168-1 bz. 4 00 Bark “he 157 1 Raps and Rübsen, 
do. 5 — eisse-Bri — chl. Sfr 17 B. 1 ’ 
40. (ene) 485 br. Ndrschl. Mak — Oest. Credit. 5 | 944 6. en ag De 
* U — — k — — Kapo 
e e 501 B. n Weohsal-Osurse. Winter-Rübsen . 170 166 160 
do. Rustical.\4 1904 B. Dr d Tarhils 801 8 Amsterd. 250 fl. KS 143% ba. Sommer-Rübsen n 
do.Pfb.Lit B. | — R. Öderufer..B.j5 If B. 00" 300i glei eee .1nl00u. — — — 
do. do. 34 — B Wilh.-Bahn 4 116-153 bz * b. 300 M. n 1503 ba. — 
0 N Warsch.- Mien Lond. L. Strl.iks Kündigungspreise 
Posener do, 84 B. pr. St. 60 RS. 5 59 f bs. do. . für den 10, September. 
8 Prov.-Hilisk./4 | 82 K. De ne Roggen 501 Thir, Weizen 66, 
Freibrg. Prior. 4 84 B. Ausländisehe Fonds. an j Gerste 53, Hafer 50, Rape 85, 
do * do. 144130 B. Amerikaner . J |76 bz. B. Frankf. 100 fl. 2 Rüböl 9%, Spiritus 193. 
Obrschl. Prior. 34/77 B. Ital. Anleihe. 5 525-4 bz Leip x a ne 
do. do. 4 Burn Ben 3 l Wargoh. Börsennotiz von Kartoffelspiritu“ 
Er 95 121904 B. Krakau 08. 0% | - ble Börsen-Commission Pro 10% Art. bei80pCt, Tralles loc 


Die Börse war ziemlich fest, von Speculationspapieren waren Oberschles. Actien und 


Italiener höher, Fonds unverändert, 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Bresſau. 


[2813] hei 


Reſt⸗ Partien 


zum billigen Verkauf geſtellt. 
ſtige Gelegenheit, elegante Tapeten w 


Ich habe billig abzugeben: 
6000 Stück neue Rafina 


Ein zuperläſſiger, ſolider Reiſender, der 
möglichſt in der Spirituoſen⸗ Branche 
Schleſien und Poſen mit Erfolg bereiſt hat 
und gute Empfehlungen beſitzt, findet in einem 
Stettiner Hauſe ein dauerndes Engagement. 
Der Eintritt muß ſpäteſtens bis den 1. Ja⸗ 
nuar 1869 ſtattfinden. 

Bewerber wollen ihre Brieſe unter Nr. 985 
an A. Netemeyer's Zeitungs⸗Annoneen⸗ 
Bureau in Berlin adreſſiren. 2049] 


Ein Commis, 


gut empfohlen, der polniſchen Sprache mächtig, 
ſucht eine Stelle in einem Colonial⸗Geſchäft 
en gros & en detail. Auch verſteht er die 
doppelte ital. Buchführung und alle Comptoir⸗ 
Arbeiten. Die hierauf reflectirenden Herren 
Kaufleute werden höflichſt erſucht, ihre werthen 
Briefe poste restante Bialosliwe franco unter 
Chiffre M. L. K. zu ſenden. [955] 


Für eine renommirte gut eingeführte 


Wein⸗Groß⸗Handlung 


wird ein 964] 


gewandter Reiſender, 

der Schleſien bereits mit Erfolg bereiſt hat, 

per 1. Januar zu engagiren geſucht. 
Meldungen mit Zeugniß⸗Copien und Refe⸗ 

renzen⸗Angabe nimmt das Stangenſche An⸗ 

noncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28, entgegen. 


Einen Wirthſchaftsſchreiber, 


dem gute Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht das 
Dom. Nieder⸗Heyersdorf bei Sn 
eim. b 


Fur einen Knaben, Tertianer, wird eine Stelle 
als Lehrling in einem lebhaften Manu⸗ 
factur⸗Detailgeſchäft geſucht. Meldungen sub 
L. H. 85 franco in die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [903] 


Ein Lehrling 
zum fofortigen Eintritt wird für eine see] 
ale geſucht. Gute Schulkenntniſſe 
ſind erforderlich. j g 
Offerten unter J. W. 5 durch die Expediton 
der Breslauer Zeitung. [2894] 


Ein hd Mund Volontair 
wird zum ſofortigen Antritt geſucht. 
W Walen , 

[2895] ikolaiſtraße 18 u. 19. 

Eine anſtändige junge Dame ſucht Koſt 

5 un Wohnung bei einer ae 
amilie. < 
Adreſſen sub K K. 4. werden im Briefkaſten 

der Breslauer Zeitung erbeien. 


— nn — nn 


Ein Verkaufsgewölbe und ein Standplatz 
im Hausflur ſind für die nächſten Jahr⸗ 
märkte, im Hauſe Ring Nr. 20 zu vermie⸗ 
then. Näheres erfährt man im Comptoir 

Junkern⸗Str. Nr. 32. [2880] 


Wie alljährlich haben wir auch diesmal für den Monat September 
Da wir nur neue Muſter am Lager halten, 


Sackur Söhne im Stadthanfe, 


Tapeten- und Rouleaur:Fabritanten, 


Für Zunderfahrifanten! 


5000 „ gebrauchte dto., 
800 „ dto. Lompformen, 
1000 „ neue Baſter formen, 
150° *, Schützen bach'ſehe Kaſten, 
2000 „ ſehr ſtarke, eiſenblechene gebrauchte Lomp- Posten, 


diverſe Reſervoirs, 


M. W. Heimann, 
in Breslau, Neuſcheſtraße 37. 


von Tapeten 


fo bieten wir wiederum gün⸗ 
eſentlich unter Preis amzuſchaffen. 


de formen, 


ilter und Montejus. 


Verlag von Eduard Trewendt in Preslau 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Preußische feht Anwalt 


praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 
2 namentlich 5 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels 
leute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein, 
Wenne 1 Forderungen im gerichtlichen 
ege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 e 08 und Entſchei⸗ 
dungen, insbeſondere auch der neuen Kon 
&urs-Drönung, nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſt⸗ 
Geſuchen, Schriften im Konkurſe. 
Sechste neu bearbeitete und erweiterte Auflage 
Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. J 
Preis TU Sgr. 0 


x 


1 


Ein elegant möblirtes Zimmer mit ſepar⸗ 
Eingang zu vermiethen x 
Große Feldſtraße 10b,, Hochparterre rechts 


Tauenzienſtraße Nr. 562 
iſt die Hälfte der zweiten Etage bald zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen. [2885] 


Fummerei 26, am Chriſtophoriplatz, iſt eine 
elegante Wohnung, 6 Stuben m. Waſſer⸗ 
leitung u. Ausguß zum 1. Oct. zu beziehen. 


f KR HET „ 
Preuß. Looſe s % ode 
berſ. Labandter, Berlin, Mllttelſtraße 51. 

3. Kl., % Orig. 12 Thlr., X 6, 
r. Loo % 3, % 1 Thlr. verſendel 
i „oe Moabiieiah . Nelli. 


Preuß. Looſe, S dd 


. Ozanski, Berlin, Jan⸗ 
Rowitzbr. Nr. 2. [2124] 


8.u.9,Sept., Ab. 10 Ul. Ng. 0 H. Nchm 2 U. 
Luftdruck bei 0° 3337750 33301 3 


Luftwärme + 15,2 + 103 + 19,4 
Thaupunkt ＋ 5, 1 5,9 6,9 
Dunſtſättigung 43pCt. 75pCt. 37 pCt. 
Wind SI S O1 N 0 
Wetter heiter heiter heiter 
Wärme der Oder + 15,4 


Preise der gereallen. 
Veststellungen der 


19% 8,195 @. 
I 


